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VORWORT. 


Die Entstehung, Entwickelung und \’erbreitung der doppel- 
präpositionalen Infinitive im Deutschen zu untersuchen, ist die 
Aufgabe, der die folgenden Blätter gewidmet sind. Die wissen- 
schaftliche Literatur auf diesem Gebiete beschränkt sich auf 
ein paar kleine Aufsatze und einzelne Notizen in grammatischeii 
und lexikalischen Werken. Diese Notizen enthaltcn aber gros- 
senteils weniger auf wissenschaftliche Untersuchung gegriindete 
Tatsachen als von dem Urteil der Verfasser abhängige Vorschrif- 
ten fiir den Gebrauch von um zu und ohne zu. Die Geschichte der 
Infinitive musste daher von ihrem ersten Auftreten in der Literatur 
bis jetzt verfolgt werden. Zuerst musste die Entstehungszeit der 
Fugung ermittelt werden, und zwar nicht nur um ihrer selbst, 
sondern auch um der friihesten Belege willen. da nur diese eine 
sichere Grundlage fiir die Beurteilung der Konstruktion geben 
kiinnen. Dabei war es mir natiirlich nicht möglich, die verschie- 
denen altdeutschen Sprachgebiete in dieser Beziehung vollstän- 
dig zu erforschen; ich musste mich mit einer Anzahl Denkmäler 
derjenigen Literaturgattungen begniigen, die hier allein von Wich- 
tigkeit erschienen. Fiir die nhd. Periode wurden so viele Schriften 
aus verschiedenen Zeiten und Gebieten ausgewählt, als nötig 
schienen, um einen allseitigen Cberblick iiber die Verhältnisse 
zu gewähren. 

Wegen des Namens ..doppelpräpositionale Infinitive” ver- 
weise ich auf Seite 47. 

Je weniger mir wissenschaftliche Quellen zu Gebote standen, 
desto willkommener waren die Anregungen und Winke, die mir 
während der Untersuchung zu Teil wurden. Es ist fiir mich daher 
eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle Herrn Professor Dr. 
Elis Wadstein in Göteborg fiir das fördernde Interesse danken 
zu diirfen, das er von Anfang an meiner Arbeit entgegenbraclite. 
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Herrn Geh.-Rat Professor Dr. Eduard Sievers in Leipzig, mit 
dem ich manches fiir diese Untersuchung Wichtige besprecheu 
durfte, erlaube ich mir ebenfalls, meincn wärmsten Dank auszu- 
sprechen. Fiir viele vvertv'olle Winke während der Drucklegung 
schulde ich Herrn Dr. Carl Koch besonderen Dank. Fiir freund- 
liches Entgegenkommen. besonders fur Beschaffung vieler Biicher 
aus andern Bibliotheken fiihle ich mich dem Herrn Bibliothekar 
Dr. L. Wahlin und den Beamten der hiesigen Stadtbibliothek 
sehr verpflichtet. 

Göteborg, den 14. Januar 1911. 

CARL ERyST GÖRAXSSOX. 
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QUELLENVERZEICHNIS. 

I. Untersuchte Texte. 

a) Altdeutsch, nhd. Schriftsprache. 

Albrecht von Bardowik, Aufzeichnungen vom Jahre 1298. 
Chroniken der deutschen Städte XXVI. Gleichzeitige Handschrift 
in dem vom Verfasser veranstalteten Urkunden-Kopiarius. (Vgl. 
S. IX—X und Einl. S. 287—8.) 

Aufzeichnungen eines Unbekannten vom Jahre 1320. Chr. 
d. d. St. XXVI. Hs. wahrscheinlich aus dem Jahre 1321 im Ko- 
dex des Liibischen Rechts (Vgl. S. X, Einl. 287—8 und 335). 

Balladenbuch. Eine Auswahl Balladen zur deutschen Geschichte 
von der Römerzeit bis 1870. Hsg. von Leo Berg. Die Biicher des 
deutschen Hauses, hsg. von Rudolf Presber. III. Reihe 58. 1908. 

Berichte und Aktenstiicke iiber die Ereignisse in Liibeck von 
1405—1408. Chr. d. d. St. XXVI. Gleichzeitige Aufzeichnungen? 
Vgl. Einl. S. 381—2.) Hs. aus der ersten Hälfte des XVT. Jahr- 
hunderts. (Vgl. S. 382.) 

Bibel. De Biblie mit vlitigher achtinghe; recht na deme latine 
in dudesck auersettet. Mit vorluchtinghe vmde glose: des hoch- 
ghelerden Postillatoers Nicolai de lyra Vnde anderer velen hilli- 
ghen doctoren. (Liibeck, Steffen Amdes, 1494.) Enthält das Alte 
Testament bis zu den Psalmen. 

[Luther]. Dr. Martin Luthers Bibeliibersetzung nach der letz- 
ten Original-Ausgabe kritisch bearbeitet von H. E. Bindseil und 
H. A. Niemeyer. Halle 1830—5. 

[Kirchenbibel]. Die Bibel oder die ganze Heilige Schrift des 
Alten und Neuen Testaments, nach der deutschen Cbersetzung 
D. Martin Luthers. Im Auftrage der deutschen evangelischen 
Kirchenkonferenz durchgesehene Auflage. Halle a/S. 1893. 

[Schulbibel.] -Durchgesehen nach dem von der deutschen 

evangelischen Kirchenkonferenz genehmigten Text. Berlin 1904. 
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Inwieweit cliese Bibeliibersetzungen untersucht viTirden, siehe 
S. 28. 

Brant. Seb.. Freyheitstaffel. Zum erstenmale gedruckt i83(). 

-, Narrcnschiff, hsg. von Strobel i83(>. Abdruck der ersten 

Ausgabe 1494. 

Burger. Aug.. Gedichte. Huridertjahrs-Jubelausgabe. Berlin 
1889. 

Chronikkn. Die, der Stadt Kgcr. bearbeitct von Heinrich Cradl. 
Prag 1884. Deutsche Chroniken aus Böhmen. hsg. von Dr. L. 
Schlesingcr. III. Die Beilagen (Ausgabslisten Ijijo—1440, Ur¬ 
kunden 1381,-1553). 

Chronik von der Griindung der Stadt Augsburg bis zum Jalirc 
146g. Chr. d. d. St. IV. Hs. aus dem Ende des XV. Jhs. (Vgl. 
Einl. S. 267.) Beilage: Die Reimchronik des Kuchlin. Hs. aus 
dem XV. Jh. (\'gl. S. 33S. 341.) 

Chronik von 13(18—1406 mit Eortsctzung bis 1447. Chr. d. d. 
St. IV. Hs. aus dem Anfang des XV. Jhs. (Vgl. Einl. S. 8. 12.) 

Closenkr, Eritsche. Chronik. Chr. d. d. St. VIII. 1362 vollen- 
det. Originalhs. (Vgl. Phnl. S. 5. ii— 12.) 

Daniels: siehe Sachsenspiegel. 

Dehmel. Richard, Ausgewählte Gedichte. Nach dem Inhalt 
geordnet. Zvveite. sehr vermehrte Ausgabe. Schu.ster & Loeff- 
ler. Berlin 1905. 

Detmarchronik 1105—1276. Chr. d. d. St. XIX. 1386 verfasst. 
(S. XI—XII.) Hs. aus der ersten HäUte des X\'. Jhs. (S. 4.) 

Eichendorff. Joseph Ereiherr von, Aus dem Eeben eines Tau- 
genichts. Sämtlichc poetische Werke. 3. Aufl. 4. Bd. Leipzig 

1883. 

-. Gedichte. Sämtl. poet. Werke i. Bd. Leipzig 1883. 

Fisch.art, Johann. DasGliickhafftSchiff vonZiirich. —Schmach- 
spruch. — Kehrab. Kiirschncrs Nationallitteratur 18; I. 

-, Ehzuchtbiiclilein. EliUche Ermanungen oder Ehge- 

satz. — Plutarchi Lehr von der Kinderzucht. — Gespräch von 
Klag des Ehstands. Kurschners Nationallitteratur 18: III. 

-. Flöh Haz. Erneuerte Floh klag. — \’erantwortung der 

Weiber. p Kurschners Nationallitteratur 18; I. 
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Frenssen, Gustav, Klaus Hinrich Baas. Berlin, Grote, U)Oi). 

Geibel, Emanuel, Neue Gedichte. Eilfte Aufl. Cotta, Stutt¬ 
gart 1870. Gedichte von Emanuel Geibel. Dritte Periode. 

Geiler, Doctor Johann Geilers vonn Keiserspergs schöne vnd 
Christliche ausslegung vber das Narrenschiff oder der Welt Spiegel. 
Erstlich in Lateinischer Sprach beschrieben, jetzt aber mit fleiss 
auss dem Eatein inn das recht Hoch Teutsch gebracht. Scheible’s 
Kloster, i—4 Zelle. Stuttgart-Leipzig 1845. 

Gerhardt, Paul, Gedichte, hsg. von Goedecke 1877. 

Geschichte der Slreitigkeiten der Stadt Liibeck und der Mönchs- 
klöster mit der Weltgeistlichkeit 1276—1319- Chr. d. d. St. 
XXVI. Hs. um 1500. (Vgl. Einl. S. 319 und Chr. d. d. St. XIX: 193.) 

Goethe, J. W. v., Aus meinem Leben. Dichtung und Wahr- 
heit. Illustriert und kommentiert. Hsg. v. R. Wiilker. I.eipzig 
1903. 

-, Faust. Mit Bildern von F. Simm. Stuttgart und Leip¬ 
zig. Deutsche Verlags-Anstalt. 

-, Gedichte. Goethes ausgewählte Werke in zwidf Ban¬ 
den. Cottas Nachfolger. 

-, Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand. Ein 

Schauspiel. Frankfurt am Main 1774. 

-, Willielm Meisters Lehrjahre. Goethes sämtliche Verke. 

J ubiläums-Ausgabe 17, 18. 

Gottsched, Chr., Ausfiihrliche Redekunst. Xach Anleitung 
der Griechen und Römer wie auch der neuem Ausländer; in zwee- 
nen Theilen verfasst und mit Exempeln erläutert. Die zwcyte 
Auflage. Leipzig. Breitkopf, 1739. 

-, Gedichte, hsg. von Schwabe 1736. 

Grillparzer, Franz. Der Traura, ein Leben. Dramatischcs 
Märchen in vier Aufziigen. Sämtl. Werke in 20 Banden, hsg. und 
mit Einleitungen versehen von August Sauer. Stuttgart, Cotta. 
8. Bd. 

-, Des Meeres und der Liebe \\'ellen. Trauersjnel in fiiiif 

Aufziigen. 7. Bd. 

-, Libussa. Trauerspiel in fiinf Aufziigen. 8. Bd. 

Grimm, Bruder, Fiinfzig Kinder- und Hausmärchen. Kleine 
Ausgabe. Leipzig, Reclam o. J. 
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Gryphius, Andreas. Horribilicribrifax. Abdnick der ersten 
Ausgabe, Breslauohne Jahr (vor 1664, denn sieerschien zuGrj^phius* 
Lebzeiten, der in diesem Jahr starb), hsg. von Wilhelm Braune. 
Halle 1876. 

Hebbel, Friedrich, Gyges imd sein Ring. Eine Tragödie in fiinf 
Acten. Historisch-kritische Ausgabe, besorgt von Richard Ma¬ 
ria Werner, I. Abteil. Neue Subskriptions-Ausgabe. 2. unver- 
änderte Aufl. III. Bd. Berlin. Behr. 1904. 

Heine, Heinrich, Buch der Lieder, Pantheon-Ausgabe. Ber¬ 
lin, S. Fischer, Verlag, o. J. 

Heyse, Paul, Die Kinder der Welt. Romane uiid Novellen. 
I. Romane, i. Bd. Stuttgart und Berlin, Cotta, 1902. 

Herder, Gottfried, Der Cid. Herders Poetische Werke, hsg. 
von Carl Redlich. 4. Bd. Herders sämmtliche Werke, hsg. von 
Bernhard Suphan. 28. Bd. Berlin 1884. 

-, Cber die neuere Deutsche Litteratur. Fragmente. 

Zweite Sammlung. Zweite völlig umgearbeite Ausgabe. (Aus der 
Handschrift.) 1768. Herders sämmtl. Werke, hsg. von B. Su¬ 
phan. 2. Bd. Berlin. 1877. 

Hoefer, L. H., Auswahlder ältesten Urkunden deutscher Sprache 
im Königlichen Geheimen Staats- und Kabinetsarchiv zu Berlin. 
Hamburg 1835. Umfasst die Jahre [ii6oj 1248—1341. (Einl. 
S. IV; .,mit mikrologischer Beachtung aller Eigenheiten der Paläo- 
graphie und Ortographie" wiedergegeben; S. VIII; ,,Und wenn 
das Publikum bei Sammlungen dieser Art mit Recht einen critisch- 
treuen Text verlangen darf, so kann zugleich der Herausgeber die¬ 
ser Erwartung die Genugthuung gewähren, dass nach menschlicher 
Einsicht und nach dem, was menschliche Augen vermögen, daran 
nichts gespart und so diese Arbeit zu Tage gefördert ward, welche, 
wie er annehmen darf, fiir den Gebrauch den Originalen nicht 
nachstehen wird.”) Sämtliche Beispiele aus Originalen. 

Huch, Ricarda, Erinnerungen von Ludolf 1 'rsleu dem Junge- 
ren. 6. Aufl. Stuttgart, Berlin 1903. 

Kazmair, Jörg. Denkschrift iiber die Vnruhen zu Miinchen 
1397—1403. Chr. d. d. St. XA'. Gleichzeitig \’erfasst. Hs. aus 
dem Jahre 1563. (V'gl. Einl. S. 460.) 

Anhang. (Urkunden von d. J. 1403—4) und Beilage (Urkunden 
von d. J. 13<)8—0. meistenteils aus dem Miinchener Stadtarchiv.) 
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Klopstock, F. g.. Der Messias. Halle 1760—1773. 

Kopp, J. E., Urkunden zur Geschichte der eidgenössischen Biinde. 
Lucem 1835. Umfasst die Jahre 1251—1386. 

Landfriede von Mainz 1235. Älteste erhaltene Fassung nebst 
Ergänzungen aus den späteren. Mon. Legg. II: 571— 82. 

Lessing, g. Ephraim, Hamburgische Dramaturgie i. Bd. 
Sämmtliche Schriften, hsg. von Karl Lachmann. Aufs Neue 
durchgesehen und vermehrt von Wendelin von Maltzahn. 7. Bd. 
I^jpzig 1854. 

-, Minna von Barnhelm, oder das Soldatengluck. Ein 

Eustspiel in funf Aufziigen. Verfertiget im Jahr 1763. Sämmtl. 
Schr. etc. i. Bd. Leipzig 1853. 

-, [Gedichte]: Sinngedichte mit Anhang und Lieder mit 

Anhängen. Ebenda. 

Lieiencron, Detlev von, Kampf und Spiele. Sämtliche Werke 
I. Bd. Schuster & Loeffler, Berlin und Leipzig 1904. 

Lucifers mit seiner gesellschaft val. Bamberg 1493, hsg. von 
Joseph Baer & Co. 

Ludovici siehe Sachsenspiegel. 

Ludwig, Otto, Gedichte. Gesammelte Schriften. hsg. von Adolf 
Stern. i. Bd. Leipzig 1891. 

-. Zwischen Himmel und Erde. Ebenda. 

Luther, Martin, An den Christlichen Adel deutscher Nation: 
von des christlichen standes besserung. Wittenbérg 1520. Hsg. 
von Wilhelm Braune. Neudrucke deutscher Litteraturwerke 
des XVI. und XVH. Jhs. 4. Halle a/S. 1877. 

- Siehe weiter Bibel! 

Mainzer Chroniken: 

I. V^^on alten Dingen der Stadt Mainz 1332—1452. Chr. d. d. 
St. XVII. Hs. aus dem XV. Jh. (Vgl. Einl. S. XIX.) Anhang 
und Beilagen. {Urkunden, meistens Hs. aus dem XIV. Jh.) 

II. Mainzer Chronik II. Chr. d. d. St. XVIII. Originalhs, um 
1600 geschrieben. (V’gl. Einl., besonders S. loi.) Anhang und 
Beilagen. {Urkunden aus d. XIV.—X\^. Jh.) 

UI. Niederdeutsche Erzählung von der Eroberung von Mainz. 
Chr. d. d. St. XVTII. Hs. aus d. XV. Jh. (Vgl. Einl. S. 92.) 

IV. Markgraf Albrecht von Brandenburg-Culmbach in Mainz 
1552. Chr. d. d. St. XVIII. Ura 1575 abgefasst. {Vgl. Einl. S. 
I: 116.) Hs. um 1600 geschrieben. {Vgl. Einl. S. II: 10 und I: 116.) 
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Monumenta Boicorum. Collectio no\a. F.didit Academia 
scientiarum Boica. Vol. XXIX. Pars altera. (Die deutschen 
Urkunden, die von S. 297 bis S. 595 den lateinischen eingereiht sind: 
die Jahre 1254—1299 [1430] umfassend.) 

Montesquieu*s Persische Briefe. Deutsch von Adolf Strodt- 
mann, Berlin 1868. Volksbibliothek der Literatur des achtzehn- 
ten Jahrhunderts, hsg. von Adolf Stern. I\’. 

Moscherosch, Hanss Michael. Gesichte Philanders von Sitte- 
wald, hsg. von Felix Bobertag. Kurschners Nationallitteratur 32. 

Möser, J. Patriotische Phantasien, hsg. von seiner Tochter J. 
\V. J. V'oigts, geb. Miiser. Berlin 1812. i. Bd. S. 89—28(). 

Muhldorfer Annaien 1313—1428. Chr. d. d. St. XV. Hs. um 
1400. die letzten Zeileii später. (Vgl. Einl. S. 382.) 

Beilage: Muhldorfer Stadtrecht. Hs. aus der zweiten Hälfte 
des XIV. Jhs. bis ins XVI. Jh. fortgesetzt. (Siehe S. 392—3.) 

Muknkr, Thomas. Badenfahrt. Neudruck nach der Ausgabe 
Strassburg 1514. Hsg. von P>nst Martin. Strassburg 1887. 
Beiträgc zur Ländes- und Volkeskunde von bUsass-T^othringen I: 2. 

--. Die Narrenbeschwr)rung, hsg. von Karl (ioedecke. 

Deutsche Dichter des sechzehnten Jlis. XI. Leipzig 1879. 

Nietzsche, Friedrich, Jenseits \'on Gut und Biise. Vorspiel 
einer Philosophie der Zukunft. 5. Aufl. Leipzig i8<)5. Nietzsches 
Werke i. Abth. Bd. VII. 

Opitz, Martin. Martini Opitii Viel Gut. Breslaw i62<). 

-,-Von der Welt Eitelkeit. .-^us dem Frantzösi- 

schen. Breslaw i62(). 

Ranke, Leopold, Zwölf Biicher preussischer Geschichte. Erster 
und zweiter Band, Buch i—2. Sämmtliche Werke 25—6. 

Reuter, Christian. Schelmuffskys curiöse und sehr gefährliche 
Reisebeschreibung zu Wasser und Land. Neudrucke deutscher 
Literaturwerke d. XVI. u. X\TI. Jhs. 1885. 

Roth, Adolarius, Leibes Apoteck. Das ist Feinér Bericht, wie 
sich ein Mensch ordentlich und mässig halten soll etc. in Truck 
gegeben durch Adolarium Rothen. Heydelberg 1581. 

Sachs, Hans, Dichtungen III. Dramatische Gedichte. hsg. von 
Julius Tittmann. Deutsche Dichter des sechzehnten Jahrhunderts. 
hsg. von Goedecke u. Tittmann. 6. Leipzig 1871. 
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Sachsenspiegel, Der, nach der ältesten Leipziger Handschrift. 
hsg. von Weiske-Hildebrand. Leipzig 1877. Um 1230 geschrieben. 
Hs. wahrscheinlich aus dem Ende des XIII. Jhs. (Vgl. Fussnote S. 
IX.) 

Des Sachsenspiegels zweiter Teil, hsg. von C. G. Homeyer. 
I; Das Sächsische Lehnrecht. Berlin 1842. Waluscheinlich gleich- 
zeitig mit dem Landrecht. (Siehe Einl. S. 45 ff.) Hss. seit dem 
XIII. Jh. (Vgl. Einl. S. 4 ff.) 

Damit verglichen: Daniels, A. von. Rechtsdenkmäler des deut- 
schen Mittelalters; Land- und Lehenrechtsbuch. Sächsisches 
Land- und Lehenrecht. Schwabenspiegel und Sachsenspiegel. 
Bd. I —2. Berlin 1863: und 

Ludovici. J. F., Sachsenspiegel oder das Sächsische Landrecht 
in der Alt-Teutschen | Lateinischcn und ietzo gebräuchlichen Hoch- 
Teutschen Sprache etc. Halle 1720. 

-. Das Sächsische Lehnrecht in der Alt-Teutschen etc. 

Halle 1721. 

ScHiLLER, Friedrich von, Der Geisterseher. Sämt). Werke. 
Säkular-Ausgabe. 2;ter Bd. Stuttgart und Berlin. Cotta. 

-. Gedichte. Sämtl. Werke in zwölf Banden. Stuttgart. 

Cottas Nachfolger. i. Bd. 

-. Wallensteins Lager. Sämtl. Werke. Säk.-Ausg. 5. Bd. 

ScHöppENCHRONiK. Buch I—II. Chr. d. d. St. VII. Um 1360 
verfasst. (Vgl. Einl. S. XII—XIII.) Hs. aus dem letzten Vicrtcl 
des XV. Jhs. (Vgl. Einl. S. XIJ—XLII.) ,,Aber nicht nur hin- 
sichtlich ihrer Zuverlässigkeit, sondern auch hinsichtlich der Dar- 
stellung einiger hervorragender Partieen, kann sie zu den vor- 
ziiglichsten Denkmälern der mittelniederdcutschen Literatur ge- 
zählt werden.” S. XXXIII. 

Skra, Die Nowgoroder, nach der Rigacr Handschrift, hsg. von 
W. Schlyter. Jurjew (Dorpat) 1893. Hs. aus d. J. 1296. (S. 4.) 
Storm, Theodor, Ein Fest auf Haderslevhuus. Paetel, Berlin i<K)4- 
Stretunger Chronik. Bibliothek älterer Schriftwerke der 
deutschen Schweiz, hsg. von Jakob Baechtold und Ferd. Vetter. 
I. Originalhs. um 1450. (Vgl. Einl. S. XXXIII—XXXIV.) 

Thom.\sius, Christian, Von Nachahmung der PVantzosen. Nach 
den Ausgaben von 1687 und 1701. Deutsche Litteraturdeukmale 
des 18.—19. Jhs., hsg. von AugustSauer. Stuttgart. Giischen iKoj. 
No. 51. Neue Folge i. 
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Till Eulenspiegel. Nach der Ausgabe von 1515, hsg. von 
Knust. Halle, Niemeyer 1884. 

Tzchoppe und Stenzel. Urkundensammlung zur Geschichte 
des Ursprungs der Städte und der Einfiihrung und Verbreitung 
dcutscher Kolonisten und Rechte in Schlesien und der Ober- 
Eausitz. Hamburg 1832. (Dic deutschen Urkunden: die Jahre 
1217—1553 umfassend.) 

Vancza, Max. Das erste Auftreten der deutschen Sprache in 
den Urkunden. I.^ipzig. Hirzel. i8()5. Preisschriften, gekrÖnt 
und herausgegeben von der fiirstlich Jablonowski'schen Gesell- 
schaft zu Leipzig. XXX, Beilagen. {Ungedruckte Urkunden, 
worunter ,.der bayrische Landfrieden König Rudolfs” 1287.) 

Wagner, Richard. Der Ring des Nibelungen. (Trilogie.) Das 
Rheingold. (Vorspiel.) Text mit den hauptsächlichen Leit- 
motiven und Notenbeispielen hsg. von Dr. Julius Burghold. 
Mainz. Schotts SÖhne. 

Wahraus, Erhard. Chronik 1126—1445 mit Nachträgen zum 
Jahre 1462. Chr. d. d. St. IV. Hs. um 1450. (Einl. S. 202 ff. 
und 215.) 

Weise, Christian. Der griinenden Jugend notwendige Gedan- 
ken. Leipzig 1690. Seiten 305—433. (Eine Abhandlung iiber 
Verskunst.) 

WiELAND. Christoph M.. Gespräche unter vier Augen. Sämt- 
liche Werke 42. Bd., hsg. von J. G. Gruber. Leipzig. Göschen 
1826. 

-Musarion. »Sämtl. Werke 9. Bd. Leipzig 1795. 

Zesen, Filip. Die Afrikanische Sofonisbe I, Amsterdam. Elze- 
vier 1647. 

Zink. Burkard, Chronik 1368—1468. Chr. d. d. St. V. Zwi- 
schen 1450 und 1475 verfasst. Hs. aus dem XVI. Jh. (\’gl. Einl. 
S. XVI—XXII; XLI—XLVI ff.) 

Beilagen (Urkunden aus den Briefbiichern und Ratsdekreten, 
die gleichzeitige Abschriften sind.) {Vgl. Einl. S. XLIV.) 

b) Xeudeutsche Mundarten. 

Reuter. fTitz. Olle Kamellen III. Ut mine vStromtid I. Sämt- 
liche Werke. Neue illustrierte Ausgabe in zvvei Banden. Hansa- 
Verlag, Hamburg 11)05. 
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ScHMELLER, Joh. Andreas, DieMundarten Bayerns, grammatisch 
dargestellt. S. 433—568. 

VÖUCERSTIMMEN, Germaniens, Sammlting der deutschen Mund- 
arten in Dichtungen, Sagen, Mährchen, Volksliedem u. s. w., lisg. 
von J. M. Firmenich. Berlin 1843—54. I: i—41, 87—104, 408— 
38, 447—77. 534—44: 11:254—63. 288—<)8. 441—82. 516—21. 
571—76. 676—710: 111:383—410. 


c) Niederländisch. 

CouPERUS, Louis, Eline Vere. Een Haagsche Roman. 4. 
druck, o. J. 

Hildebrand (Nicolas Beets), Gerrit Witse. Camera Obscura. 
24. dnik. (Volksuitgaaf.) Haarlem 1907. 

Oorkondenboek van Holland en 2 ^ 1 and, uitgegeven van 
wege de koninklijke Akademie van Wetenschappen door C. van 
Bergh, I: i. (Die mnl. Urkunden: No. 190. 314, 379. 391, 421, 
451. 506, 581, 590.) 


2. Orammatische und (exikallsche Werke etc. 

Adelung, Joh. Christ., Umständliches I<ehrgebäude der deut¬ 
schen Sprache. Leipzig, Breitkopf, 1782. 

-, Versuch eines voUständigen grammatisch-kritischeu 

Wörterbuchs der hochdeutschen Mundart. Leipzig 1774—80. 

Albertus, Laurentius, Deutsche Grammatik, hsg. von Carl 
Miiller-Fraureuth. Strassburg 1895. Ältere deutsche Grammati¬ 
ken in Neudrucken, hsg. von John Meier III. 

Andresen, K. G., Sprachgebrauch imd Sprachrichtigkeit im 
Deutschen. gite Aufl. Leipzig 1903. 

Blatz, Friedrich, Neuhochdeutsche Grammatik. 3:te Aufl. 
2:ter Bd. Karlsruhe 1896. 

Campe, Heinrich, Wörterbuch der deutschen Sprache. Braun- 
schweig i8n. 

Clajus, Deutsche Grammatik nach dem ältesten Druck von 
1578 mit den Varianten der iibrigen Ausgaben, hsg. von Fried¬ 
rich Weidling. Strassburg 1894. Ältere dt. Gramm. in Neudr., 
hsg. von John Meier H. * 
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Franke, Carl, Grundzuge der Schriftsprache Luthers. Görlitz 
1888. 

Grimm, Jacob. Deutsche Grammatik IV’. Xeuer vermehrter 
Abdruck, besorgt durch Gustav Roethe uiid Edward Schroeder. 
Giitersloh i8q8. 

Grimm, Jacob uiid Wilhelm, Deutsches Wörterbuch. (Bd. 3, 
2:te Aufl. 1906.) 

Heyne. Moriz, Deutsches Wörterbuch. i8(jO—5. 

Heyse, J. c. a., Ausfiihrliches Lehrbuch der deutschen Sprache, 
lisg. von K. W. L. Heyse. Hannover I. 1838, II. 1849. 

-, Dr. Joh. Christ. Aug. Heyses Deutsche Grammatik oder 

Lehrbuch der deutschen Sprache. 26. Aufl. der Schulgrammatik 
Heyses. \’ollständig umgearbeitet von Professor Dr. Otto Lyon. 
Hannover und Leipzig iqoo. 

Kehrein, Joseph, Grammatik der deutschen Sprache des funf- 
zehnten bis siebzehnten Jahrhunderts. Leipzig 1863. 

Lehmann, Aug., Luthers Sprache in seiner t^bersetzung des 
neuen Testaments. Halle 1873. 

Matthias, Theodor, Die Nennform mit uni zu. Zeitschrift 
des allgemeinen deutschen Sprachvercins i8(j4. 7—8. 

--—, Sprachleben und Sprach.schäden. Ein P'uhrer durch 

die Schwankungen und Schwierigkeiten des deutschen Sprach- 
gebrauchs. 3. verbesserte Aufl. Leipzig i()«6. 

MtjLLER und Zarncke, Mittelhochdeutsches Wörterbuch. 1854 
—61. 

Nissen, c. a., Forsog til en middelnedertysk vSyntax. Kjo- 
benhavn 1884. 

(kiNGER, Albert, Deutsche Grammatik, hsg. von Willy Scheel. 
Halle a 'S. 1897. Ältere deutsche Grammatiken in Xeudrucken, 
hsg. von John Meier IV. 

PAul, Hermann, Deutsches \V-örterbuch. 2:te Aufl. Halle 1908. 

.Sanders, Daniel, Wörterbuch der deutschen Sprache. Leipzig 
I860—5. 

-, Wörterbuch der Hauptschwierigkeiten in der deutschen 

S])rache. 3o:ste Aufl. Berlin 1903. 

-, Handwörterbuch der dt. Sprache. Neu bearbei- 

tet, ergänzt und vermehrt von Dr. J. P^nst Wiilfing. I.^ipzig 
i()()9—10. * 
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ScHiLLER und Lubben, Mittelniederdeutsches Wörterbuch. 
Bremen 1875—81. 

ScHOTTELius, J. G., Ausfiihrliche Arbeit von der Teutschen 
Haupt-Sprache. Braunschweig 1663. 

Shearin, Hubert G., The Expression of Purpose in theAuthori- 
zed Version of the Bible. Archiv fiir das Studium der neueren 
Sprachen und Literaturen, begr. von Herrig, CXXI: 3, 4. 

Stieler, k., Der Teutschen Sprache Stammbaum und Fort- 
wachs oder Teutscher Sprachschatz. Niirnberg 1691. 

SUTTEREIN, Ludwig, Die deutsche Sprache der Gegenvvart. 
2:te Aufl. Leipzig 1907. 

Vancza, Max, Das erste Auftreten der deutschen Sprache in 
den Urkunden. Preisschriften, gekrönt und hsg. von der fiirst- 
lich Jablonowski’schen GeselLschaft zu Leipzig, XXX. 

Verwijs en Verdam, Middelnederlandsch Wordenboek 5. 1900. 
Vries, Verwijs en Kluyver, Wordenboek der nederlandsche 
taal (Noch nicht vollst.) 

Weigand, L. k., Deutsches Wörterbuch. 2:te Aufl. 2:ter Bd. 
Giessen 1878. 

Weigand, Fr. K., Dt. Wörterb. 5:te Aufl. Nach des Verf:s 
Tode vollst. neu bearbeitet von Karl v. Bahder, Hermann Hirt, 
Karl Kant. hsg. von H. Hirt, Giessen 1909—10. 

WILM.4NNS, W. Deutsche Grammatik III; i. i:te und 2:te Aufl. 
Strassburg 1906. 

Wustmann, Gustav, Allerhand Si)rachdummheiten. 3:te Aufl. 
Leipzig 1903. 
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ABKÖRZUNQEN. 

Wenn nur ein Werk von einem Schriftsteller untersucht 
worden ist, wird immer nur der Name des Verfassers im Text zi- 
tiert. Sonst werden die Schriften durch folgende Abkiirzungen 
bezeichnet. Bei Gedichtsammlungen ohne besonderen Titel wird 
der Name des V’erfassers nebst ,,Ged.” gesetzt. Die Grammatiker 
und Lexikographen werden immer genannt, wenn hier unten keiiie 
besondere Bemerkung gemacht wird. Wenn ein Werk mehrere 
Male nach einander erwähnt worden ist. wird jedoch ab und zu 
der Name des Verfassers weggelassen. 

Badenfahrt s. Mi rnrr. 

Cid. S. HF.RDER. 

Dt. Litt. s. Hkrder. 

D. u. W. s. OOETHK. Aus tneim-in ctc. 

Hxil. siehe Tii.1- 

Faust s. Goethe. 

Geistcrseher s. SCHll.l.KR. 

Gespräche s. \Vii;i..\Nl>. 

Götz s. Gokthe. 

Gr. s. Grimm. Jacob. 

Hamb. Dram. s. I.e.ssino. 

I,ehrjahre s. (ioliTHE, Wilhelm Meislcrs Lchrjahrc. 

Libussa s. GKn.i.p.ARZf.R. 

Minna v, Barnh. s. Li;.'»sino. 

M. u. d. U. W. s. Grii.I.PARZJIR. Des Meens ctc. 

Mnl. Wb. s. Ver\\t;.s en Vi;ki>.a>i. 

Jlusarion s. WiKi..\Nn. 

Redekunst s. Gottschki). 

Taugeuichts s. Eichendorkf. 

Traiim, ein I^ben s. Griu.p.arzkr. 

Viel Gut s. OPITZ. 

Wall. Lager s. Schiller. 

Z. H. u. E. s. Lruwio. 

Die abgekiirzten Namen der Schriftsteller werden ohne Wei- 
teres durch das Quellenverzeichnis begreiflich. 

Sonst werden die in sprachwissenschaftlichen Arbeiten iib- 
lichen Abkiirzungen verwandt. 
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EINLEITUNQ. 

Dopp«lprlpotltloii«le Inflnltlve lo den verscliledenen germaniechen 

Sprachen. 

ir^as Gotische besass keine doppelpräpositionalen Infinitive. 

Die deutsche Schriftsprache hat heute deren drei, nämlicb um 
zu, ohne zu und anstatt zu. Im Priihneuhochdeutschen war ausser> 
dem ein sönder zu vorhanden. Dazu kommt noch dialektisch (im 
Westen) fiir zu (för te, ze; fir ze). Das Niederländische ist weiter 
gegangen: dort begegnen wir ausser om te, zonder te und in plaats 
van te auch z. B. met te, na te, van te, door te.* Im Englischen 
fehlen diese Infinitive fast voUständig. Ein for to kommt frei- 
lich vor, ist aber in der heutigen Schriftsprache eigentlich nicht 
zu Hause; es wird nunmehr als archaistisch oder vulgär bezeich- 
net. Die einzigen germanischen Sprachen, in denen eine derar- 
tige Fiigungsweise zu reicher Entfaltung gelangt ist, sind die 
nordischen. Schon im Altnordischen kommen mehrere vor, beson- 
ders til at, aber weiter auch z. B. d at, af at, at at, vift at, um a(*. 
Heutzutage ist eine ganze Reihe solcher doppelpräpositionalen 
Infinitive im Gebrauch, und zwar nicht nur, wie im Deutschen, 
in festen Verbindungen, sondem in der Weise, dass eine Präpo- 
sition vor den mit att (at) versehenen Infinitiv tritt, gerade wie 
vor ein Substantivum. Die nordischen Sprachen haben also in 
erster Linie die den deutschen entsprechenden doppelpräpositiona¬ 
len Infinitive: schwedisch för att oder till att, utan att, i stället för 
att, dänisch-norwegisch for at. til at, uden at, istedet for at; da- 
neben aber auch — ich lasse das Schwedische alle die nordischen 
Sprachen vertreten — z. B. av att, genom att, efter att, i att, om 
att, dt att, över att. Hier muss dagegen das Deutsche, wenn es 

' Vgl. Gr. 128—9 und unten Anhang II. 

* Siehe Nygaakd. Norren syntax. Kristiania 1905 § 210 S. 223—6. 

Göteborgs Högsk. Arsskr. XVII: 1. l 
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die Präposition nicht ganz und gar weglasst, dieselbe in ein Ad- 
verbium ver^'andeln, worauf sich der folgende Infinitiv bezieht. 
Während also das Schwedische gut schreiben könnte: "Lärde mäii 
satte både en ära och en plikt i att bli gillebröder", driickt das 
Deutsche dasselbe folgendermassen aus: ..Gelehrte machten sich 
sowohl eine Ehre als eine Pflicht daraus Gildebriider zu werden." 
(Möser, Patriotische Phantasien). Der schwedische Satz ist somit 
einheitlicher dem deutschen gegeniiber, der hinter dem Adver- 
bium einen tiefen Einschnitt bekommt, beim \'ortrag dadurch 
charakterisiert, dass der Ton beim Adverbium in die Höhe steigt. 
um auf die folgende Bestimmung hinzudeuten. und in der Schrift 
oft durch ein Komma bezeichnet. 

Diese Verschiedenheit innerhalb der germanischen Sprachen 
ist gewiss schon im Ursprung der Fugungen begriindet. Diesem 
Ursprung, so weit es nur möglich ist. nachzugehen. muss daher 
eine der wichtigsten Aufgaljen dieser Untersuchung sein. 
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DIE DOPPELPRÄPOSITIONALEN INFINITIVE 

IM DEUTSCHEN. 

Erster Abschnitt. 

Die doppelpräpositionalen Infinitive itti 

% 

Altdeutschen. 

KAPITEL I. 

Alter der doppelprl|>08ltloneleii Infinitive. 

|[ Tnter den doppelpräpositionalen Infinitiven hat das selten er- 
wähnte durch zu eine besondere Stellung einnehmen mussen. 
weil die Grammatiker es als einen kurzlebigen Vorläufer der um 
2M-Fugtmg angesehen haben. Grimm* hat es aus dei Klage belegt. 
Wenn er es aber noch ältei machen will, begeht ei einen eigen- 
tiinilichen Irrtum. Er schreibt*: ..[Lachmann verskunst p. ii 
hat schon aus dem ubersetzten capitulare das beispiel tkuruh cc 
gifremine; ebenso mhd. durch ir heil ze méren kl. ii68; durch 

die schrift öz ze lesenne. Tit. 154,4.]” Dies ist offenbar ein 

« 

Missverständnis. Lachmann sagt: ,,Die Präposition durah neigt 
sich indess einzeln schon zu der folgenden Classe, indem sie zu- 
weilen adverbial gebraucht wird; wie in dem iibeisetzten Capitu¬ 
lare vorkommt tkuruh ce gifreminc”. In der Tat lautet die be- 
treffende Stelle’: ,,nio themo geaneruen thegein ursach belive 
thia sala ce bekérine, sunder méra not ana lige thia thuruch ze 
gefremine”, lat. ,,ne heredi ulla occasio remaneat hane traditio- 
‘ s. 127. 

* MCllevhoff-Scherer. DenkiJi.HIcr i. i.Hi. 
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nem immutandi, sed potius necessitas incumbat iUam perficiendi”, 
wo thuruch natiirlich per- wiedergibt und ebenso wie dieses eine 
direkte Bestimmui^ des Verbums ist. Der lofinitiv hängt als 
Genetivattribut unmittelbar von nöt (necessitas) ab. thuruch und 
ze gehören also nicht zusammen. £s handelt sich ganz einfach 
um ein trennbar zusamxnengesetztes Verbum. Diese Notiz bei 
Grimm stimmt iibrigens mit seiner sonstigen Ansicht von dem 
Alter der doppelpräpositionalen Infinitive schlecht iiberein. 

Das erste Zeugnis vom Dasein des um zu imd eines doppel¬ 
präpositionalen Infinitivs iiberhaupt. das in einer sprachwissen- 
schaftlichen Arbeit zu finden ist, legt, so viel ich weiss, Stieler 
ab.‘ In ,,der Teutschen Sprache Stammbaum xmd Fortwachs” 
1691 hat er unter um auch die Zusammenstellung um zu. Dazu 
bemerkt er: ,.Sed um etiam p>er se in usu est, etpratercircum, ac, 
circa.varie exponitur, explicatque Latinorum Gerundia et Supina. 
causamque finalem indicat, ut um Französische Sprache zu lernen, 
linguae addiscendae gratiå. Sie kommen um zu schauen und um 
geschauet zu werden, spectatum veniimt, verum spectentur ut 
ipsae.” 

Die Fiigung muss also schon zu dieser Zeit ganz wohlbe- 
kannt gewesen sein. Sonst hätte sie gewiss in diesem einbändigeii 
Werke, wo sonst so viel abzuhandeln war, keinen Platz gefunden, 
und ausserdem pflegen ja die wissenschaftlichen Aufzeichnungen 
und Erklärungen nicht gern unmittelbar auf das erste Auftreten 
einer Erscheinung zu folgen, was wenigstens damals. wo es nicht 
so viele Arbeiter auf dem sprachlichen Gebiet gab, wie heute, 
sehr verzeihlich war. Untei diesen Umständen könnte es wunder 
nehmen, dass, wie die Angaben der Grammatiker von Grimm bis 
jetzt zu lauten pflegen, der grosse Sprachmeister Luther die Kon¬ 
struktion nocb gar nicht gekannt haben sollte.* So s^en auch 
sowohl Lehmann* als Franke*, die seine Sprache speziell studiert 
haben. Nun ist bei ihm wirklich ein Beispiel von um zu aufgefunden 

‘ ALDERTUS, Clajvs, ÖlixoER, ScHOTTELlfs geben keine derartige Nach- 

richt. 

* Gr. 12S. 

* S. 88. 

^ S. 266 § 320. 
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worden, aber weiter ztinick als in die Zeit Luthers pflegt man 
die Entstehung der Fiigung noch heute kanm zu verlegen. Keh- 
REIN fragt in seiner ,,Grammatik der deutschen Sprache des funf- 
zehnten bis siebzehnten Jahrhimderts”: ,,Wie alt ist die heute 
sehr gebräuchliche Verbindung ohne zu, um zu mit dem Infinitiv?” 
Und nach Erwähnung der GRiHM’schen Zeitangabe teilt er einen 
Beleg aus Diebold Schielings Chronik von den Burgunderkriegen, 
also aus der Zeit um 1475, mit: .,Um sin Ubeltat zu gichten und 
rechtfertigen 117.” Hierzu bemerkt er: ..Andere Beispiele sind 
mir aus dieser Zeit nicht bekannt.” 

Ein paar friihe Beispiele, die ich nirgends beriicksichtigt 
finde. gibt allerdings das mittelniederdeutsche Wörterbuch von 
ScHiLLER und Lubben, das eine aus dem 15. Jahrhundert. Sie 
sind aber an einer Stelle angefuhit, wo viele sie gewiss nicht 
suchen wurden, wie weit die Ansichten iiber das grammatische 
Wesen dieser Konstruktion auch auseinandergehen mögen: sie 
stehen unter umme als Adverbium. 

Jetzt sind wir also beim Ausgang des Mittelalters ange- 
langt. Wer aber dieses Beispiel: ,,quam ut Schottland bischop 
J. umme to predikende" liest‘ und die durch Matthias und Paul 
vertretene Ansicht biUigt, dass die Konstruktion aus einer Zusam- 
menriickung von um mit seinem Hauptworte einerseits und dem 
Infinitiv aijdrerseits entstanden sei, der kann naturlich mitdiesem 
Beispiel als Veitreter der friihesten Periode ihres Daseins nicht 
zufrieden sein, da ja um hiei bereits unmittelbar vor dem Infi¬ 
nitiv steht. 

Nissen* hat auch einige um z«-Infinitive aus dem Mnd., 
die ebensowenig beachtet worden sind.* Von diesen sind die meis- 
ten aus dem Reinke {1498), nämlich 2056 umme to bekolden, 3245 
umme to donde, 108,13 ***nme to krigen, 109,4 umme to besén; eins 
aus der Braunschweiger Chronik (15.—16. Jh.), nämlich II. 311, 
16 umme to krygende; eins endlich schon aus der Liibeckischen 

' Chronik des Lubecker Dominikaners Hermann Kornbr 65 a. 

* Mnt. syntax § 127. S. 90—91. 

* Ich mnss bekenneo. dass auch ich sie nicht gefunden hatte, wenn mich 
nicht cand. phil. Inge Pbtbrs darauf aufmerksam gemacht hatte. Dies gilt auch 
fur die unten angefilhrten Beispiele aus Nissbn. 
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Chronik Detmars, also aus dem 14. Jh., nämlich 28, u de arbeide 
ok umme dat lant to besitiende. 

Matthias, der meines Wissens der einzige ist, welcher 
diesen lafinitiven mit um zu eine besondere Abhandlung gewid- 
met hat, behauptet nun zuerst': ..Die Fiigtmg mit um zu iiegt von 
der 2. Hälfte des 15. bis iiber die Mitte des 16. Jahrhunderts hinaus 
nur in ganz spärlichen Ansätzen vor. " Aus dem Ende des 15. 
J ahrhunderts kennt er zwei Beispiele, nämlich eins aus dem Asop 
Stainhöwels 41,22 in der Ausgabe von Osterley: bat in umb 
pfärd ze mieten und das andere bei Luther, Weimarer Au^abe 
VI; 7,13: der nit gerne arbej^tt umb sein brott zu erwerben? Aber 
,,im Mhd. fehlt diese Ausdrucksweise noch gänzlich” sagt er’, und 
in diese Aussage stimmen alle iibrigen Grammatiker und Lexiko- 
graphen, wenn sie iiber das Alter der Konstruktion ein Urteil 
al^eben, ein. Dann teilt Matthias aber in der dritten Auflage* 
seines ,.Sprachlebens " in einer Fussnote* ein Beispiel aus dem 
Jahre 1376 mit: do die Kurfursten umb einen R. kunig zu nennen 
und zu welen ubereyn pflegen zu komen. (D. R.—A. I, 160,24). 
Dies und das soeben aus Nissen angefiihrte, sind, so viel ich 
weiss, bis jetzt die ältesten bekannten Beispiele der um ZM-Kon- 
struktion. 

,,I)as nhd. ohne zu mit dem inf. (obne zu wissen, ohne zu 
sterben) findet sich in der älteren sprache noch nirgends" lautet 
die etwas unbestimmte Angabe Grimms^ betreffs des ersten Auf* 
tretens dieser Konstruktion; imd aus dem Folgenden scheint her- 
vorzugehen, dass er sie erst mit dem 18. Jahrhundert entstehen 
lassen will. Wilmanns gibt keinen Aufschluss iiber diese Frage. 
Die Notiz in der neuen Bearbeitung von Weigands Wörteibuch 
zu ohne zu: ,,(1716 bei Ludwig, noch ohne zu Rollenhagen, Froschm. 
I. 2, 14 [also 1595])” will wohl keine Datierung enthalten, kann 
aber lekht irre fiihren. Matthias bemerkt im Anschhiss an sei' 
nen Aufsatz iiber um zu*, dass scbon Kirchhof ( 11 : 508) im Jahre 

' Nenafonn i3<). 

* Neaoform 135. 

* 1906. 

* S. 341. 

* S. 128. 

* Ncnnform 142. 
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i6oi ,,ohne hinder sich zu ” geschrieben hat. Das ist wohl das 
älteste Beispiel. das hisher nachgewiesen worden ist, denn was 
Franke' fiir einen Beleg des um 2M-Infinitivs bei Luther ausgibt: 
,,ohn rhiim au schreyben”, ist gar kein okne 2W-Infinitiv, sondern 
natiirlich ein paienthetischer Ausdruck — ..um ohne Ruhm au 
schreiben”, ,,wenn ich so schieibe, will ich mich dadurch nicht 
selbst ruhmen”; ..ohn rhiim” steht adverbial. Auch Lehuann^ 
crwähnt ohne zu bei Luther, gibt aber kein einziges Beispiel. 

Die jetzt behandelten doppelpräpositionalen Inf. sind die 
einzigen, die erwähnt zu werden pflegen. Nur Nissen zieht 
uoch ein paar andere heran. £s heisst in seiner mnd. Syntax*: 
,.I nogle sjaeldnere Tilfaelde findes Infin. med io styret af en Prse- 
position, f. Ex. unde dat Saul let van my to sokende K. [= die 
vier Biicher der Könige, 15. Jh.] 59,7. Eyn part was tigen den 
anderen myt frevelworden, myt gedicbten, breve antoslande, scho- 
duvel to lopen Br. [= Braunschweiger Chronik 15.—16. Jh.] U. 
322.24.” (Haben wir es hier wirklich mit myt to zu tun? Auffab 
lend ist es ja jedenfalls, dass myt nur vor den Subst.. nicht aber 
vor den Subst.+Inf. steht.). ,,so moste de Rad eynen isliken belo- 
nen vor medetogande Br. II. 330.39. Zo grote begherunghe hadde 
dat volk to eme to seende odder to horende L- [= Liibeckische Chro¬ 
nik Detmars, 14. Jh.] 36,34. — mit umme to kopen, mit breve to 
sckriven R. [= Reinke de Vos, 15. Jh] 2180. myMrauwen unde 
koppe afftohauwen Br. II. 335.6.” (Gehört myt sicher auch zu 
afftohauwen}) Das an einer andem Stelle* zitierte ,,wol gheleghen 
io ener vasten stad dar to begrepende L. 35.3^^ gehört auch hierher. 

Die allmähliche Verschiebung der Datierung der doppel- 
präp. Inf. und die geringe Zahl älterer Belege gaben dra ersten 
.\nstoss zu dieser Untersuchung. Die mhd. sowohl als die mnd. 
Prosa ist ja noch immei so wenig bearbeitet. dass ich eine Unter¬ 
suchung auf diesen Gebieten fiir der Miihe wert ansah. Als ich zu 
dieaem Zwecke eine der Chroniken der deutschen Städte zur Hand 
nahm, zeigte es såch bald. dass sich um zu sehr weit uber die Grenze 
des Mittelalters zuriickverfolgen liess. Weiter stellte es sich heraus, 

‘ S 320- 

* S. 88. 

» § 131. S. 91. 

• $ 130. S. 91. 
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dass sich in den Worteh des betreffenden Verfassers selbst die 
Konstruktion sehr spärlich fand, dass aber, sobald ein Ratsdekret 
oder iiberhaupt eine Urkunde eingescbaltet war, die Belege immer 
häufiger auftraten. Diesem Winke folgend wandte ich dann meine 
Aufmerksamkeit dieser Art Literatur zu und konnte in Urkunden- 
sammlungen aus dem 13. Jahrhundert Belege finden, ja sogar in 
der ältesten deutschen Rechtsquelle im ..Sachsenspiegel” war die 
Fiigung schon vertreten: um zu kommt dort vor. Ohne zu findet 
sich schon 1322, das ist freilich das einzige Mal im Mittelalter. 
Fiir die iibrigen schon erwähnten doppelprap. Inf. fand ich eine 
Reihe von Beispielen. Ausserdem begegneten mir ein paar neue, 
die ich in dei grammatischen Literatur nirgends wiederfinde. nam- 
lich an zu und auf zu. Was hierbei von Wichtigkeit ist, das ist 
der Umstand, dass im ahgemeinen diese andern präpositionalen 
Bildungen im Vergleich mit um zu immer mehr zunahmen, je äl- 
tere Texte gewählt wurden, und dass sie auf der ältesten Stufe in 
Bezug auf ihren Bau der um ztt-Konstruktion vollstandig gleicli 
waren. So war es unausbleiblicb, dass diese Konstruktionen als 
zusammengehörig empfunden wurden. Die mir aus dem Altdeut- 
schen bekannten doppelpräpositionalen Infinitive sind also: ati 
zu, auf zu, durch zu. mit zu. ohne zu. um zu, von zu, vor zu, zu zu. 
Von diesen kommen an zu und mit zu schon im Sachsenspiegel vor, 
Von zu steht nicht im Texte, in Vberschriften begegnet es uns aber 
mehrmals; doch sind ja diese nicht urspriinglich, sondem in je- 
der Handschrift von ihrem Schreiber nach Belieben formuliert. 
Indessen sind viele, wenigstens in der Beziehung, wovon hier die 
Rede ist, in mehreren Handschriften gleich, und ausserdem sind 
einige Handschriften von so höhem Alter, dass sie an und fiir sich 
als Zeugen des Alteis der Konstruktion wertvoll sind. So stammt 
die älteste Leipziger Handschrift, die in Hildebrands Ausgabe vor- 
liegt, wahrscheinich schon aus dem 13. Jahrhundert.^ Vor zu 
steht 1251 in einei Urkunde. Auf zu habe ich zuerst in Weistii- 
mern aus dem 15. Jh. (1427) gefunden. Zu zu habe ich erst aus 
dem Jahre 1406 belegen können, und nur nd. Beispiele stehen 
mir zu Gebote {tho tho). Hier bleiben also die aus Nissen’ angefuhr- 
ten Belege aus dem 14. Jh. die ältesten. 

’ Vgl. das Quellcnverzeichnis. 

* Siehe obeu S. 7. 
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KAPITEL II. 

Belege doppelprlposltlonaler InflDitlve im Altdeutschen. 

IJch fuhre jetzt in alphabetischer Reihenfolge die doppelpräposi- 
^ tionalen Infinitive des Altdeutschen mit den Belegen, die mir 
zu Gebote stehen, auf, und zwar lasse ich in jedem Abschnitt die 
hd. Beispiele den nd. vorangehen. Die Belege, die ich zur Erklä- 
rung der Entstehung und Entwickelung der Konstniktion heran- 
ziehe, sind im ahgemeinen hier nicht mitgenommen. Statt des¬ 
sen verweise ich jedesmal auf die Seite, wo sie zu finden sind. 

Innerhalb jedes Abschnittes ist die Zeitfolge nur insoweit 
beriicksichtigt, als sie der "Obersicht iiber die verschiedenen Grup¬ 
pen von Beispielen, nach der Eigenart der Konstruktion geordnet, 
nicht im Wege steht. 

Wo die Handschrift wesentlich später als die Abfassungs- 
zeit ist, setze ich die im Quellenverzeichnis roitgeteilte Zeitangabe 
fiir die Handschrift in Klammem. Sonst sind die Texte als Ori- 
ginale zu betrachten odei solchen an Wert gleich zu setz^^n, wenn 
bei den Belegen keine besondere Bemerkung gemacht ist. 

I. an zu. 

(Um 1230.) Sachsenspiegel I: 13. (I: 19): 

Swebesch recht en zweiet von sechseme nicht, wen an erbe 

zu nemene und an urteil zu scheldene. 

(Aus d. 17 Jh.*) Ludov. 54. Hd. Gbersetzung*: 

^ Durcfa Umarbeitung einer ältereo Obersetzung hergestellt. Vgl. I^udOv. 
Eial. S. 16 —17. 

* Ich nehme bier wie im folgenden vcrscbiedene Kss. und Fassungen zur 
Vergleicbung mit. fuge jedoch bei den Hss. des Sacbseasp;s nicht das Alter der 
betreffenden Hs. bei. da hier ja die Einstimmigkeit der verschiedenen Passungen 
die Hauptsache iat. 
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an Erb zu nehmen und Urtel zu schcltcn. 

(Um 1230.) Schwabensp. Dan. 95. 

swebisch reht zwaiet sich niht von dem sahschen, wan an 
erbe ze nentmene und an urteil zc gcbennc. 

(Um 1230.) Ludov. 258. Schilter: 

der hat en vol lenrecht an deme gute zu lihenc und zu lazcnc. 

(Um 1230.) {1561.) Ludov. 54. Augsburger Dnick: 

an Erue io nemendc \’nde an Orde) thu schcldcn. 

Ebenda. Zobelscher Text: 

an Erue tho nemen vnde an Ordel to schcldcn. 

(Um 1230.) Sachsensp. II. Art. 75 § 2; 

die hevet en vul lenrecht an deme gude io Uene unde to latenc. 
(Um 1230.) (1561). Ludov. 258. Augsburger Druck: 

de hefft ein vol recht an deme gude tho lycnde vnde to lalcn. 
Ein spätes Beispiel S. 44. 

2. auf zu. 

1427. Mainz II; 2.215: i: 

Item au/ ein besserung zu thun. 

(Rubrik aus den Weistiimern iiber das \'erfahren bei Mord 
und Todschlag.) 

1520. Luther. An d. christl. Adel ij': 

Dartzu die schlussel nit auff die lare odder regiment, ssondern 
allein auff die sunde zupindcn odder losen geordnet sein . . . 
Ebendort 66. 

Ist doch allis was das bapstum hat eingesetzt vnd ordiniert, 
nur gericht, auff sund vnd yrthum zumchrenn. 

3. durch zu. 

Zwei hd. Belege siehe oben S. 3. 

1335. Hoefer 297: 

Ok, wat van Vredebrekern vorlouet oder veruestet wert 
binnen disser T>'d, de scal me bescriuen by Namen in alle 
dissen Steden dorch dat, dat iowelk Kleghere deste vastere 
sy in sime Rechte unde dorch Twiuel und Vorghetenichheit 
to bewarendc. 

‘ r>es ZiisatDtnenhaQKS willeu fiihre ich diese spä ten Beispi^le bier %n. 
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4. mit tu. 

(Um 1230.) Sachs. 1:96. {111:45.); 

Doch éret man die vursten mit golde zu gebenc. 

(17. Jh.) Ludov. 488—9. Hd. tjbersetzung; 

mit Gold geben zu Busse (! zu vor geben durch Veranlassung 
vom folgenden zu weggelassen?‘ Oder wie die unten S. 38 
besprochenen Gberschriften zu beurteilen?) 

1J22. Hoefer 160: 

tmd dat selue mogen wir doeii, bit unsem Kuninc Friderich 
zu helfen gelicherw>'s. 

3432. Zink Beil. III. 375: 7: 

und wan wir sie geme usszaichnen wolten mit zaichen uff ir 
gewand ze machen, umbe daz man si fiiro fiir juden erkennen 
mocht ... so bitten wir ewer kuniglichen mächtikait . . . 
Vm 1450. Stretl. Chron. 6—7: 

Ålsobald liess der löw allen sinen zorn, der grimm gegen in 
was, und leit sich fiir in nider zu sinen fiiessen und erzeigte 
sich friintlich zu im mit sinem swanz ze bewegen. 

IJm 1450. Chron. v. d. Griind. Augsbis. 279: 

das was auss geschayden vor ander volck an sterck und an 
keckhait und hertes leben als mit jagen der tier und mit 
wilder speiss ze essen, als kreytter und aichelen und wurtz. 

In der Mainzer Chronik 1 . kommt ein Satz vor, wo mit die 
Stelle von um in einer unten* zu behandelnden Gebrauchsweise 
vertritt. Das in dieser Schrift oft erwähnte ,,imgelt von win und 
korn” wird dort in folgender Weise abermals besprochen; 

1445. Mainz I: 331: 13: 

furter mit dem imgelt, von win imd korn zu geben, hant uns 
herm . . . uch lassen sagen, das in sobchs in kein wise nit 
stad zu tun.* 


’ Vgl. unten S. 19 zu Sachsensp. I, 31. 
» S. 18. 


* Das Komma, wenn es tiberhaupt in der Ha. steht. bst nichts zu bedeuten; 
der Sinn kann nur seln ..whi dem ungelt zu gebcn". .,waa weiter die Prage vom 
Bezablctt des Ungelts von Wein und Kom anlangt”. 
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(Um 1230.) (1561.) Ludov. 488—9. Augsb. Dr.; 

mei Golde tho gewenne. 

Ebendort. Zoberscher Text: 

myt Golde to gevende. 

1323. Hoefer 165: 

unde [ek] loue mit dissen Breuen, deme Goddeshuse tru- 
weliken tu Denste sitten mit mineme Huse tu opendc tu des 
Goddeshuses noden. 

1407 (Um 1525). Berichte Liibecks 409:35: 

Item so willen de borger weten, an weme dat gebrek is, dat 
de rulle änders nergen mede holden is. men mit den gelde 
upthohorende unde mit den armen wiven tho heschatfcndc. 
Vgl. auch die oben S. 7 angefuhrten Beispiele. 

5. ohne zu. 

1322. Hoefer 139; 

bis dat der Erzbischof of sin Stift Drissich dusent Punt Hellere 
ufheuen, anc me uf zm (Unversehrte Originalurkunde.) 

Mein nächster Beleg steht schon an der Schwelle des Neu- 
deutschen: 

1514. Badenfahrt 13. XI: 39: 

..Kratzt ir fast. ich louff daruon 
Mein lebtag on die beicht zuo ston". 

6. um zu. 

Mhd. erscheint um zu regelmässig als umb(c) zu, ze; nind. 
als ummc tho, to. 

Wir unterscheiden drei Abhängigkeitsverhältnisse, in deneii 
um stehen kann: 

a) Die Präposition ist von einem Substantivum abhangig 
(attributiver Infinitiv). 

(Um 1230.) Sachsensp. II: 137. Quedlinburger Text*: 

Die man nis plichtich zu lestene sinis herren ge lobede noch 
daz kint sinis vater ummc sin gut zu lazcnc. 

(Um 1230.) Ludov. 156. Schilter; 

Der man en ist nicht plichtich zu leistene sines herren gelo- 
bede, noch das kint sines vater umbe sin gut zu lazene. 

* Aus dem Jh.? Vgl. Einl. S. 5S. 
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(Dagegen im Schwabenspiegel, Dan. 203: Der man ist niut 
phlihtic ze leistende sins herren gelubde, noh daz kint sins 
vater.daz si ir guot ufgeben und daz verliesen.) 

In den zwei folgenden Beispielen aus der Bestätigtmg einer 
Suhne ist das Verhältnis zwischen Substantivum und Präposition 
nicht mehr so unvermittelt. 

1328. Hoefer 220: 

Wir Angnes . . . virsachin und verscien allir Vorderunge, 
die wir Vrawe Angnes moithin han zu Buigrebin Fredriche 
von Nurinberg und sinen Erbin utnme die Sache nummer zu 
vorderne, weder an geistlichme Gereithe, noch an werntlichme. 
(Korstruktion: Vorderunge umme die Sache zu vorderne.) 
1328. Hoefer 220: 

das wir Burgreven Fredrichen und sine Erbin nummerme 
enwollin gefeyden, ader gehinderen umme die und vor der 
Sache wegin, die Vrowe Angnes egenanthe zu Bu*grevin 
Fredriche und sinen Erbin umme ore Wedeme und Morgen- 
gabe ze vorderne haithte. 

(Konstruktion: umme die Sache. die Angnes haithte umme 
ore Wedeme ze vorderne.) 
i 3()8. Mainz I: 367: 18.: 

und wann nu furbasser ein schriber oder besieher an dem 
egenanten zolle abeget. . . obe dann einche stosze oder mis- 
sehelunge queme zwischen uns und ime oder sinen erben . . . 
umb einen andem schriber oder besieher zu setzen ... so sal 
Heinrich zum Jimgen vorgenant . . . macht haben . . . einen 
andera erbera unbesprochen biderben m a n an des ersten 
abegegangen stat zu setzen. 

(Um 1230.) Sachsensp. II: 137. Art. 55: 

De sone n’is plichtich sines vaders lovede to lesten umme 
gut to latene. 

(Um 1230.) (1369.) Berliner Text. Art. 55 § 5: 

Die man n’is nicht plichtich to lestene sines herren gelovede, 
noch dat kind sines vader, umme sin gut to latene. 

Noch im Augsburger Druck v. J. 1516, Uudov. 1516 heisst es: 
gelouede . . . vmme syn gut tho latende. 
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l’m 1365. (Um 1485.) Schöppenchr. 58: 20: 

Do bischop Hildewart quam. de keiser entpfeng on deiflik 
unde opende om sin herte unde sine begeringe ummc dat 
bischopdome to Magdeborch to stichUnde. 

1386 (Um 1425). Detm. I: 15:20: 

he sande ok baden den conynge Woldemer, und makede rayt 
eme vorworde umme vrede to holdende. 

b) Die Präposition ist von einem Adjektivum abhängi^ 
(adverbialer Infinitiv). 

1281. Mon. Boic. 538: 

do wiirden si eintrehtichlich vnd einmytichlich, vml) deii 
vorgenanten vnvrid ze bessern, vnd vride ze machen. 

c) Die Präposition ist von einem Verbum oder \*erbalen 
Ausdruck mehr oder weniger direkt abhängig oder gehört 
wenigstens dem Sinne nach zum Verbalbegriff, d. h. wird. 
obgleich von selbständigerem Charakter, zum allgemeinen Täti^- 
keitsinhalt des Satzes gezogen (adverbialer Infinitiv). 

Hier ist zu beachten, dass vdele Verba friiher um erhielteii. 
die jetzt nicht mehr um haben können, sondem entweder nach. 
we^en und andere Präpositionen oder auch eine um zw-Konstruktioii 
haben. So die Verba gehen, reiten, senden. kommen u. dgl. 
Vgl. Chr. 1368—1406. 55: 

do beschlussen die von Rottenburg ir stat und santen haiin- 
lich gen Dinkelspiichel umb hilf. 

Chr. d. St. Eger Beil. A. 186: 

It. w. h. g. [— wir haben gebenj des kunigs poten. der di> 
umb den frid reit ... VI guld.‘ 

1418. Zink Beil. II, 359: 23; 

item er hant auch geret, wie das ain Cardinal von uiisers 
heiligen vaters des baubstes wegen zu Costentz mit im redte 
umb ain tädinge uffzunehmen. 

1422. Zink Beil. II, 366: 18: 

erwirdiger besunder guter frwnde, als ir uns nehsten von unser 
sachen wegen geschriben und unter anderm als umb gelte 
ze schicken. des villeiht ir dazu notdurfftig seyt, begriffen 
habt etc. sult ir wis.sen, <las wir ew langest darumbe geschri* 

4 ♦ 

^ Vgl. dariiber Jluller-Zanicke III. isi a: .^3— 
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% 

ben bottschaft getan imd etwas geschickt hatten, dann 
das sich das verzogen hat. 

1281. Mon. Boic. 537; 

Wir Abrecht . . . veriehen des offenlich, dasz wir vmhe den 
vnvride der zwischen Passowe vnd Evriding vf land vnd vf 
wazzer geschehen ist, ze hezzern, vnd vrid vnd genade dem 
Lande ze machen, vnser getriwen vnd liben Ratkeben . . . 
vf hin gein Passowe . . . sanden. 

1362. Clos. 86:17: 

der bischof hette donoch keinen gewalt noch maht und lag 
allein, und wer sich von den ussern mit der stat moht gesunen, 
der tet es, also daz alle dorfer und landliite furent in die stat 
umbe ire notdurft zu koufende und zu verkoufende. 

1281. Mon. Boic. 538: 

Diese saettze . . . sind von ir Ratgeben betrachtet ze bezzern 
allen den schaden, der . . . geschehen ist . . . vnd vmb vrid 
vnd genade ze behaldcn allen liuten. 

1328. Hoefer 221: 

V^ort so han wir . . . uns virbunden und zesomene geloeft 
umbe alle Vruntschaf zc irmcirrene vnd zu steedighen. 

1332. Hoefer 253: 

Wir Ludewig . . . dun kunt . . . daz die ... Lude an dem 
neysten Mayndage fur unsir Frowen Dage Kerzewie, bi 
Frankinvort, . . . den Dag unde die Stat wir . . . umb alle 
Ufleufe, Missehellunge unde Bruche . .. zu eyme richtlichin 
unde unvirzogenlichme Dage zu gewinne unde zu virlisenc 
geboden unde gestzit hatten ... \*ur uns quamen. 

1438. Zink Beil. III, 377: 35: 

und ist ouch nämlichen mit in beret worden, das si gewär- 
lichen davor syen, das si als daruber nichtes werben noch 
werben laussen sullen umb kainerlay gnad noch fryhait von 
unserm herrn dem kiinig noch sunst von yement anderen 
ze erwerben oder uszebringen in dehain wyse. 

1452. Chr. d. St. Eger Beil. B. 271: 27: 

als ir uns am nehsten durch den Johannes schreyber von der 
Töpel umb ein frid mit dem hem von Plawen piss auf daz new 
jar zu leyden emboten habt . . . 

(Copie ira Egerer Archiv.) 
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I46q. Chr. d. St. Eger Beil. B. 288: 5: 

auch als ir meiner liebn fraw mutter geschribn habet umb 
ein furpett von ewem wegn an mich zu thun, sulchs hat mein 
liebe fraw muttr an mich getrewlichn gewoiben. 

(Es steht keine Notiz iiber den Charakter der Urkunde hin- 
ter derselben.) 

1340. Hoefer 340; 

Vort wille wir, dat dese ordinancie neman ensole . . . brechgen 
. . . sunder unuerdrechliche Noit . . . Inde dat is ze verstain 
neit me dan eyn jair, umb sulche Noit ouerzeschalden. 

1332. (15- Jh.) Mainz I. 27—28: 

Auch sullent ir wessen, daz sie dem keiser, den heren und den 
steden geeiget und geschreben han, daz wir von der schult 
wegen ussgefaren sin, des nit inist, want umb lip und gut zu 
behalden und unsere ere zu virantworten. 

1332- (i 5 - Jh.) Mainz I, 15: 5: 

iss ist auch geret mit namen, wass in dem rade zu setzen ist, 
ez si umb burgermeister, rechenmeister und reidelude zu 
kiesende, oder wass ess änders zu setzen ist. 

Ähnlich ebendort 17: 34: 

ez ist auch mit namen ussgeret, was in dem rade zu setzen ist, 
ez si umb burgermeister, rechenmeister oder reidelude zu 
kiesen, oder was änders zu setzen ist. 

1439 (t 5 - Jh.). Mainz I. 278: 17; 

Vmbe disen vor geschrieben buwe zu machen und zu folien¬ 
juren, sal man dem egenanten meister Ebirhart j geben dri- 
himdertundzwenzigk gulden an golde ungeuerlich, inmassen 
vor geschrieben steet. 

1445 (15. Jh.). Mainz I, 219: 20: 

Und umb merern grossern kosten und schaden zu verhuden, 
so kaufte der rat iene of die zit ire widderkaufs- und lipge- 
dingsgulte abe. 

t 445 - {^ 5 - Jh). Mainz I, 292: 18: 

und daz der rad dem vorgenanten Petern und leckel j 
Wyden of die Zit, umb merer kosten und schaden zu ver¬ 
huden. ir wederkaufs-und lipgedingsgulte abegekauft habe. 
Um 1450. Zink 159: 

Und umb solche grosse und angstliche Not zu furkommen 
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da bedachten die fiirsichtigen und waisen . .. wie sie ain 
sune mochten finden, dass arm leut korn mochten han und 
nit hungers sterben. 

1322. Hoefer 159: 

und van deme seluen zoUe sal der Erzbischof und sin Stift 
zweihundert Punt Hallere iarlis one Aueslan nemen, umb 
die Husere baz zu huden. 

1322. Hoefer 159: 

und da von sal man allen den Burgluden er Burglein bezalen 
mit al solchen Vorwertin sunderliche, dat wir alle iar zwei- 
htmdert Punt Hallere geuen, da uns der Erzbischof bewisen 
sol, umb die Burglude zu bezalen. 

I'm 1360 (Um 1485). Schöppenchr. 115: 24: 

to dem sulven hove was ein polenisch vorste, de heit Peter, 
vor den und mit den bat koning Conrad den bischop und de 
canoniken umme hilligdom to gevende. Se geven om ein grot 
deil van sante Vincencio. 

1386 (Um 1425). Detmarchr. I. 24: 19: 

des morgens vil vro do sande greve Alff sine boden ut, als 
dat Got wolde, umme spise to halende ut des hartigen heren. 
1386 (Um 1425). Detra. 1 ,102:12: 

he sande boden ene entegen umme enynge io makenc. 

1386 (Um 1425). Detm. I. 81: ii: 

Myt sinen schepen quam he vor de Warnowe. umme helpe 
edder lichte umme velichait to hebbende van den Wendiscen 
heren. 

t 

1405 (Um 1525). Berichte Liibecks 392: 15: 

Leven frunde, als juw woll witlik is, dat gy und wy thosa- 
mende tho worden hebben wesen, umme enes dondes tho 
ramende, dar van gelt komen mochte. 

1408 (Um 1525). Berichte Liibecks 418:7: 

als se woll wusten, wo dat geramet were, alse dat me up 
den dach up deme huse solde wesen, umme de sake vorder 
tho spreken. 

Hier ist besonders ein Fall bemerkenswert, wo um sehr frei 
steht und in der Bedeutung ,,wegen”, ,,was anlangt” u. dgl. an den 
Inhalt des ganzen Satzes locker angekniipft ist. Es biidet gewöhn- 

Göteb. Högsk. Arsskr. XVII: i. 2 
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lich den Satzanfang und wiederholt friiher erwähnte Punkte eines 
Schreibens oder dergleichen. 

1436. Mainz II: 2, Beil. I, 203: 9: 

und umme ire ungelt zu gcben, därinne wil man sich als 
fruntlich und wesselich halten, das ess den selben danck- 
berlichen und zu gutem willen sin wurde. 

1445. Mainz I, 333:4: 

Dan umh daz ungelt von win und korn zu gebcn, heissent 
min hem sagen, das solichs auch zu andem ziten me an si 
begert si, dar uf si dan fast bedrechtlich geantwort haben. 
Hbendort 331; 22: 

auch sal uch wol wesseklichen sin, wie ess ein gestalt hat 
zwessen unserm genedegen herrn und der stad Mentze. 
und umb entwas in solichem wissen zu thun, mag uwer 
vorsechtikeit vol virsten, das der paffheit nit enzemet uiiil 
sie des schedelichen \'ir\vissen mochten haben. 

1406 (Um 1525). Berichte Liibecks 400: 32: 

Vmme enen berven man in de hechte tho scitcn: berve lude iii 
de hechte tho settendc . . . dat is unse recht nicht. 
Ebeiidort 401: 7: 

Vmme gestegut in de boden by der Traven uththoschcpcudc: 
dat holde men, als dat oldings gewest lieft. 

Ebeiidort 401: 12: 

Vmme vlesche hir inthovoreudc van sunte Lamberts dage bet 
tho sunte Catarinen dage: wat dar nuttest an gedan is . . . 
dat is unse wille wol. 

Ebendort 401: 06: 

Vmme der knakenhower lede iho vnrlencude: dat is unses 
rades unde unser stat herlicheid gewesen. 

Ebendort 402: 40. 

Vmme dat korn hir iiththovtircu . . . dat schelet uns nicht an. 
Ebendort 411: 35: 

Item umme de dage tho besendende unde dat tho openbareude: 
dar antworde wy aldus to . . . 

Ebendort 411:44: 

Item umme de rullen tho nxhtjcrdigendc: dar antworde wy 
tho . . . 
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Ebendort 413: 5: 

Vortmer umme de rekenschop tho netnen van den goddes- 
husen: dat sall men geme also holden. 

Ebendort 413: 18: 

jodoch umme grote schepe tho buwende, alse baven 24 last. 
Vgl. S. 26. 

Vgl. auch die S. 4—6 angefiihrten Beispiele. 


7. von zu. 

von zu kommt hauptsächlich in t^T^erschriften und Inhalts- 
verzeichnissen vor.* 

(Um 1230.) Sachsensp. I, 21 (I; 35): 

Von silberc zu brechene. 

Ebendort I. 31 (I: 60): 

Von vorsprechen zu cntheren, zu gcbn. weigeren zu ueseite. 
(Ein zu fehlt vor weigeren, offenbar durch clas folgende zu 
veranlasst.*) 

(Um 1230.) Sachsensp. I, 68 (II: 56). 

Von tamme zu vestene vor der vlut. 

Ebendort i. 82 (III: 14): 

Von gewere zu bitenc. 

Ebendort I, iio (III: 72): 

Von erbe zu nemeitc. 


(Um 1230.) (1561.) Ludov. Q2. Augsb. Druck: 

Van begrawen Schatte und Sylwer tho brekende. 

(Um 1230.) (1561.) Ludov. 148. Augsb. Dr.: 

Van Vorspreken tko entberende / tho gcuendc j unde tho acv- 
gerne tho wesende. 

(Um 1230.) (1561.) Ludov. 340. Augsb. Dr.: 

Van Damme tho vestende. 

(Um 1230.) Ludov. 340. Zobel’scher Text: 

Van water to dammen. 

(Um 1230.) (1561.) Ludov. .556. Augsb. Dr.: 

Van Erue tho nemende. 

‘ Vgl. oben S. S. 

* Vgl. oben S. n zu I.udov. 4SS vijl. aucli flie.sc S. Ludov. J4S, \v(W/m 
regelmässig gesetzt ist. 
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(Um 1230.) Sachsensp. II. 134. Art. 20; 

Von gedinge to brekene. 

(Um 1230.) (1561.) Ludov. 54. Augsb. Druck: 

Van gedinghe tho brekene. 

12<)6. Skra 25*: 

van gode to borgendc. 

Ebendort 27: 

vä deme seadé to vordernde. 

Ebendort 33: 

va gode to uarcndc. 

EI)endort 35: 

va gift to nemendc. 

Ebendort 37: 

van vrede to bedcndc. 

Eine Reihe weiterer Beispiele siehe unten S. 42. 44. 

Vgl. auch das oben S. 7 angefiihrte Beispiel. 

8 . vor zu. 

1251. Hoefer 5: 

Van heren Cunrat van Molenarken is so gesproggen, dat man 
dy borgen dy the Thoneburg deme Bischoue gesat wordeii, 
vur dy sune ze haldene, dy da offenbare gesaget was, dy sal 
virsten der Bischof unt cze Sente Remeyges dag de nu 
kumende is. 

1324. Hoefer 360: 

Vor alle desse dink, de hir gesereuen sint, to holdenc ewich- 
liken, loue wv." 

Ein spätes Beispiel s. unten S 43. 

Vgl. auch das oben S. 7 angefiihrte Beispiel. 


9. tho tho (zu zu). 

1406 (Um 1525). Berichte Liibecks 3(ji; 8: 

Men duchte en nutte wesen. dat men van den borgeren sette 


* Die Beispiele aus der Skra vcnlankc ich der frcuudlicheD Mitteilung Prof. 
Wausteiks. 

" vor louen — ..gut sa^cn fur *. ,,sicli vorbur^^vTir*; Schiller und LObbbn. 
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tho all den gelde upthohorende.^ 

1407 (Um 1525). Ber. Liibecks 412:33: 

juw mach woll vordenken, wo tho jare, do de hulpe gesat 
ward tho der schulde behof mede tho bethalende . . . 

Vgl. auch die oben S. 7 angefiihrten Beispiele. 

Anmerkung. Ähnlich kommt auch der präpositionale Aus- 
druck von wegen vor. So: 

15. Jh.* Mainz II: 2 Beil. IV. 235: 9: 

Diss ist gewohnheit von des geistlichen sendes wegen zu 
Miltenberg zu besiczen. 

Die Konstruktion ist neuerdings auch von Matthias* be- 
legt worden, nämlich: 

StrassbuTg; Chron. II, 1036, 40: 

das geschach von schaden wegen zu wenden. 

* Das Verbum ist nicht vtwa thosetUn. das ja auch die Trenaung der 
(jlieder hier nicht erlaubt hätte; den präpositionaleit Charakter von tho bekimdet 
dic Porm dtn gelde. 

* Vgl. S. 230. 

* In der dritten Aufl von Sprachlebcn S. 341. Fussnote. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



KAPITEL III. 


Urtpruag der Konetraktiea. 

ist die Fiigungsweise. die wir als doppelpräpositionalen In- 
" finitiv bezeichnet haben, entstanden? Diese Frage ist ver- 
schiedenartig beantwortet worden. Einige meinen, die Präposi- 
tion um — um zu ist ausser durch zu fast der einzige doppelpräpo- 
sitionale Infinitiv, der aus dieser Zeit bekannt gewesen ist — 
habe urspriingUch den Infinitiv mit zu als einen einheitlichen 
Ausdruck regiert. In dem Beispiel: ..quam ut Schottland bischop 
J. umme to predikende” wäre also umine to predikende = umme 
(d. h. ,,wegen”) dat Prediken. Diese Auffassung setzt ja einen 
gewissen Grad von Substantivierung des Infinitivs von Anfang an 
voraus. Einen solchen Vorgang hält Wilmanns* fiir möglich, 
wenn er auch nicht der einzige gewesen wäre. Andere behaupten, 
um sei eigentlich mit einem substantivischen Ausdruck verbunden, 
und dazu sei dann ein näher erklärender Infinitiv getreten. Diese 
Erklärung nimmt also etwa im folgenden Satz, der schon öfters 
als Beispiel gebraucht worden ist; ,,Er arbeitet, um sein Brot zu 
verdienen” als urspriingliche Gruppierung an; ,,Er arbeitet um 
sein Brot”, was die Grundlage der Konstruktion wäre, und, er- 
gänzend, modifizierend hinzugefugt, ,.zu verdienen". Matthias 
(Sprachleben und Sprachschäden i8q2, Die Nennform mit um zu 
1894) ist wohl der erste, der diese Erklärung gegeben hat, Paul 
lehrt sie in seinem Wörterbuch. Und jetzt begegnet sie uns auch 
sonst. 


Es ist natvirlich keine blosse Geschmackssache, sich der einen 
oder andern Ansicht anzuschliessen, da doch das Verstehen und 
Beurteilen der ganzen spätern Entwickeluiig der Konstruktion 
* III: I § 71.5 s. 1 —c. 
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davon abhängig sein muss. Die einzige Möglichkeit, zu der richtigen 
Auffassimg zu gelangen, liegt nun gewiss in der Betrachtung der 
allerersten Belege, die zu finden sind. Daher ist es aucb von grosser 
Wichtigkeit, diese Belege zusammenzulesen. Da die bis jetzt 
bekannten die Konstruktion meist schon in einer ziemlicb fortge- 
schrittenen Entwickelung zeigen, und da, wie wir gesehen haben, 
diese keineswegs die ersten sind — die zwei durch .eM-Beispiele 
sind freilich eine Ausnabme — boffen wir aucb durcb diese Samm- 
lung älterer Belege, der Sache näher zu Leibe gehen und die Ent¬ 
wickelung sicherer verfolgen zu können. Es stellt sicb bei der 
Vergleichung dieser ältesten Belege beraus, dass hinter um stets 
ein substantivischer Ausdruck kommt, eine Voraussetzung fur 
die Ricbtigkeit der zweiten Erklärung. Erst. wenn die Konstruk¬ 
tion nacb jabrbundertelangem Bestand einbeitlich geworden ist, 
fängt um an, sicb aucb direkt an den Infinitiv anzuscbliessen. Weiter 
sind die Infinitive oft sehr locker an den iibrigen Satz angelebnt, so 
dass an eine direkte Abhängigkeit von der betreffenden Präposition 
^ar nicht zu denken ist, ohne dass man sonst einen Unterscbied 
zwischen diesen und den andern Beispielen finden könnte. AUes, 
was jetzt gesagt worden ist, gilt von allen doppelpräpositionalen 
Bildungen in gleichem Masse. Dies ist in der Tat entscheidend, 
denn bei denjenigen unter ibnen, die den Dativ regieren, ist eben 
der substantivische Ausdruck — von ibnen abbängig — in den 
Dativ gesetzt. Was Wilmanns* von dem relativen Auftreten der 
ihm bekannten Präpositionen sagt, kann diese Folgerung aucb nicbt 
schwäcben, da die zweckbezeichnenden Präpositionen nicht, wie er 
will, die urspriinglich einzigen, in dieser Weise vorkommenden, 
sein können, denen Präpositionen anderer Bedeutung gefolgt 
wären, sondem, wie schon oben hervorgehoben wurde, andere 
Präpositionen verschiedener Bedeutung ebenso friih existiert zu 
haben scheinen. 

Bestätigt wird diese Auffassung von der Entstebimg der 
doppelpräpositionalen Infinitive durcb ein Seitenstiick zu der 
zuletz^ erwähnten Art von um zu: „Umme dat kom hir uththovoren 
. . . dat scbelet ims nicht an" u. dgl. Dass man es hier wirkUch mit 
der Gliedening {«w-f-Substantivum} -f Infinitiv zu tun hat. das 

* ni: I § 71,3 und ; S. 129. 131. 

» Oben S. 18. 
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bezeugen am besten die bäufigen Fälle mit gleichem Bau aber ohne 
den Infinitiv, z. B. dat geleide vor borgerschulde: des 

leides hebben unse vorvaedere ... mechtich wesen”. Berichte 
Liibecks 400: 36. 

Eine andere Bestatigung sehe ich ineinem ähnlichen Verhält- 
nissc. Die Verzeichnisse der Ausgaben der Städte Augsburg und 
Eger liefern nämlich interessante Belege fiir diese doppelpräposi' 
tionalen Infinitive. Die Gegenstände, die die Kosten veranlasst 
haben, werden durch umb mit dem Substantivum eingefuhrt. 
z. B. 

1438. Zink Beil. III, 384: 29: 

It. I tt und 20 ^ umb krutt. 

Kbendort 385: 29: 

It. I guldin dem appenteker umb vier schatteln. 

Eine Arbeit wird durch von mit dem Substantivum bezeicli- 
net. wenn dies Subst. alletn geniigt, um die Arbeit zu charakte- 
risieren. 

Ebendort 384; 32: 

It. I guld. der stat pfeyffer vo»t ainem tantz unserm herren 
kiing. 

Oder auch steht der Infinitiv mit zu. z. B. 

Ebendort 384: 4: 

It. 7 H und 3 SS. in des Egens hus zu rumen zu derkuchin. 
Soll nun aber nicht nur die Arbeit selbst, sondem auch der 
Gegenstand, auf den sie sich bezieht, ausgedriickt werden. wdrd 
der Infinitiv mit zu hinter dem Substantivum mit von hinzugefugt. 
Folgende Belege bietet der Auszug aus einem solchen Verzeichnis, 
das Zinks Chronik beigegeben ist. 

1431. Zink Beil. III, 384: 36: 

It. 12 guldin mayster Jörigen mauler von den wauppen :c 
tnaulen. 

Ebendort 385: i: 

It. 2 guld. und 3 gr. i‘on ainer camer in des Egens hus :r 
maulen. 

Ebendort 385: 5: 

It. 6 H 18 SS. und 2 dn. tagwerkern von den hiisern (?) zu bit- 
mcu (?) und pett und ander ding darein zu ordnen. 
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Hbendort 385: 7: 

It. U dn. fiinf gesellen von den petten in des :^ens hus 
zu fUhren und von änder arbait. 

Ebendort 386: 3: 

It. 12 gr. von dem schenkhabern zu fUhren in der stat. 

So sind auch folgende Sätze gebiidet, wiewohl die Substan¬ 
tiva nächien imd tagen ja keine eigentlichen Objekte sind, vielmehr 
adverbial stehen. 

Ebendort 385: 9: 

It. 32 SS. d. Peter Liitzen und seinen gesellen von vier nächten 
in des Egens hus ze wachen. 

Ebendort 386: i: 

It. 9 guld. dem Fuchs plaicher von 6 tagen unserm herren 
kiinig gen Landsperg und gen Memmingen zu faren. 

In den Ausgabslisten der Stadt Eger 1390—1440 steht fiir 
das Jahr 

1396. Chr. St. Eger. 188: 16: 

It. w[ir] hfaben] g[eben] dem Heinreich slosser von der sturm- 
glocken VI U zu pflegen und zu warten. 

Hier steht zwischen dem Infinitiv und dem von der Präpo- 
sition von abhängigen Substantivum trennend die Summe; dieses 
Subst. aber ist trotzdem dem Sinn nach das Objekt des Infinitivs. 

Fiir das Jahr 1428 kommen mehrere regelmässige von zu- 
Beispiele vor. 

1428. Chr. d. St. Eger 208; 12: 

It w. h. g. dem Fridel schiiczen III. gul. von den alten arm- 
prusten zu pessern und zu semen. 

Ebendort 337: 3: 

item geben dem totengraber III gr. von dem eyn gefangeneu 
zu gråben. 

Ebendort 337: 10; 

Item gebn den gesellen XX gr. zu vertrincken von den pugsen 
abczuschyssen. 

Ebendort 337: ii: 

item geben dem Heckel und Waygel XIIII gr. zu vertrincken 
von pfeyllen eynczusneyden. 

Bei umb dagegen, das ja = nhd. fiir ist und einen eingekaufteii 
oder angeschafften Gegenstand bezeichnet, steht hier nirgends ein 
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solcher Infinitiv. Welchem Zwecke dieser Gegenstand zu dienen 
bestimmt war. erfährt man durch ein Partizipium oder ein para- 
taktisches ..schankt man” u. dgl. Andere Ausdriicke sind im Augs- 
burger Verzeichnisse z. B. 

384: 24: 

It. 64 guldin den schrihern umb brief in die canztley. 

385: 14: 

It. 2 H dn. uwh 24 liichter in die wänd gesteckt zum Egen. 
384, Fussnote 2: 

It. 3 guld. und 4 u •> umb ain geschmeltz und wauppen darein 
ze machen. 

umb ist nämlich wahrscheinlich nicht vor ..waujipen” zu 
ergänzen. 

In einem ähnlichen Verzeichnisse aus dem Jahre 1442 gibt 
es aber unter mehreren Beisi)ielen. die den jetzt besprochenen umb- 
Konstruktionen ganz gleich sind. auch einen Beleg fiir um zu, 
nämlich; 

386: 28: 

3.5 « Ii SS. 2 -V dem vSchafeyttlin umb visch allenthalben 

zu schenken. 

Hier driickt der Infinitiv aus. was mit dem eingekauften 
Oegenstande anzufangen ist. 

Vielleicht sträubt sich jemand gegen das Heranziehen eines 
solchen Beispiels fiir die um jw-Konstruktion. In der Tat darf 
man ja, wie oben* bei ohnc zu angedeutet wurde, nicht jedeZusam- 
menstellung einer Präposition mit 2u+Inf. doppelpräpositionalen 
Inf. nennen. Jedoch scheint es mir unzweifelhaft, dass auch 
solche Sätze. wie der hier vorliegende, zur Bildung unserer Fii- 
gung beigetragen haben. Denn was kann dabei massgebend gewe- 
sen sein? Das mnl. Wörterbuch gibt als Mittel zur Entscheidung, 
ob eine Zusammenstellung von om und fe mit der Infinitivkon¬ 
struktion, die ein zusammengezogener, zweckbezeichnender Satz 
genannt wird, identisch ist, man solle ein opdat (mnl. om dat) ein- 
setzen und also einen Finalsatz zu Stande bringen. Dabei wird 
man freilich in den meisten Fällen das Richtige treffen, das Wör¬ 
terbuch gibt aber zu, dass auch im mnl. Beispiele vorhanden sind, 
w’o om te gar nicht final ist. Dabei hält es doch immer an der 
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Zweckbedeutiuig als der ursprunglichen fest und lässt die 
andem als Ausnahmen gelten. So schreibt es z. B.‘: ,,Minder 
duidelijk wordt de doeluitdrukkende kracht gevoeld op de volgende 
plaatsen. Doe bat hi . . . enen riddere . . . ombe ene botschap te 
done. Lanc. II: 1850041.” Und hier fiigt es parenthetisch hinzu 
,,(het thans geldende onderscheidingsmiddel, dat de beknopte 
zin hetzelfde ondw. moet hebben als de hoofdzin, kan op het Mnl. 
en i7:de -eeuwsche Ndl. niet worden toegepast.)” Dann kommen 
mehrere Beispiele eben der Art, wie wir sie im Deutschen kennen 
gelernt haben z. B. ..seinen moed om een leeven ... te latene.” 
Es wird behauptet, dass im Ndl. ,,de oorsprongelijke beteeknis 
(d. h. ,,doei, bestemming, strekking”) vaak niet meer wordt ge¬ 
voeld en de constmctie meermalen onjuist wordt gebezigd.” And- 
rerseits heisst es aber wieder: ,,Doch ook vor het Mnl. is nu en 
dan de onderscheiding noodig, daar om U ook de bet. van den ge- 
netief van het gemndium kan hebben, b. v. Sev. Vroeden 210; 
p.raet geven om quaet doene” (doch ook hier kan toch nog eeniger- 
mate de bet. strekking worden gevoeld, evenals bij ndl. de gelegen- 
heid om te doen, waar men om ook door tot kan uitdrukken.)” 

Die Einschränkungen und Ausnahmen sind in der Tat so 
bedeutend, dass wir leicht den Eindruck bekommen könnten, die 
urspriingliche Zweckbezeichnung miisste zweifelhaft sein und das 
iim so mehr, als gerade schon auf die ganz alten Belege solche 
Ausnahmen fallen. Andrerseits aber liegt die Ähnlichkeit der Bei¬ 
spiele der om /c-Konstruktion im mnl. Wörterbuch mit den deut¬ 
schen aus der gleichen Zeit auf der Hand. Noch einige Beispiele 
aus dem Mnl. mögen gegeben werden, wodurch diese Tatsache noch 
deutlicher wird. Im Oorkondenboek finden wir: 

1241. N:o 379. 206 b: 

Vort om alle twist tc scuttcn hijmamaels, so verclaer, ende 
willen . . . 

I2.|6. N:o 421. 231 b: 

Wie in eeniger stucken tegen der vryhede dede, of braeck, 
daer die regter of scepenen by ware ende yemant daer toe 
vermaent worde om dat te bedwingen ... salt beteren met 10 
1254. N:o 590. 311 b: 

So wat portres die gaed te landmans stride buter port om hem 
fe helpene ... hi moet niet wederkeren. 
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Das erste von diesen Beispielen hat nichts Finales an sich. 
Behält man nun auch die andem doppelpräpositionalen Infinitive 
im A.uge, dann glaube ich, dass man gegen folgende Definition dieser 
Art Fugnngen nichts einzuwenden haben kann: Die doppelprä¬ 
positionalen Infinitive sind auf ihrerersten Entwicke- 
lungsstufe daran zu erkennen, dass die Infinitive, die 
zu vor sich haben, als Objektsbegriff einen substanti- 
vischen Ausdruck haben, der von einer Präposition 
regiert ist. 

Diese Präposition ist bei der um zu-Fugung um in seinen 
verschiedenen Bedeutungen gebraucht: ..nach”. ..wegen”, ..betreffs * 
u. s. w. 

Das ist gerade das Merkmal. woran man sich zu halten hat. 
dass der substantivische Ausdruck — ein Substantivum, Prono¬ 
men oder substantivisch gebrauchtes Adjektivum — sozusagen 
nach zwei Seiten hin gezogen wird: durch die Präposition einer- 
seits, durch den engen Zusammenhang mit dem Infinitiv, dessen 
Objektsbegriff er biidet, andrerseits, z. B. ,,bat - - - hillig- 

dom to gc'1'enäe''^-, ,,erzeigte sich fruntlich zu im mit sinem swanz 
ze bewegen”^. Und nach beiden Seiten zugleich hat er eben \’er- 
pflichtungen: daher die Einheitlichkeit des Ausdmcks; obwohl er 
oft nach einer Seite stärker hingezogen wird als nach der andern: 
einmal ,,umb solche . . . Not zu fur kommen da bedachten die fiir- 
sichtigen*, wo umb in der vagen Bedeutung ,,wegen", ..in Bezug 
auf", ,,was anlangt" mit dem Prädikatsverbura verbunden ist: 
einmal ,,die hevet en vul ienrecht an deme gude to liene unde to 
latene}, wo die Infinitive ziemlich iiberflussig sind, da sie eigent- 
lich dasselbe besagen wie das Substantivum ..Ienrecht". In dem 
Ausfiillen und näheren Erklären des als Begriffsobjekt erscheinen- 
den substantivischen Ausdrucks liegt aber von Anfang an gewiss 
eine der Hauptaufgaben dieser Art Infinitive. Oder auch geben 
sie bestimmter an, in welcher Beziehung dieser Ausdruck iiber- 
haupt aufzufassen ist, z. B. ..eintrehtichlich . . . vmb den vorge- 
nanten vnvrid ze bezzcrn", also ..einträchtig in Bezug auf den Un- 
frieden, namlich ihii zu bessern".' 

> VkI. s. 17. 

* Vgl. S. II. 

» Vgl. S. K.. 

* VkI. s. 10. 
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Infolge dieser Auseinandersetzung wird ohne weiteres klar, 
dass das Verbum, der Infinitiv, immer transitiv ist. ,.Auf ihrer 
ersten Entwickelungsstufe’*, habe ich gesagt, ist dieser substan- 
tivische Ausdnick den doppelpräpositionalen Infinitiven eigen. 
Später kommt nämlich auch der Fall vor, dass das Verbum intran- 
sitiv ist; darauf werden wir bald zuruckkommen*. 

Man hat vielfach die um ZM-Konstruktion mit dem Fran- 
zösischen und dem Niederländischen in Zusammenhang gebracht. 
Zu untersuchen, inwieweit dies fiir die Entstehung der Fiigung 
berechtigt sein könnte, muss daher unsere erste Bestrebung sein. 
Grimh scheint glauben zu wollen, dass die germanische Konstruk* 
tion ganz einfach eine Nachahmung romanischer Infinitive ware. 
Er schreibt nämlich*: ,,Ausserdem wird aber noch eine dritte rom. 
präp. vor den inf. gesetzt: ital. per, span. por, franz. pour, und 
danach hat sich ein nhd. um zu, nnl. om te, engl. for to, schwed. 
und dän. for at eingefiihrt, dass der friiheren zeit vöUig unbekannt 
war und zum theil erst durch den häufigeren gebrauch des zu, 

s 

io und ai statt des blossen inf. veranlasst wurde.” 

Diese Annahme war wohl auch nicht unbegriindet, da man 
die Entstehung der deutschen Konstruktion in die Zeit nach 
Luther verlegte. Wenn man aber bedenkt, dass sie schon um 
1200 vorhanden war, dann ist man natiirlich nicht mehr geneigt, 
dem Französischen irgend einen Einfluss wenigstens auf ihre Bil¬ 
dung zuzuschreiben. Dagegen muss uns eine grosse Ähnlichkeit 
sowohl imBau wie in derBedeutung mitdenlateinischen Gerun- 
divkonstruktionen auffallen; und zwar gerade bei den ersten 
Beispielen. Wenn wir umb burgermeister . ..zu kiesendé*, mit golde 
zu gehene*, von erbe zu nemene^, mit de officiis civitatis non tenen- 
dis, de pecunia civitatis reservanda u. s. w.® vergleichen, liegt die 
Ähnlichkeit auf der Hand: im Lat. heisst es de pecunia ebenso 
gut wie im Deutschen mit golde; im Lat. kann man durch den ein- 
fachen Zusatz vom Gerundivum reservanda, im Deutschen vom 

^ Siehe unten S. 41. 

• Gr. 117. 

• Si^he oben S. 16. 

^ Siehe oben S. 11. 

• Siehe oben S. 19. 

® Magdeb. Recht in Görlitz, Tzchoppe 
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Inf. zu gcbcHc eine neue Konstruktion zu Stande bringen, deren 
Bedeutung in den beiden Sprachen oft identisch ist; so besonders 
in Rubriken, wo lat. de + Subst. 4 - Ger. deutschem von + Subst. 
+ Inf. mit zu vöUig entspricht. Der ganze Unterschied im äusseni 
Gefiige der Konstruktionen liegt also darin, dass lat. GerundiMim 
deutschem Infinitiv gegeniibersteht. Der Unterschied ist aber 
in der Tat nicht bedeutend, besonders zu einer Zeit, wo, wie in 
den ersten Belegen der doppelpräpositionalen Infinitive, der Inf. 
noch gebeugt wurde, ja urspriinglich war wohl der deutsche Inf. 
geradezu eine Gerundiumbildung*. Man denke femer an die eigen- 
tiimliche Form zu Präs. Part., die denselben Ursprung hat. 
und die in Hinsicht auf die Bedeutung ganz und gar zu dem lat. 
Gerundivum, dem sie nachgebildet ist. stimmt. 

Jetzt ein Wort von der literarischen Seite dieser Annahme! 
Es ist von der Zeit um 1200, denn ungefähr bis dahin reichen un- 
sere Belege hinauf, und von der Rechts- und Urkundensprache 
die Rede. denn eben da sind diese Belege zu Hause. Hier herrschte 
iiun das Latein mit eiserner Macht. Es waren hauptsächlich dié 
lateinisch Gebildeten, die die Urkunden besorgten. ..Die germa- 
nischen Gesetze waren von Alters her in lateinischer Sprache ab- 
gefasst". schreibt Max Vancza*. auf den ich wegen der näheren 
Angaben verweise. Wie eine Springflut war das Latein iiber ganz 
Germanien hereingestiirzt. und als es sich endlich nach und nach 
zuruckzog, liess es in den Sprachen deutliche Spuren zuriick. 
Und das ist selbstverständlich. Xachdem man jahrhundertelang 
im Recht und in den Urkunden nur das Latein gebraucht hatte, 
dann trugen. als endlich Eikk das erste deutsche Rechtsbuch 
schrieb und die ersten deutschen Urkunden schliessJich das Licht 
der Welt erblickten, während sonst das Latein immer noch iiber- 
wog, diese Schriften auch ein deutliches Geburtsmal auf ihrer 
Stirn. Vaxcza bemerkt auch hierzu^ ..Die deutsche Sprache 
schafft keine eigenen Formeln, sondeni schliesst sich enge an die 
gebräuchlichen lateinischeii M’endungen an”; und® .,es sind meist 

‘ Vgl. flariiber ('»r. iiS mid B. DelbrCck, I>a.s (i<Jtis(.-he du und das we.st- 
j<tTmanisclic ('.crunditini, I K. Ji, dcirli auch Wilm. II. 401. 

* Gr. 7(.. 

» S. I. 

* S. 4 '). 

' S. ; 
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wörtliche Cbersetziingen aus dem Lat.” Später’ wird hervorge- 
hoben, wie sich das Lat. neben dem Deutschen erhielt, und wie 
stark dieses vom Lat. beeinflusst wurde. Und dies ist um so be- 
greifiicher, wenn geradezu. wie es nicht allzu selten geschah, 
dieselbe Schrift zuerst lateinisch, dann deutsch abgefasst wurde. 
Wer könnte das Lat. z. B. dieses Ausdnicks in der ,,Copie van een 
Latijnschen brief van den thienden ende graefstede” aus dem 
Jahre 1202 verkennen: 

Oork. No. 190. 116 b: 

Geschiet in den jaer ons Heren dusent tweehondert ende 
twee . . . Diderick grave wesende te Holland”? 

Die Worte sind niederländisch, aber die Konstruktion ist 
lateinisch. Ein gliicklicher Zufall hat es so gefiigt. dass wir eine 
fruhe Urkunde in sowohl lateinischer als deutscher Fassung haben. 
Die Ursache der Doppelsprachigkeit wird in der Urkunde selbst 
mit folgenden Worten angegeben*: ,,et formam compositionis 
huiusmodi in latino et theutonico in uno Volumine conscribi pla- 
cuit, ut latinum non alitei, quam theutonicum sonat subscrip- 
tum, exponatur.” Die lateinische Vorlage geht voran und 
lautet so: 

1251. Hoefer 8: 

De negocio inter Dominum Coloniensem Archiepiscopum ex 
parte una, et nobilem uirum Cunradum de Molenarken ex 
altera, est taliter concordatum, quod fideiussores ex parte 
ipsius viri nobilis dicti pro composicione obseruanda inter 
ipsos, que fuit apud Thoneburg manifeste pronunciata, in- 
ducias habeant usque ad festum beati Remigii proximo 
nunc futurum. 

Dann folgt der deutsche Text mit der Uberschrift: „Inter- 
pretatio Compositionis hujus in verbis theutonicis.” 

Hoefer 5: 

\’an heren Cunrat van Molenarken is so gesproggen, dat 
man dy borgen dy the Thoneburg deme Bishoue gesat wor- 
den, vur dy sune ze haldene, dy da offenbare gesaget was, 
dy sal virsten der !)ishof unt cze Remeyges dag de nu ku- 
mende is. 

‘ s. 55. 

- Hwfcr 10. 
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Eben so glucklich sind wir in Bezug auf einen Beleg aus 
der Chronik Closeners. Die urspriingUche, lateinische Fassung. 
die bei Boshher* abgednickt ist, tautet: 

Et qiiicumque poterat facere pacem cum civibus de exte- 
rioribus, iniit pacem cum iis ita quod omnes viUe exteriores quasi 
venerunt ad civitatem pro necessariis emendis, vendendis. 

Das ist auf folgende Weise verdeutscht worden; 

Closener 86: 17. : 

der bischof hette donoch keinen gewalt noch maht und lag 
allein, und wer sich von den ussem mit der stat moht ge¬ 
sunen, der tet es, also daz alle dorfer und landlute furent 
in die stat umhe ire notdurft zu koufende und zu verkoufende. 
Einige andere Urkunden, die in beiden Sprachen vorliegen. 
enthielten leider keinen Beleg. 

Der umgekehrte Fall, dass das Deutsche die Vorlage biidet 
und später ins Latein ubersetzt wird, hat natiirlich nicht dieselbe 
Beweiskraft, ja beweist eigentlich iiberhaupt gar nichts; wenn 
nun aber doch unter diesen Umständen die einander entsprechen- 
den Fiigungen im lateinischen und deutschen Texte vorkommen, 
kann dies doch wenigstens dem nahen Zusammenhange derselben 
das Wort reden, da ja ohne ein Gefiihl von Zusammengehörigkeit 
zwischen beiden Konstruktionen oder ohne einen direkten Ein- 
fluss der deutschen auf die lateinische der Ubersetzer kaum diese 
lateinische Fiigung gebraucht hätte. Wenn nun Lasko im Jahre 
1505 die schon zitierte Satzung des Sachsenspiegels: 

Sachsensp. II: 137. (Art. 55.): 

De sone n‘is plichtich sines vader lovede to lesten umme 
gut to latene 

in folgender Weise wiedergibt: 

Ludov. 157: 

Vasallus non tenetur domini promissum implere, nec filius 
patris super feudo resignando, 

so glaube ich, dass es fiir unsere Frage nicht ganz gleichgiiltig 
ist. wenn auch das Latein nicht allzu klassisch ist.* 

^ Foiitcs rer. gcrm. III: 1.^4. 

* Ia dovici sagt. gewiss nicht ohne rrsaclie, S. 15; ,,nas Latein ist nach 
der PoUnischen Arth, das i st schr schlecht und. wie man zu reden pflegt. rechtes 
Kiichen-Latein.'* 
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Diese Umstände iiberzeugen micb davon, dass die ganze 
Fugungsart aus dem Latein stammt. Wie verhält sich aber nun 
das Ndl. ziim Deutschen? Diese Frage haben wir schon z. T. 
dadurch beantwortet, dass wir die Ähnlichkeit der beiden Sprachen 
in dieser Hinsicht nachgewiesen haben. Tatsache aber ist es, 
dass die betreffende Konstruktion im Ndl. — om[me] te — aus 
dem Mittelalter reichlich belegt ist, während ja im Deutschen 
€in paar an der Grenze des Mhd. stehende Beispiele bis jetzt die 
ersten bekannten waren. Woher dieser Unterschied? Ist denn 
nicht etwa die Fiigtmg zuerst aus dem Ndl. ins Deutsche gekom- 
men? Hier begegnen uns allerdings Schwierigkeiten. Wahr- 
scheinlich ist doch der Zeitunterschied mebr scheinbar als wirk- 
lich. Dass es schon im Mittelalter eine bedeutende Menge Bei¬ 
spiele der Konstruktion gab, haben wir ja schon gesehen, und 
wenn sie im Vergleich mit den Ndl. dennoch gewiss zuriicktreten 
mussen, könnte das darauf beruhen, dass das Latein in den Nie- 
derlanden zu noch grösserer Macht gelangte als in Deutschland 
und sich dort auch länger erhielt. Es ist bezeichnend, dass gerade 
die Niederlande, die Gegend von Köln und Nord- imd Mittel- 
deutschland, lauter Stellen, wo das Latein lange bestehen blieb, 
und zwar während auf den zwei erstgenannten Oebieten, das 
Deutsche schon friih an seine Seite trat und mit wechselndem Gliick 
damit wetteiferte*, die zahlreichsten Belege in dieser Periode auf- 
zuweisen zu haben scheinen. Gerade wie in deutschen Urkun- 
densammlungen findet man auch in Ndl. in den lat. Stucken, die 
infolge der chronologischen Anordnung die Reihe der Ndl. unter- 
brechen, Beispiele unserer Fiigungsweisc. So steht z. B. im Oor- 
kondenboek van Holland: 

No. 550. 292 b: 

Pro hac libertate perpetuo et inviolabiliter obscnanda, iidcm 
burgenses aut oppidani sexaginta libras Hollaiideiises . . . 
persolvent. 

Besonders bemerkenswert ist nur, dass om te schon in der 
mnl. Poesie, wie im Lanzelot, vorkommt. Dies zeigt eine Stärke 
der ndl. Vertreter der Fugung, die die deutschen erst bedeutencl 
später erlangen sollten. (Nur durch zc ist durch ein paar Belege 
aus der mhd. Poesie bekannt.*) 

‘ Vgl. Vancz.\ 30. 37 —s, 41. > 7 —^ 

* Siehe oben S 3. 

Cöteb. Höisk. Arsskf, .VI 7 /; t, S 
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Liegt also im Deutschen und Ndl. eine syntaktische Ver- 
schiebiing vor, so zeigen dagegen schon die ältesten Belege der 
nordischen Konstruktionen entsprechender Art die Zusammen- 
stellung der Präpositionen vor dem Infinitiv, z. B. 

Heimskringla 723,20: 

dttu enga sett til al vera konungr; 

Xjdla 11.39: 

han var at at hlada skutuna; 

Laxdcelasaga 63,8: 

segir, hvat honom lå vitt at koma fram ferdinni.* 

Hier ist also von Anfang an der Infinitiv mit al gerade wie 
ein Substantivum von der Präp. abhängig. Dieser Verschiedenheit 
im Bau dem Deutschen und Ndl. gegeniiber verdanken die nor¬ 
dischen Sprachen offenbar die grosse Zahl und Häufigkeit ihrer 
doppelpräpositionalen Infinitive. 

Wie ist denn der englische Vertreter der doppelpräp. Inf. 
zu erklären? Shearin hat sämtliche Fälle von Inf. mit for to in 
der autorisierten Bibeliibersetzung verzeichnet.* Sie zeigen einen 
charakteristischen Gegensatz zu den deutschen Konstruktionen 
ältester Zeit: for und to stehen immer zusammen vor dem Inf. 
und zwar meist mit stark ausgeprägter Absichts- oder Zweck- 
bedeutung = einem nachdriicklichen to. Dies for to schreibt 
Shearin romanischem Einfluss zu = pour (d)*. Vielleicht ist 
das richtig. Doch k ann es wenigstens auch Zusammenstoss der 
Präp. for in gewöhnlichen Gebrauchsweisen mit dem Inf. be- 
deuten; so 
Jer. XXn: 17: 

but thine eyes and thine heart are not but for to shed inno- 

cent blood, and for oppression and for violence to do it. 

Hier ist natiirlich die Symmetrie die nächste Ursache.^ 

Luther hat hier nirgends ein um zu, wie es ja schon längst 
behauptet wurde, dass er in seiner Bibeliibersetzung iiberhaupt 
diese Konstruktion nieraals gebraucht habe. Ein Nachschlagen 

' Nvgaard, Norron Syntax § 2x0. S. 225—6, wo auch mebr Bdspiele zu 
linden siod. 

• Shearin S, 297—8. 

* Shearin S. 298. 

^ Vgl. unten S. 45. 
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zahlreicher Stellen finaler Bedeutung an der Hand von Shearins 
Untersuchung bestätigt diese Behauptung. 

Dagegen hat die niederdeutsche Bibel von 1494 die Fiigung. 
So steht 
I Chr. 19: 2: 

vn dauid heft ghesant boden vmme ene to trostede va synes 
vaders dode. (Engl. to comfort. Luther: und sandte Boten 
hin, ihn zu trösten iiber seinen Vater.) 

I Chr. 19: 3: 

vnde du en merkest nicht dath gekamen sint to dy s>*ne 
knechte vmme to vorspeen vn to vndersoken dyn land. 
(Umme to zusammen!') (Luther: Ja seine Knechte sind 
kommen zu dir, zu forschen vnd vmb zu kehren [=umzu- 
kehren], vnd zuuerkundschafften das Land.) 

Hier miissen wir eines Verhältnisses gedenken, das in Aus- 
fiihrungen betreffs der präpositionalen Infinitive eine gewisse 
Rolle spielt, nämlich dass teils eine Präp., durch, im Mhd. regel¬ 
mässig ohne zu vor dem Infinitiv steht, doch auch mit zu belegt 
ist, teils dass mitunter auch bei andem das zu fehlt. Dies gilt 
auch im Mnl. Grimm* schreibt nur von präpositionalen Infinitiven, 
zuerst von durch, dann teilt er ein paar Fälle von durch zu mit. 
Weiter erwähnt er mnl. om te und einfaches om, indem er ,,om 
stelen ghinc Rein. 1832” zitiert, und zuletzt zieht er noch eine 
,,schlechte Hs.”*: ,,wolte riten m/ sftf/tfn” heran, eineStelle, die Wil- 
MANNS* ohne Fragezeichen zitiert. 

Was nun zuerst durch anlangt, ist es unzweifelhaft, dass hin- 
ter dieser Präp. der Inf. als eine Substantivierung aufzufassen ist. 
So meint auch WILMANNS^ Aus Grimm* fiihre ich folgende Belege 
an: 

Willehalm 402,5: 

då was manec gedranc durch fiir komn: 

Iwein 3822: 

bete, die man im durch hlihen taete; 

^ Vgl. unten S. 41. 

* S. 127—8. 

^ V. d. Hagbks Mumesinger 3, 408 a. 

^ ni: I § 71, I. S, 129. 

S S. 127. 
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Ebendort 4293: 

do ich dar kom durch klagen; 

Ebendort 6265; 

daz ist durch vrdgcn getän; 

Minnesinger 2, 195 a: 

sol haben dur hceren swlnes oren. 

V'on der Fiigung durch zu habe ich augenblicklich nur drei 
Beispiele zu meiner Verfiigung, nämlich; 

1335. Hoefer 297; 

dorch Twiuel und Vorghetenichheit to bcuarctidc' 

und nach Grihm^ 

Klage (Lachmann) 1168; 

durch ir heil ze mrrcn; 

Titurel 154.4: 

durch die schrift dz ze Icscnne. 

Von diesen fällt also nur eins auf die von mir durchsuchte 
Literatur. Sie bilden freilich nicht Stoff genug, um zu einem Ur- 
teil iiber die Fiigung zu berechtigen. aber sie sind andrerseits so 
ganz genau den iibrigen doppelpräpositionalen Bildungen gleich, 
dass ich kein Bedenken trage, sie ihnen beizuzählen, und dadurch 
zwei Arten von Infinitiven mit durch, eine einheimische und eine 
fremde, zu unterscheiden, wobei denn die fremde, nach dem, was 
wir gesagt haben. ein Objekt haben musste, die andre aber eigent- 
lich keins sollte haben können. Doch wird gelegentlich der sub- 
stantivierte Infinitiv wie der verbale konstruiert, selbst wenn er 
ein Attribut neben sich hat.* Da nun, wie wir später* sehen wer- 
den, das Objekt bei letzterem mit der Zeit fehlen konnte, begegneten 
sich die beiden Konstruktionen in ihrer Funktion. Indessen i.st 
durch zu iiberhaupt selten. Von dem Kalle, dass durch ohne zu 
ein Objekt beim Inf. hat, bietet Grimm* folgende Belege: 

Parz. 790,4; 

lac gebrochen undr ir fiiezen durch den luft suczen. 

' V^l. oben S. lu. 

* S. 1J7 

^ Siehc Pacl. nilul. Gr,* § J96 S. \2i} xiiul Wiumanxs III: i § 71. i. S. 129. 
An letztercr Stellc tindet sich das Beispiel: ..Lan<li;ra( Ludwig von Hessen hiess 
der abentcuerlichc Laudsraf. tim scin leiclit ufsotzen Land und Leut’\ Gr. 911 
steht aus einem (»edichte Strickkks: ..dii liezest din twingcn niicli sin.” 

• Siehe unlen S. 41. 
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Iwein 7736: 

do vloch man unde wip durch behaUen den Hp. 

Karl 820: 

beide man unde wtp durch behalten den llp in der abgot 

hOs si liefen. 

Diese sehr selten vorkommende Konstruktion ist, wie schon 
angedeutet wurde, wohl eine einfache, obwohl schwerfällige Er- 
weiterung des gewöhnlichen substantivierten Infinitivs nach durch 
= ,,wegen”, ,,um willen”, wie wir ihn eben kennen gelernt haben. 
Kommen doch dann und wann sogar gewagtere Sachen vor, so 
z. B. ein Verbalsubstantivum mit einem Accusativobjekte, wie im 
Görlitzer Magdeburger-Rechte bei Tzchoppe, wo eine Rubrik 
lautet: ,,Von behurunge eines mannes wtb.” Und Fischart* 
hat ähnlich: ,,mit vberraichung Wein und Prot”. Orimm bespricht’ 
dergleichen Erscheinungen und gibt einige Beispiele. 

Dies von durch und durch zu; was die andem betreffenden 
Präp. anbelangt, sieht doch ,,«/ stelen riten” einer Phrase wie 
.,auf Raub ausgehen” ganz ähnlich: der Inf. ist zweifelsohne sub- 
stantivisch. Und so hat man wohl auch umbe, om ein oder das 
andere Mal gebraucht. Nissen* zieht auch ein ,,do he dt umtne 
stelen gink” Reinke 1744 an, was er als ..sserlig maerkeligt” an- 
fiihrt. Ziemlich viele Beispiele. auch solche, wo der Inf. ein Objekt 
hat, sind allerdings im mnl. Wörterbuch aufgefiihrt. Aus den Ur¬ 
kunden habe ich weiter notiert: 

Oork. No. 451. 245 b: 

ghaet . . . uyte diere vr>’heit . . . omme vechten. 

Dass aber om und om te hätten durcheinander gebraucht 
werden können, kann ich nicht glauben. Ich möchte vielmehr als 
allgemeine Regel die Behauptung aufstellen, dass bei einfacher 
Präp. vor dem Inf. dieser substantiviert und germanischen Ur¬ 
sprungs, bei Doppelpräp. dagegen der Inf. verbal und dem Lat. 
entlehnt wäre. Kreuzungen sind wohl nicht ausgeschlossen; viel- 
leicht beruhen einige Fälle mit Objekt beim Inf. auf solchen. 

Endlich gibt es besonders in Rubriken eine Ausdrucksweise, 

^ Gliickhafft Schiff i6(>: 9S9. 

2 910—H. 

■ § *29. S. 91. 
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die sich zu der besprochenen ,,von silbere zu brechene”* u. dgl. 
etwa wie diese Inf. mit einfacher zu denen mit doppelter Präp. ver- 
lialten mag. So heisst es beispielsweise Tzchoppe 462 § 16 ,,Von 
Erbe abe buwene”. Die Cberschriften im Narrenschiff bieten eine 
Probekarte von dergleichen Ausdriicken, z. B. XX. ,,Von Schatz 
finden”, XXV. ..Von zu viel borg aufnehmen", LX. ,,Von jm selbs 
wolgefallen’’, C. ,,Von falben hengst streichen”. Dies sind gewiss 
keine präpositionalen, sondern substantivierte Infinitive. So 
spricht Geiler in seiner Auslegung zu LX. von ..Selbsgefallen 
narren” und zu CIII. ,,von . . . Verschweig Narren der Wahrheit” 
(wo ja ,.Wahrheit” von ,,Verschweig” abhängig ist!), imd beieinem 
ähnlichen Ausdruck zu CII. hat er den Artikel vor der Zusammen- 
stellung: ,,im zehendt geben”. An einer andern Stelle* hat er; 
..Sein wollust haben in seytten spielen oder unzuchtigem singen”, 
wo die Symmetrie auch beim ersten Inf. Substantivierung verlangt. 
Diese ungeschlachte Fiigungsart erinnert an Ausdriicke wie nhd. 
,,Von Miihe machen ist nicht die Rede”*, wo das, worum sich das 
Interesse dreht, als ein Ganzes aus der vorangehenden Rede her- 
ausgegriffen und bis auf einen gewissen Grad substantiviert wird. 
Man \'ergleiche auch die oft sehr langen Zusammenstellimgen im 
Engl., die Substantivierui^en von ganzen Sätzen enthalten können. 
Durch viele Zwischenstufen gehen dann in diesen Rubriken die 
Ausdriicke bis zu den einfachen Infinitivsubstantivierungen her- 
ab, z. B.CI. ..VonOhrenblasen”, XXVI. ,,Von unniitzem studieren”. 

Matthias* findet es natiirlich, dass die Häufung der Präposi- 
tionen bei ohne zu sich umgekehrt im Verhältnis zu der von um zu 
erkläre. Ohne habe ursprunglich den substantivisch aufgefassten 
Inf. regiert; später sei zu eingedrungen und damit der Inf. verbal 
geworden. Mir erscheint es wenigstens zweifelhaft. Wenn im 
14. Jahrhundert, wo mehrere doppelpräpositionale Inf. vorkom- 
men, ein ohne zu, in derselben Weise konstruiert — der subst. 
Ausdruck {me, beicht®) ist auch hier vorhanden — auftritt, ist mir 

^ Siehe oben S. 19. 

* Auslegung 503. 

* Paul HeysB, Kinder der Welt. 33. 

^ Nennf. 142. 

* Vgl, oben S. u. Man bcachle dies uie uf cu slnve" gegenäber 
Aueslan'* S. 17 f. 
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ein und derselbe Ursprung sogar wahrscheinlich. Dass es aber 
nach Analogie der andem gebiidet sein kann, ist möglich. Beim 
Beurteilen des Ursprungs von ohne zu ist wohl der Umstand nicht 
gan2 und gar ohne Belang, dass vor dem Inf. nach ohne ein olles, 
einiges, ferneres u. dgl. oft steht. Das deutet ja darauf hin, dass der 
Inf. vollkommen substantivisch aufgefasst worden ist. Vergleiche 
Chr. d. St. Eger 382: ,,one alles satunen”, ebenda 385; ,,ane alles 
vertzihen”: Moscherosch 225: ,,ohn einiges vermercken”,ebenda383: 
,,ohn einiges wissen”; ebenda 37: ”ohne ferneres auffhalten”, 
ebenda 306: ,,ohne ferneres Nachdenken”. 

Wenn man nun ein Beispiel wie Mosch. 383: 31: ,,ohn einiges 
wissen und willen” mit der jetzt gewöhnlichen Phrase „ohne [es] 
zu wissen” vergleicht, will es mir scheinen, als ob nicht ein zu in 
eine fertige Konstruktion eingedrungen wäre, denn dies adjek- 
tivische alles u. s. w. hätte doch so etwas verhindern miissen, 
sondem, als ob eine Phrase von einer andem verdrängt worden 
wäre. 

Wenn nach dem ohne ein Subst. -f ein Inf. steht, erscheint 
das Eindringen des zu eben ganz in der Ordnung, um das ohne zu 
herzustellen, wie Mosch. 299: 20 ,,ohn Liecht anziinden”. Hier 
kann aber Subst.+Inf. sehr wohl als zusammengesetztes Subst. 
gelten. Vg). z. B. Mosch. 80: ,,mit Potschafft trägen”, 330: „mit 
singen, springen vnnd beschaid thun” imd das oben' von ähnlichen 
Verbindungen Gesagte. 

Bei dem Mangel an friihen Belegen ist es aber schwer, ein 
bestimmtes Urteil iiber den Ursprung der Konstmktion zu fallen. 

> S. 38 - 
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KAPITBL IV. 

Weltereotwickciuac d«r doppelprlpotltlonalen laflnltlve. 

7 enn Wilmanns die Richtigkeit der Ansicht anerkennt, welche 
die Entstehung der um ^a-Konstruktion durch eine Ver- 
schiebiing der Gliederung erklärt, bemerkt er zugleich*, dass viel- 
leicht auch noch ein anderer Ausgangspunkt vorhanden gewesen 
wäre, nämlich der, dass um vor den Inf. mit zu als einen einheit- 
lichen Ausdruck getreten wäre. Unsere Belegsammlung stiitzt, 
so weit ich sehe, diese Annahme nicht; die V^rschiebung, die ja 
ein solches Ergebnis zur Folge hatte, trat aber gewiss schon friih 
ein. Wenn sich also in dem Satze: ,,alle dorfer . . . furent in die 
stat umbe ire notdurft zu koufendc"^ die deutschen Worte genau 
an die lateinischen schmiegen: ..venerunt ad civitatem pro necessa- 
rits emendis", so liegt es nicht fern, daran zu denken, dass in- 
haltlich das urspriinglich von umbc abhängige Substantivum als 
ein vom Inf. abhängiges Objekt aufgefasst wurde und die Präp. 
umbe sich dadurch unmittelbar mit dem Inf. verband. Diese Ver- 
schiebung konnte ja um so leichter vor sich gehen, als der Platz 
des Substantivums derselbe blieb. Und ebenso im Satze: ,,Vmm€ 
vlesche hir inthovorende . . . dat is unse wille wol.”* Wann nun 
dies geschehen ist, kann man natiirlich nicht so genau angeben, da es 
sich selbstverständlich erst nach und nach eiitwickelt hat. Hier- 
iiber schreibt Matthias*: ,.erst im letzten Drittel des i6. Jahr- 
hunderts ist sie” — die Fiigung — ,,immer bewusster zu einer 
durch Häufung der angewandten Mittel besonders wirksam er- 
scheinenden einheitlichen Ausdrucksweise fiir Angaben des Zweckes 

' III: I § 75.5. S. I3ij—I. 

* \'gl. oben S. 15. 

* Vgl. oben S. iS. 

* Nennf. 139. 
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umgebildet worden, die gegen die. Mitte des 17. Jahrhunderts 
nicht iiberwiegend, aber als bequem befunden, gelegentlich schon 
in kurzesten Wendungen vorkommt.” 

In den ..Berichten Liibecks” gibt es so viele Punkte, die mit 
utnme eingefiihrt werden. dass sie sebr belehrend sind. Ausser 
dem Falle umme + Subst. + tho + Inf. kommt umme + Subst. 
oft allein vor. Daneben lautet aber u. a. auch ein Abschnitt, 401:34: 
,,Umme den artikele, in den rat tho kesende . . Warum nicht 
..umme in den rat tho kesende ”? Offenbar, weil umme ohne 
Subst. vor tho mit dem Inf. noch nicht geläufig war, da ,,artikel” 
hier sonst meist nur in den Fallen gebraucht wird, wo umme oder 
van unmittelbar vor dem betreffenden Ausdruck nicht gut stehen 
kann, z. B. 401: 4: ,,Umme de artikele, oft we .. .” Aber schon 
in denselben ..Berichten Liibecks”, also bald nach 1400. kommen 
ein paar Beispiele vor, in denen der substantivische Ausdruck 
erst hinter dem Inf. steht, wodurch also umme und tho zusam- 
mentreffen. Obwohl vielleicht lediglich von melodischen oder 
stilistischen Grunden abhangend, wie wenn dadurch das Korre* 
lat möglichst nahe vor seinen Relativsatz käme, bekundet doch 
diese Umstellung die Loslösung des Substantivums von seiner 
Präp. Die Belege sind: 

Ber. Liibecks 404: 19: 

dat is gescheen, umme tho beholdendc de vriheid dusser stat, 
dar se oldings mede bewedemet is. 

Ebendort 412: 34: 

do wart do also geramet up en vorsokent dit jar, umme to 
wetende, wat dar van komen edder wat it dreghen mochte, 
wo der folgende Fragesatz den subst. Ausdruck biidet. Und aus 
dem Hd. haben wir unter unsern Belegen einen aus dem Jahre 1440, 
wo die um zu-Konstruktion in ihrer kurzesten Form erscheint: 1440. 
Mainz I, 280: 22: 

des haben wir einen unsern wergkman in die gruben gein 
Bogkenheim geschicket, umb zu besehen, wie es umb das 
steinwergk gelegen si. 

Der Fragesatz biidet freilich auch hier fiir den Gedanken 
eine Art von Objekt. Weiter haben wir einen Beleg mit einem 
intransitiven Verbum mit einer Präp. und einem davon abhängi- 
gen Subst.: 
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Ber. Lubecks 411: 30: 

Item umme tho rechifertigen umme dat bose gelt ... so vn[\ 
de rat ... 

Im Deutschen scheint demnach die Verschiebung der Glie- 
dening um 1400 voUzogen zu sein, und zwar sind unsere ersten 
Belege niederdeutsch.^ Noch um ein Bedeutendes friiher weist 
das Ndl. solche Belege auf: im Lanzelot sind sie vorhanden. 
Dort heisst es z. B. 

Lanz. 18578*: 

Die coninginne pijnde sere ombe wel te spcelne. 

Unser letztes deutsches Beispiel zeigte die unbestimmte 
Bedeutung ,,was anlangt” bei umme. £s liegt aber gerade in der 
Entwickelungsgeschichte dieser Konstruktion, dass sie die iibri- 
gen Oebrauchsweisen immer mehr v^erlassend, einen speziellen 
Weg einschlägt, wo sie jetzt allein anerkannt zu werden pflegt. 
Bs ist nur sehr naturlich, dass es so gehen soUte, da um, zu dieser 
Zeit weit mehr im Gebrauch als jetzt, selbst die Bedeutung ,,nach”. 
,,um zu holen”, ,,um zu suchen” u. dgl. haben konnte. Vgl. z. B. 
Chr. 1368—1406, 55; santen haimlich gen Dinkelspuchel umb hilf. 

Wenn zu diesen wm-Ausdrucken solche näber erklärende 
Inf, gesetzt wurden, erhielt man eine starke, abgerundete Zweck- 
bezeichnung, und nachdem diese einmal fertig war, gingen die 
iibrigen um ZM-Konstruktionen zuriick. Sie scheinen oft gemieden 
zu werden, so 
Mainz I, 252: 9: 

und sie umb iren geswornen wergkmeister, genant Ebirhart 
Friedeberger steinmetze, ine den zu lihen und zu schicken 
gepetten hait. 

Stretl. Chr. 114: 

und besimder tet er ein flissige bitt an im . . . ouch umb ander 
friheiten, die dann vormals dar warent geben, die ze bestä- 
ten.* 

' Da»s die Quelle, die Ber. Liibecks, erst in einer um 1525 verfertigten Hs. 
vorliegt. diirfte ziemlicb belanglos seiu, da um zu während der dazwiscbenliegendeu 
Zeit keioe grössere Verbreitung fand und eine Korruption eines solchen syntak* 
tischen Gebiides wohl iiberhaupt wenig wahrscheinlich ist. 

• Nach dem mnl. Wb. 

* Zu bemerken ist auch. dass die S. lu und 12 erwähnten au zu- und um zu- 
Konstruktionen aus dem Sachscnsp. IL iti ..der ietzo gebräuclilichen Hoch Teut- 
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Doch heisst es noch 1525. Chr. d. St. Eger 364: 33: 
dieweil sich aber dieselben [Vögel, die die Saat verwiisteten] 
in zwaien clein holzlein zum Höffles gehorig enthalten, [hat 
man] uns umb schrifft an euch derhalben zu thun angelangt. 
(Kopie im Egerer Archiv, Epistolarbuch fur 1525 —7.) 
Konstruktion; einen umb etwas anlangen. 

Inwieweit die nicht Absicht oder Zweck ausdriickenden 
Gebrauchsweisen von um zu in der jiingeren Sprache vorkommen, 
haben wir später zu untersuchen. 

Da die um ZM-Konstruktion nunmehr als tiberwiegend zweck- 
bezeichnend empfunden wurde, erweiterte sich ihr Gebiet; doch 
konnte sich natiirlich diese Bedeutung, ausser in den jetzt be- 
sprochenen FäUen, nur da entwickeln, wo die Prap. um dem Prä- 
dikatsverbum sehr frei gegeniiberstand. Dadurch vollzog sich 
eine wichtige Veränderung des Charakters der Ausdriicke, auf die 
sich die um z«-Konstruktion zunächst beziehen konnte: urspriing- 
lich waren es ergänzimgsbediirftige gewesen; das um vermittelte 
gerade eine Bestimmung, sei es, wie bei Subst., eine attributive, 
oder, wie bei Verben, eine adverbiale. Jetzt aber ward es all- 
mählich ihr Hauptkennzeichen, dass sie absolut waren. So stand 
..bitten" fruher mit um zu', mit einer modemen um zw-Fiigung 
kann es, wenn nicht etwa zufällig absolut gebraucht, nicht mehr 
gesetzt werden. 

Während also die um zu-Fiigui^ ihrer ganz eigenartigen 
Entwickelung entgegenging, stand bei den andern einer freien 
Entfaltung ein Umstand im Wege, der sie nach und nach verkiim- 
mem liess, Gryphius schreibt noch um 1660 mit vor: 
Horribilicribrifax 39; 

Bey uns ist so viel Schuld, dass ich nicht weiss, die Wasche- 
rin vor ein Hemde zu saubern, zubezahlen. 

Hier erkennen wir die alte Fugung sogleich wieder. 

Und Geiler gibt an der Grenze zwischen Mhd. und Nhd. 
ein Beispiel von an zu. 

dchea Sprache*’ beseitigt sind: Ludov. 157: ..Gelubde . . . dass er sein Gut auf- 
lassen soll”, Ludov. 289: ^L^benrecht an dem Guth. dasselbe ta leihen und zu las¬ 
sen.” 

^ Vgl. S. 6, 17; vgl. auch das eben zitierte Beispiel mit anlangen'*. 
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Geiler 502; 

Die zehent Schell ist, sein Lust haben an schönen Weibern 

zu sehen. 

Und ebenso mit von: 

Geiler 662: 

Es sein etlich, die nemmen off so vnbillich vil von einem 

geringen zedel zu schreiben, das er mit dem gelt wol solchen 

Brieff drey verdecken möcht. 

Dann treffen wir sie aber in unserer Literatur nicht mehr 
an. Warum dies? Wenn wir das letzte Beispiel aus dem Geiler 
betrachten, sehen wir. dass die Worte: ,,die nemmen . . . i'on 
einem geringen zedel" keinen richtigen Sinn geben. Gemeint ist 
vielmehr: ,,die nemmen . . . von . . . zu schreiben", denn die Hand- 
lung, die Arbeit muss hier betont werden. Hier ist also inhalt- 
lich eine ähnliche V^rschiebung wie bei utn zu festzustellen, der 
Inf. hängt dem Sinne nach von der Präp. ab. Dadurch entsteht 
aber eine formelle Unrichtigkeit: das von der Präp. abhängige 
..einem geringen zedel” kann als Dativ nicht in ein zum Inf. ge- 
höriges Aceusativobjekt iibergehen. Dieselbe Veränderung wie 
bei dem den Aceusativ regierenden um kann hier nicht stattfin- 
den, und da die gebräuchlichsten andern Präp., die in dieser Weise 
angewendet wurden, entweder solche waren, die den Dativ re- 
gierten: von, mit, zu, oder solche, die in verschiedenen Fallen ver- 
schiedene Kasus regierten; vor, fiir (zu dieser Zeit häufig ver- 
wechselt), auf und an, das iibrigens in dieser Fiigung wohl nur 
den Dativ zu sich nahm, so v’ersteht man. warum die betreffende 
Konstruktion, einmal unter lateinischem Einfluss ins Leben geru- 
fen, bald wieder unterzugehen bestimmt war. Es ist geradezu 
grossartig, dass sie wenigstens ungefähr 450 Jahre lang (1200— 
1660) ein kiimmerliches Dasein hatte fristen können! 

Das sonst so spärlich gebrauchte durch zu. dem keine for¬ 
mellen Hindernisse im Wege standen, hatte dann, von ohtie zu 
abgesehen, keine Anhaltspunkte mehr, von dem teilweisen Bedeu- 
tungswandel, dem durch beim t'bergang ins Xhd. unterlag, zu 
schweigen; es verlor nämlich seine friihere Bedeutung ,,wegen”, 
.,um-willen”. 

Ohne zu schliesslich, dessen erste Präp. den Aceusativ re- 
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gierte iind daneben im häufigen Gebrauch war, erhielt sich und 
entwickelte sich ziemlich rasch. 

Wir lesen 

1509. Chr. d. St. Eger 354: 36: 

also wart gerufft, das sy mit allen furteil zw suchen still hal¬ 
ten und heraus gen. [Die Belagerten aus dem Schloss wegen 
Verhandlungmit den Belagerern.] Orig.-ActimEgerer Archiv. 
Wenn der Accusativ ,,allen” sicher ist, haben wireshiermit 
einem sehr seltenen Fall zu tun, den wir jedoch beinahe erwarten: 
einem Versuch, das Substantivum von der Präp. loszumachen, 
auch wenn diese Präp. den Dativ regiert. 

Ganz deutlich und fiir diese Frage sehr interessant ist ein 
vereinzelter Beleg, der uns durch den Konservatismus der Bibel- 
sprache bis jetzt bewahrt worden ist und ein grelles Licht auf 
die Verhältnisse wirft. Luther schreibt nämlich: 

Jer. XXII: 17: 

Aber deine Augen und dein hertz stehen nicht also, sondern 
auff deinem Geitz, auff vnschuldig Blut zu vcrgicsscn, zu 
freueln vnd vmterzustossen. 

Hier ist also auff direkt zum Inf. gezogen, trotz der Inkon- 
gruenz, die dadurch zwischen seiner Rektion an der ersten und 
an der zweiten Stelle entstand. Dies zeigt uns, wie sich diese 
Konstruktionen hätten entwickeln miissen, wenn sie die Priifung 
der Verschiebung iiberstanden hätten. 

Was Luther zu der Bildung dieser ungewöhnlichen Fiigung 
veranlasst hat, ist natiirlich die Symmetrie des Ganzen*, die schon 
im Grundtext da war. 

Auch im Griechischen heisst es entsprechend; 

'Iboi) oux eloiv ol ötpdaXpoi Oou oubé 1*1 xapbia öov xa.\ti. 
<i.\Ad eh; rnv nXeo^ e^iav oou xai el:; tö alpa tö dl^ioov toO éxxéeiv 
ail'rö, xai el^ döixnpara xai el^ 96V0V tou noieiv taOra. 

Hier ist aber der Inf. substantiviert (tou éx/eeiv) und das 
Substantivum (alpa) bei demselben durch ein wiederholendes Pro¬ 
nomen (a<)TÖ) vertreten. 

Das Latein der Vulgata hat die charakteristische Gerun- 
divkonstruktion: 

‘ Vgl. oben S. 54, wo dasselbe Verhältnis im Engl. zuin Vorschein koinmt. 
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Tui vero occxili et cor ad avaritiam, et ad sang^inem in no- 
centem fundendum et ad calumniam et ad cursum mali operis. 

Die neuen Ausgaben, sowohl die Kirchenbibel als die Schul- 
bibel, sind dieser Inkongnienz aus dem Wege gegangen, indem 
sie, wie es scheint, einer allgemeinen Richtung folgend*, auf auch 
an der ersten Stelle mit dem Accusativ konstruiert haben. Da- 
durch wird die Ausdrucksweise weniger auffallend. Noch immer 
erinnert die Stelle aber an eine Fiigungsweise, die abstarb, ehe 
sie reif war. 

Sehr interessant ist hier das Niederländische. In 
dieser Sprache gerieten ja die Kasusendungen schon friih in Ver- 
fall. Besonders ging der Unterschied zwischen Dativ und Accu¬ 
sativ Mask. Sg. sehr bald unter. Hiermit hängt es nun offenbar 
zusammen, dass das Ndl., im Gegensatz zum Deutschen, heute 
ein met te, ein van te. ein na te besitzt. Auch das door te hat sich, 
von diesen gestiitzt, erhalten können. 

^ Vgl. Sir. 10.29. stehe nicht auf dcinein eigen Kopf; Schulbibcl: 

d e i n en. 
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KAPITEL V. 

Charakter and Bezeichnuns dar Infinitiva. 

Nach den bisherigen Erörterungen — alle sind fiir die jetzt 
zu beantwortende Frage notwendig — diirfte die wirkliche Natur 
der Wörter an, auf, durch, mit, ohne, um, von, vor, (to) in der Stel- 
lung vor dem Inf. mit zu klar sein. Urspriinglich Präpositionen, 
die einen substantivischen Ausdruck regierten, blieben sie es auch, 
als ihnen durch die Verschiebung der sjmtaktischen Gliedening 
dieser Ausdruck entzogen wurde. Es wurden zwei Präpositionen 
zusammengeruckt. 

Da nun einerseits um zu von Grimm* eine d o p p e 11 e 
Präposition genannt wird, andrerseits der Inf. mit ^Mpra- 
p o s i t i o n a 1 heisst, erschien es mir nicht allzu gewagt, die 
Bezeichung doppelpräpositional fiir um zu und ähn- 
liche Zusammenstellungen mit dem Inf. einzufiihren, um einen 
bequemen, die gewöhnlichen Infinitive mit einfachem zu ausschlies- 
sendeu Ausdruck zu gewinnen. 

Den Charakter von P r ä p. hat man nun aber dem um — 
dies ist von den betreffenden Wörtem beinahe das einzige erör- 
terte — durchaus nicht lassen wollen. Schon Adelung’ fand 
es tmzulässig, um hier eine Präp. zu nennen. Er fiihrt esalsBin- 
d e w o r t an imd sagt tadelnd: ,,In keiner unserer Sprachlehren 
wird um mit unter den Bindewörtern aufgefiihrt, vermutlich, 
weil man sich nicht iiberreden konnte, dass ein Vorwort zugleich 
ein Bindewort seyn könnte. Allein fast alle Partikeln werden auf 
mehrer Art gebraucht, und um ist in dieser Verbindung so gut 
ein verursachendes Bindewort. als dass, damit, weil, u. s. f.” 

* S. 128. 

• WÖTterb. IV. Um H. 
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Dieser Wink wird von einigen befolgt, die nicbt zu beden- 
ken scheinen, dass das Bindewort Sätze verbindet, vollständige 
oder zusammengezogene, nicht aber eine Nominalform. wenn 
auch mit Bestimmungen verseben, mit einem Satz. Wenn man 
von der um zw-Konstniktion als zusammengezogenemSatzspricht. 
darf man nicht vergessen, dass dieser nicht nur Satzteile zu seiner 
Ergänzung bedarf, sondern auch ein einleitendes Wort. ein Bin¬ 
dewort, wie d a m i t, denn dazu taugt uni nicht. Sonst gibt 
es doch aber keine Bindewörter, die nur vor zusammengezogenen 
Sätzen ständen. Dabei ist das Prädikatsverbum nicht zu er- 
gänzen, sondern in finite Form zu bringen. Der Inf. gibt eben 
an. dass der Ausdruck der Satzform unfähig ist; er ist selbst ein 
Teil des Satzes. 

Campe*. dessen Wörterbuch mit dem Adelgngs so viel 
gemeinsam hat, nennt um ein Bindewort, ..wo man damtt 
dafur setzen kann”, was, wie eben gesagt. al)er nie mögJich ist, 
ohne den Charakter des Ausdrucks zu verderben. 

Es ist offenbar, dass man hierbei von der Anschauung aus- 
geht, dass um zu eine Reduktion eines Finalsatzes darstellt, was 
ja aber die historische Wahrheit stark \erletzt. »So fiihrt Heyse 
um zu unter den finalen Konjunktionen auf, und Evon hat diese 
Ordnung der Dinge beibehalten. Es heisst bei ihm*; ..Wo die 
Sprache eine \’erkurzung des Finalsatzes durch Verwandlung der 
Redeform des Verbums in den Infinitiv erlaubt (s. d. Satzlehre), 
verbindet sich mit diesem die Präp. zu oder vollständiger und 
deutlicher um zu in gleichem Sinne wie jeiies auf”. d. h. das auf 
der Konstruktion auf dass. Man miisste also hiernach auch die 
Präp. zu als ein zweckliches Bindewort auffiihren, was allerdings 
bei Heyse-Lyon nicht der Fall ist.^ Es ist auch misslich um zu 
mit auf dass zu vergleichen, da doch letzteres die seit langem 
gewöhnliche Konj. dass enthält und Satzform hinter sich hat. 

Weigand hat in seinem Wörterbuch um zu freilich unter 
um als Präp-, behauptet aber, dass es .,in der Weise einer Con- 
junction” stehe. 

SCHILLER und Dubben habcn ummc tho unter das A d v e r - 

‘ S. f .5 b. 

* .W. 

’ S. ?S4. 
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b i u m umtne gestelit. Das, was diese Benennung veranlasst hat, 
kann nattirlich nicht die Bedeutung sein, sondern der Umstand, 
dass kein Subst. von umme abhängt. Ein solches vertritt aber 
eben der Inf., und dass kein Subst. statt dessen eingesetzt wer- 
den kann, beruht z. T. darauf, dass utn die fruhere Bedeutung, 
die dieser Gebrauchsweise zu Grunde liegt, verloren hat, dass 
man also nicht mehr etwa: ,,Die Personen sind aus Mainz gefahren 
utn solche Spannung und Misshelligkeit”* sagen kann, wohJ aber; 
,,utn diese Spannung und Misshelligkeit zu scklichten" oder dgl. 
Bei ohne dagegen, das keinen solchen Bedeutungswandel durch- 
gemacht hat, kann man noch immer fur den Inf. mit zu ein ent- 
sprechendes Subst. setzen. 

Dagegen nennen Wilmanns* imd Nissen* die betreffenden 
Wörter Präp., und das ndl. Wörterbuch sucht. Adelungs Be- 
hauptung ablehnend, zu beweisen, dass om te Präp. sind, indem 
es die Tatsache hervorhebt, dass im Mnl. diese Wörter vor dem 
Inf. immer in ihrer präp. Form erscheinen, und dass der Inf. bei 
ihnen gebeugt wird. Sind nun, meint das Wörterbuch, ont und 
te beide Präp., so ist auch die ,,verstärkte” Form om te präposi- 
tional. 

Was ohne zu anlangt, nennt das GRiMM*sche Wörterbuch 
(Lexer) freilich ohne eine Präp., sagt aber, dass ohne zu als K o n j. 
stehe. 

‘ Siehe Mainz I: 47. 

* III: I. § 7J,3. S. U9. 

* Siehe oben S. 7. 


GOigb, Högsk. Arsskr, XVII: /. 
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Zweiter Abschnitt. 


Die doppelpräpositionalen Infinitive in der nhd. 

Schrlftsprache. 

KAPITEL VI. 

Bettand an doppelprlpotltlonaien Infinitiven In der nhd. 

Schiifttpracbe. 

sind jetzt an der Grenze des Neudeutschen angelangt. Wie 
^ ^ sieht es hier auf unserm Gebiete aus? Unbedeutende Reste 
ausgenommen*, sind sämtliche im ersten Abschnitt behandelte 
doppelpräpositionale Infinitive ausser ohne zu und um zu verschwun- 
den. Dafiir treten aber zwei neue auf. von denen freilich der eine 
nur eine kurze Zeit im Gebrauch war. Es sind dies anstatt zu oder 
statt zu und sönder zu. 

Wir mussen uns daher zuerst nach dem Charakter und Ur¬ 
sprung der neu Hinzugetretenen erkundigen. 


' Siehe obcii S. lo und 4,5—4, \vo hm/ (I.i thek). au (OeiuEk). i'<>« (Oeiler) 
und r'*r {('»KYPHifs) aus dem Neudeutschen vverden. 
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Att*r 4tr alid* dofipalprlpMlUoBålea lafloltlv* lu uod 

BoadBr 20 . 

Anstått oder statt ist selbst eine junge Präp., eigentlich die 
Präp. an mit dem Subst. Statt (== Stelle), das dann auch allein als 
Präp. gebraucht wird. 

Sönder koinmt im Friihneuhochdeutschen im »Sinne von 
ohne bäufig vor. 

Das Alter der beiden doppelpräpositionalen Infinitive (nn)- 
siati zu und sönder zu ist bei ihrer spärlichen V’erwendung noch 
schwieriger zu bestimmen als das der tibrigen. Ich habe keinen 
Datierungsversuch gesehen. Lehmann spricht freilich von an- 
statt zu bei Luthbr', liefert aber nirgends einen Beleg dafiir. Eben- 
so verhält es sich mit Frankb.’ Sie setzen ganz einfach voraus, 
dass die Konstruktion zu der Zeit, daher auch bei ihm, im Gebrauch 
war und machen dahiber Bemerkungen ins Blaue hinein. Ich 
habe ansiatt zu erst bei Thomasius gefunden. Der Beleg stammt 
aus dem Jahre 1687 und lautet also: 

Thomasius 3: 

dass wenn unsere Vorfahren einen Blick in die jetzige Welt 
thun solten, sie ansiatt ihres gleichen in Teutschland anzj<- 
treffen dasselbige mit teutschen Frantz-Männern besetzt 
finden wiirden. 

Sönder zu scheint um die Mitte des 17. Jahrhunderts zu eiit- 
stehen, wenigstens kenne ich keine ältern Belege als die aus 
Gryphius und Olearius.’ 

> § 44. S. 88. 

* t }20,X. S. 266. 

^ Vgl. die Belegsammlung unten. 
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KAPITBL VIII. 


Urspruat der nhd. doppelpripositlonelen Infinittve imojstmU za und 

eootfer za. 

jT^Vass die beiden hier in Rede stehenden doppelpräp. Infinitive 
nicht den Ursprung haben können, den wir fiir die schon 
im Altdeutschen auftretenden beansprucht haben. geht aus der 
Geschichte der letzteren hervor: sie hatten schon längst ihre Ver- 
änderung durchgemacht, als (an)statt zu und sönder zu erschienen. 
Sie sind offenbar den andern, fertig dastehenden Fiigungen nach- 
gebildet. 

Bei anstalt zu hat vielleicht fremdsprachlicher Einfluss 
mitgewirkt. Vgl. franz. au lieu de. 

Bei sönder zu ist analogische Bildungsweise um so natur- 
licher, als ohne zu schon gebräuchlich war und ohne und sönder 
auch sonst gleichwertig waren. So kommt sönder auch beim 
substantivierten Inf. vor, z. B. Gr>*phius 56; 

saget sönder Weinen heraus. 

Und eben Gryphius, der verhältnismässig viele sondcr zu 
hat, schreibt im Horribilicribrifax fast immer sönder 
fiir ohne. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



KAPITEL IX. 


Qebraiicli uad Bedtntuof der doppelprlposltlonalen lotioitive In 

der nhd. Sefirlftspreche. 


I- (an)statt zu. 

(An)statt zu hat modale Bedeutung.* Der Inf. mit (an)- 
statt zu bezeichnet 

I. eine Handlung, die erwartet ist oder geschehen sollte; 
durch das Prädikatsverbum erfährt man aber, dass sie nicht ein- 
getreten ist oder nicht eintritt, sondem dass der Gegensatz davon 
stattfand oder stattfindet: 

Klopstock VI: 104: 

Statt euch ihnen zu nahn; so wurdet ihr ihre Verfolger. 
Möser 150: 

wo man . . . anstatt in Handlungen zu reden, das Gemälde 
mit schimmemdem Colorit beschwert. 

Goethe, Ged. 12 (Stirbt der Fuchs, so gilt der Balg.): 

Statt zu sterben, ward der Fuchs 
Recht bei mir lebendig. 

Geisterseher 310: 

Die Ähnlichkeit der Briicken hatte ihn getäuscht, und anstatt 
in St. Markus iiberzwsetzen, befand man sich im Sestiere 
von Castello. 

Gespräche 131: 

dass sie also, anstatt die voUkommenste Staatsverfassung 
zu seyn, die schlechteste . . . ist. 

D. u. W. 408: 

Anstatt sich darin behaglich zu fiihlen . . . erging sie sich 
in Klagen. 

‘ Vgl. Blatz II: 1062 § 230 d. 
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Taugenichts 25: 

,,Na, . . . will er etwa hier Poi>erenzen klauben, dass er mir 
das schöne Gras so zertrampelt, anstalt in die Kirche zu gehen, 
Er Fanlenzer.” 

M. u. d. L. W. 76: 

Nun. du warst dort heut nacht, statt hier zu rulin. 

Hebbel 301. (III: 1141): 

Und statt das Ungeheure ungeheuer 
An ihm zu ahnden, lässt er ihn entflieh n. 

Z. H. u. E. 339: 

Man erzählte ihm anstalt ihn erzählen zu lassen. 

Hevse II: 1: 

Warum willst du nun erst anfangen, dich aufzuregen, statt 
zu schlafen. 

Geibel 58: 

Und Zweifel, wägend stets anstatt zu wagen, 

Wiirgt jede That beim ersten Athemzuge. 

Huch 79: 

anstatt dich zu schämen, sitzest du mir gegeniiber und lachst. 
Liliencron 161: 

Die Heimat so weit, kein Geld und kein Eohn, 

Statt Arbeit zu finden, nur Hunger und Not. 

Frenssen 278: 

Er . . . tadelte ernsthaft, dass er in Blankenese getanzt 
hatte, statt \’erkehr in guten Häusern auf der Uhlenhorst 
zu suchen. 

2. eine Handlung, die vor sich geht oder vor sich gegangen 
ist, deren Gegensatz aber, wie man durch das Prädikatsverbum 
erfährt, statthaben soUte. 

Dt. Litt. 137: 

Statt alsdenn auf ihre Eitelkeit zu schimpfeii . . . nehme 
man sich ihre Originalsucht zum Muster. 

Faust I: 63 a: 

Mich diinkt, anstatt in Wäldern zu thronen. 

Liess es dem grossen Herren gut, 

Das arme affenjunge Blut 
Fiir seine Liebe zu belohnen. 
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Biirger 290: 

Drum, trauter Biirger, sey kein Thor, 

Und trinke, statt zu schreiben. 

Gespräche 39—40: 

dass man, anstatt sie ... zu beschleunigen .... zuvorkom- 
men . . . musse. 

Hebbel 273 ( 11 : 435 ): 

,,Ja, wenn ich Dir den schnöden Todtenring . . . 

Nicht vor die Ftisse warf, anstati mich seiner 
Zur raschen Flucht noch einmal zu bedienen, 

So unterliess ich’s bloss aus Scheu vor ihr.” 

Heyse I: 311: 

Anstatt so dumme Reden zu fiihren, solltest du auf die Poli- 
zei gehen und einmal nachfragen, ob sie da nichts wissen. 
Heyse II: 223: 

lass uns einander helfen, statt ims elend zu machen. 

Huch 321: 

ein ungeschliffener . . . Bursche . . . der dir weit mehr Auf- 
merksamkeit erweisen wiirde, wenn er sich um Mitter- 

4 

nacht aufs Ohr legte und schliefe, anstatt dich mit seinen 
Stiimpereien zu belästigen. 

Balladenbuch 88. (Felix Dahn: Hermanns von Salza Aufruf zu r 
Kreuzfahrt): 

Dort statt am Jordan zu \'ergeuden 
Des Ritters Mut, des Bauers Kraft, 

Dort sollt ihr fechten, bau’n und reuten 
Mit Axt und Grabscheit, Schwert und Schaft. 

Die beiden Handlungen, die durch den Infinitiv ausgedriickte 
und die durch das finite Verbum, von denen die eine an die Stelle 
der andem getreten ist oder treten soU, stehen, wie aus den ange- 
fiihrten Beispielen erhellt, gewöhnlich in scharfem Gegensatz 
zu einander. Dass aber bei anstatt zu nicht immer von einem 
Aufheben, sondera bisweilen nur von einem M o d i f i z i e- 
r e n der einen Handlung durch die andere die Rede sein kann, 
zeigt das folgende Beispiel, wo anstatt zu demzufolge eine kon- 
ditionaJ-konzessive Bedeutung annimmt: ..wenn auch 
nicht gerade”. 
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Gespräche 304: 

wenn das Ganze, anstalt das Gepräge der VoUko 
erhalten zu haben, . . . wenigstens um etwas 
fiele. 


Illf I 


enheit 
aus- 


2. ohne zu. 

Ohne zu gibt in irgendwelcher Beziehiing die näheren Um- 
stände bei der Handlung des Satzes, zu dem es gehört, an. Die- 
ser modale Zusatz, der Infinitiv mit ohne zu, kann indessen viele 
Bedeutungsschattierungen aufweisen. Wir wollen im Folgenden 
eine Obersicht iiber dieselben zu geben suchen. 


I. Rein modales ohne zu (= ,,wobei nicht” u. dgl.)* 
ohne zu bezeichnet eine begleitende Handlung, den näheren 
Umstand. 

Klopstock I: 63—4: 

... O, diirft ich es wagen. 

Ohne zu zittern, ihn Schöpfer zu nennen, wie willig und gerne 
Wollt ich alsdann den zärtlichen Vaternamen entbehren. 
Musarion 14; 

Dem gabst du, ohne dich zu schämen. 

Den Busen preis. 

Faust II: 178 a: 

So miisst ihr, ohn' euch viel zu quäleii, 

Zuvörderst bitten, dann befehlen. 

Geisterseher 353: 

Ohne ein Wort zu sagen, gab mir mein Herr den Brief. 
Biirger Ged. 156: 

Mein unverdrossner Mund 
SoU, ohne viel zu wählen, 

Nur einen Kniff erzählen. 

Lelirjahre II: 61: 

Wilhelm sprang, ohne sich zu besinnen, die Treppe hinab. 
D. u. W. 46: 

denn sie standen fiir sich ohne ein Fussbrettchen zu haben. 
D. u. W. 65: 

und ohne mich lange zu besinnen, zog ich den Schieber weg. 


' V^l. BlATZ II § C. S. 
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D. u. W. 193: 

Gottsched, ohne den mindesten Verdruss zu äussern, hob.. . 
die Periicke von dem Arme des Dieners. 

Heyse I: 282: 

Ohne rechts und links zu sehen huschten sie beide iiber den 
Jcleinen Hof. 

Heyse II: 216: 

Sie wären gegangen, ohne mir Adieu zu sagen. 

Z. H. u. E. 363: 

Er wusste, ohne besonders daran zu denken, er hatte den ret- 
tenden Entschluss gefunden. 

Liliencron 109: 

Und lassen dann ihn ohne Hohn und Spott. 

Und ohne viel zu fragen, weiter träben. 

,,Ohne ein Wort zu sagen” u. dgl. ist häufig. Zu mit dem 
Inf. scheint oft ein bedeutungsloses Anhängsel zu sein; ohne mit 
dem Subst. allein kann nämlich ganz gleichbedeutend sein. 

Ab und zu ist der ohne zu-Infinitiv derart, dass er eine Fort- 
setzung oder den Abschluss der Gedankenkette biidet. Er hat 
einen selbstandigeren Charakter und könnte durch ,,und nicht” 
wiedergegeben werden (k o p u 1 a t i v). Seine Handlung ist kein 
blosser begleitender Umstand im Verhältnis zu der des finiten 
Verbums; sie tiitt mit eigenem Wert an ihre Seite und gehört 
bisweilen einer anderen Zeit an, z. B. 

Badenfahrt 13, XI: 39: 

..Kratzt ir fast, ich louff daruon 
Mein lebtag on die beicht zuo ston.” 

Ranke 77: 

Otto II. von Meran starb im Jahre 1248, ohne einen männ- 
lichen Erben zu hinterlassen. 

In einem negativen Satz enthält der ohne zu-lni. mitunter 
die Hauptsache, während der iibrige Satz den Wert eines tempo- 
ralen Nebensatzes hat, wie 
D. u. W. 29: 

eine . . . Tante . . . konnte mich . . . selten ansehen, ohne 
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aus^Mrufen ...(== fast immer, wenn eine Xante mich ansali, 
musste sie ausrufen.) 

D. u. W. 68: 

Ich ging niemak hin, ohne der Schönen eine Blume, eine 
Frucht oder sonst etwas zu iiberreichen. (= So oft ich 
hinging, iiberreichte ich . . .) 

So auch in den iinten zu behandelnden konsekutiven 
ohne ZM-Beispielen mit gleichem Bau, die von den modalen schwer 
zu unterscheiden sind. 

Eigenartig ist ein ohne zu wie das folgende, das imperati- 
vische Bedeutui^ hat: 

Minna v. Bamh. 624: 

Ohne dich in unser Spiel zu mengen, Franciska, wenn ich 
bitten darf! 

Dies ist wohl durch eine EUipse zu erklären, etwa: ,,Stehe 
da, ohne dich . . . zu mengen!” 

2. Konzessives (konditional-konzessives) 
ohne zu (= ..obwohl, wiewohl, wenn auch nicht.”) 

Die Handlung des fin. Verbums tritt trotz der des Inf:s 
ein (oder selbst wenn letztere nicht stattfindet). 

Thomasius 44: 

weil ich Ihn, ohne Ihn zu kemien, . . . wiirdig achte . . . zu 
urtheilen. 

Gespräche 232: 

Ohne die Demokratie fiir die beste Staatsverfassung zu hal¬ 
ten, ehre ich jede Regierung, was ihre Form auch sein mag. 
die . . . auch die Rechte anderer respektirt. 

Lehrjahre I: 300: 

Ohne die Gegenstände jemals in der Natur erblickt zu ha- 
ben, erkennen sie die Wahrheit im Biide. 

Lehrjahre II: 105: 

allein Narciss hielt mich fest bei der Hand. und ich wäre. 
ohne gehalten zu werden, stehen geblieben. 

D. u. W. 403: 

Als daher jener Lberdruss zu schildern war, mit welchem 
die Menschen, ohne durch Not gedrungen zu sein, das Lebeii 
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empfinden, musste der Verfasser, 
Briefen darstellen. 




seine Gesinnung in 


Z. H. u. E. 347: 

ApoUonius ahnte so wenig von dem Zwang, den er ohne zu 
wollen dem alten Herrn auflegte, als von dessen Stolz auf ihn. 
Huch 85: 

denn er liess sich blindlings von ihr beherrschen, ohne auf 
die mindeste Gegenseitigkeit . . . Auspruch machen zu kön- 
nen. 


Bisweilen scheint die Handlung des Inf:s selbständiger zu 
sein, £o dass dieser in einen adversativen Hauptsatz (.,imd 
doch nicht, aber nicht”) verwandelt werden könnte. 

Less. Ged. 106: 

Hör ein grösser Lob von mir, 

Sommer! ohne stolz zu werden. 

Möser 89: 

Ich stand eben vor der Thiir, aber ohne bemerkt zu werden. 
Hamb. Dram. 17: 

kurz, er [der Akteur] wdrd ein wahrer Zorniger zu seyn schei- 
nen, ohne es zu seyn. 

Götz 68: 

Er wollte — ohne zu wollen. 

Lehrjahre II: 256: 

Jarno schob Wilhelmen hinein, ohne ihm zu folgen. 

Heyse I: 109: 

Marquard . . . fiihlte ihm den Puls, ohne etwas zu verordnen. 
Heyse II: 154: 

die ... Aufregung, die ... den Appetit beständig reizt, ohne 
ihn . . . zu befriedigen. 

Huch 159: 

Als wir spät am Abend nach Hause kamen, setzten wir uns 
unter den Weinachtsbaum, ohne aber die Lichter anzMziinden. 
Wie in ein paar von den angefuhrten Beispielen kann beim 
Inf. ein ..aber” stehen. das den Gegensatz noch schärfer hervor 
hebt. 
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£ine besondere ÄIlwenduI^; findet dieses ohne zu bei Charakte- 
ristiken und Beschreibungen, wo zur Abwehr eines Missverständ- 
nisses eine Beschränkung durch ohne zu beigefugt wird. Wenn 
einem eine Eigenschaft beigelegt oder eine Handlung zugeschrieben 
wird, hat also ein solches ohne zu das Vorhandensein einer nahe- 
liegenden Eigenschaft oder Handlung. was man sonst erwarten 
wiirde, zu verneinen. Von dem beschränkenden ohne zu macht 
GöthK ausgiebigen Gebrauch. 

Hamb. Dram. 26—7: 

^ es hat bey ihr alle das Ausdriickende, welches ihm eigen- 
thiimlich ist, ohne das Beleidigende zu haben. 

Schiller, Ged. 212 (Parabeln und Rätsel 6.): 

Und kannst du den Kristall mir nennen? 

Ihm gleicht an Wert kein Edelstein; 

Er leuchtet ohne je zu brennen. 

Geisterseher 232: 

Niemand war mehr dazu geboren, sich beherrschen zu lassen. 
ohne schwach zu sein. 

Lehrjahre I: 31: 

ihre Kleider ziemten ihr; sie umhiillten jedes Glied, ohne 
es zu zwängen. 

Eehrjahre I: 308; 

Seine Urteile waren richtig, ohne absprecliend, treffend, 
ohne licblos zu sein. 

Lehrjahre II: 368: 

dass sie, ohne wahnsinnig zu sein, sich in den seltsamsten Zu- 
ständen befand. 

D. u. W. 68: 

Ich hatte oft die weitläufigen Erzählungen seiner Gross- 
thaten auszuhalten, wie er sich schon öfter geschlagen ohne 
jedoch dem andern schaden zu wollen. 

D. u. W. 89: 

Der Rektor Albrecht war eine der originalsten Figuren von 
der Welt, klein, nicht dick, aber breit, unförmlich, ohne ver- 
wachsen zu sein. 

D. u. W. 89: 

Ohne mir unbequem zu sein, examinierte er mich, so oft er 
mich sah. 
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D. u. W. 272: 


Seine Sti: 


lllll 


e war sanft, ohne weich und schwach zu sein. 


D. u. W. 347: 

Sein Spiel war uberlegt und nihig, ohne kalt zu sein. 
Heyse I: 246: 

sie ist . . . heiter ohne vergniigt, hell ohne w-arm zu sein. 


3. Konditionales ohne zu (= ,,wenn nicht”). 

In Sätzen mit negativem Sinn bezeichnet ohne zu mitunter 
die Bedingung, ohne welche die Handlung des fin. Verbums nicht 
eintreten kann. 

Lehrjahre I: 43: 

deim ohne genaue Nachrichten an Ort und Stelle zu sammeln, 
lässt sich dabei wenig ttm. 

Lehrjahre I: 105: 

er ist’s, der nicht leben kann, ohne irgend etwas Leckeres 
zu geniessen. 

Lehrjahre II: 288: 

Er behauptete: das Erste und Letzte am Menschen séi Tä- 
tigkeit, und man könne nichts tun, ohne die Anlagc dazu 
zu haben. 

D. u. W. 284: 

Ich zauderte; wie durfte ich sie trösten, ohne sie wenigstens 
einer Art von Neigung zu versichem. 

4. Temporales ohne zu (= ,,ehe”). 

Wenn die Handlung des Infinitivs der des fin. Verbums 
vorangeht, gewinnt ohne zu — dem eben behandelten am nächsten 
verwandt — oft temporale Bedeutung.^ Dies wird besonders 
deutlich, wenn ein ,,zuvor”, ,,vorher”, ,,noch” beim Infinitiv 
stebt. 

Minna v. Barnh. 558: 

Ich darf nicht abreisen, ohne seinen letzten Willen zu voll- 
ziehen. 

Minna v. Bamh. 613: 

Ich liebte Sie um dieser That willen, oÄnf Sie noch gesehen 
zu haben. 

‘ VgL Blatz II. S. 1063 § 230 Anm. 8,2 und S. 1116 § 234 Anm. 3.2. 
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Gespräche 365; 

Wenn er sich täglich eine halbe Stunde mit diesem ein- 
schlösse . . . nichts beschlösse noch begönne, ohne ihn vor- 
her zu Rathe gezogen zu haben. 

Ivchrjahre I: 306: 

Sie sollen nicht weggehen, ohne ausfiihrlich all mein Un- 
gliick zu wissen. 

D. u. W. 50: 

Ich will jedoch diesen Gegenstand nicht verlassen, ohne 
noch einige Geschichten zu erzählen. 

D. u. W. 248: 

so sollte ich auch nicht . . . entlassen werden, ohne vorher 
. . . ein seltsames Ereignis erlebt zu haben. 

' Huch 129: 

Onkel Harre . . . lud mich auch oft ein, das Mittag- oder 
Abendessen mit ihnen zu nehmen, was ich aber nie tat, ohne 
zuvor Eva gefragt zu haben, ob es ihr angenehm sei. 

5. Konsekutives ohne zu (= ,,so dass; in der Weise, 

dass nicht"). 

Ob die Handlung des Inf:s eine Folge der des fin. Verbums 
ist oder nur als ein begleitender Umstand bei derselben auf- 
zufassen ist, lässt sich, wie auch Bl.atz' hervorhebt, oft schwer 
entscheiden. 

Hamb. Dram. 7: 

Und welcher dramatische Dichter . . . hätte in seinem sechs 
und zwanzigsten Jahre sterben können, ohne die Kritik 
uber seine wahren Talente nicht ebenso zweifelhaft zu 
lassen. 

Gespräche 170—i: 

und kein Wesen im Weltall kann ihn im vernunftmässigen 
Gebrauch seiner Kräfte hindern, ohne sich an den ersten. 
und heiligsten Gesetzen der Stadt Gottes gröblich zu ver- 
greifen. 

D. u. W. 136: 

Ohne das grösste Aufsehen zu erregen, konnte ich nicht ins 
Haus. 

* II. S. iii; u § Anm. 2 un<l Anm. S.v 
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Heyse I: 46: 

Ich kann iiberhaupt nichts sehen . . . ohne es zu beneiden. 
Heyse I: 253: 

dass ich Sie nicht lange anschen kann, ohne dummes Zeug 
zu schwatzen. 

Huch 13: 

aber Denken und Sorgen und die Jahre gingen doch nicht 
iiber ihn hin, ohne ihre Furchen ein^«graben. 

3. sondsr zu. 

Sönder zu ist spärlich belegt. Ich habe nur folgende Bei* 
spiele zu meiner Verfiigung. 

Um 1660. Grj^hius 21: 

Was? dass der Keyser Friede gemacht habe sönder mich 
um Rath zu fragen? 

Ebendort 49: 

Ich sage denn was drey Personen aus diesem . . . Heere 
werden sagen, können sagen, miissen sagen, wollen sagen, 
und sagen auch sönder ein Wort zu sagen. 

Aus Gryphius hat Grimm* noch zwei Beispiele, nämlich: 
1698. Gryphius 1,896: 

dass man wohl wird gehen können, sönder gesehen zu werden. 
Ebendort 1,909 (in der aus dem Ital. iibersetzten Seugamme): 
so thut es, sönder ihr etwas davon zu sagen. 

Ausserdem hat Grimm 

1735. Ehen (Die siebenmal ubelgerathene und einmal sehr wohl 
ausgeschlagene ehe eines weibes) 15: 
sönder ein Wort zu sprechen. 

Sanders hat in seinem Wörterbuch unter sönder das Bei- 

spiel 

Olearius L- 52 b: 

sönder mehr zu sprechen. 

Diese Beispiele können natiirlich ganz und gar wie die 
ohne 2U-Infinitive analysiert werden; und zwar sind wohl sämt- 
liche iiberwiegend modal. Das erste hat jedoch einen Stich 
ins. Temporale, das zweitletzte aus Gryphius ins Konsekutive. 

' S. 138 . 
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4. um zu. 

Wir sahen oben, wie der um zi4-Infinitiv eine entschiedene 
Neigung hatte, zur speziellen Zweckbezeichnung zu werden. 
Gan:^ plötzlich verschwand die urspriingliche Konstruktions- 
weise jedoch nicht. Zu der Zeit, wo die heutige finale Bedeutung 
noch nicht so stark ausgepr^ war wie jetzt, ist uns die Funk¬ 
tion der Präposition um nicht ganz sicher; man kann uberhaupt 
kaum entscheiden, ob sie einen selbständigen Charakter hat, 
d. h. mit präpositionalem Wert an einen vorhergehenden Aus- 
dnick ankniipft oder nicht. Im folgenden Beispiel etwa eriiinert 
das um sehr stark an die friihere Preisbezeichnung, wird jedoch 
wohl unter dem Einflusse des einheitlichen um zu stehen. 

Um 1600. Gryph. 3: 

Ich habe . . . unserm . . . Freunde . . . gute Worte gegeben: 
umb die Beschreibung unser Vortrefflichkeit. . . ad lucibus 
dies zu geben. 

Schreibt doch Gruphius auch z. B.:‘ 

Seht es ist nu alles theuer, man kauffet ein Stein Flachs um 
einen Thaler, den man da um achtzehn Groschen kriegte. 
Und im folgenden 
1687. Thom. 14: 

wenn ein jeder das jenige, was zu einer klugen Wissenschaft 
erfordert wird, in seiner Landes-Sprache lesen kann, undes 
sich nicht erst umb frembde Sprachen zu erlernen sauer 
werden lassen muss 

scheint die Konstruktion die zu sein: es sich sauer werden lassen 
umb: 

Die Möglichkeit, einen Inf. an ein solches um anzuschliessen, 
bestand fort und kam gelegentlich zur Geltung. So schreibt 
Herder sehr charakteristisch: 

Dt. Litt. iii: 

Nicht um eine Standesmässige Anpreisung der Griechen, 
noch um das eitle Lob, in ihnen belesen zu sein. noch um 
mit Paralellen zu spielen, und am allerwenigsten um Deutsch- 
land gegen Griechenland zu verkleinem; — um dies alles 
ist mir nicht zu thun. 

Die enge Zusammenordnung mit um -f Subst., welche 
' s. 29. 
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Konstruktion zum Schluss noch zusammenfassend wiederkehrt, 
lässt auf den Ursprung dieser zwei utn zu schiiessen. 

Goethe schreibt: 

Lehrj. II: 235: 

So hören Sie denn den Kampf und Sieg Marianens, um 
die Ihrige zu bleiben. 

um ist hier offenbar durch ,,Kampf” veranlasst. 

Die Möglichkeit, bei einem Prädikate — es braucht iibri- 
gens, wie wir eben sahen, kein Verbum zu sein —, das sonst die 
Präposition um hinter sich hat, so zu konstruieren, wird von 
Matthias* anerkannt. Folgendes Beispiel (aus Goethe): 

Der eigentlich geistreiche, verständige Mann miisste eifrig 
bemuht sein, um nur wieder auf den Grund des reinen, guten 
Textes zuriickzKgelangen 

wird z. T. aus diesem Grunde von ihm gerechtfertigt.’ Doch 
ist diese Fiigungsart ihm nicht lieb.^ 

Einer alten Ankniipfung ähnlicher Art wird dagegen Campe 
nicht gerecht, wenn er* folgendes Beispiel fiir ,,ganz verkehrt” 
erklärt: 

Man straft ihn, um sich schlecht verteidigt zwhaben. (Ungen.) 
Er fordert dafiir, dass oder dafiir. weil mit Satz. 
Doch handelt es sich offenbar um die Fortsetzung einer Kon¬ 
struktion mit um, die er selbst* heranzieht: 

Brief Judas 15: 

Der Herr wird strafen alle Gottlosen um alle Werke ihres 
gottlosen Wandels. 

imd: 

Ich liebe dich um deinen Fleiss. 
um ist hier = wegcn. 

Bei einigen Verbindungen von Subst. und um z«-Inf. diirfte 
das hier beriihrte Verhältnis mit^^nrken, doch werden sie unten 
behandelt, da gewiss spätere Entwickelung bei ihrer Bildung ent- 
scheidend gewesen ist. 

‘ Sprachleben 345. 

* Andrbsbn (S. 139), WfSTMANN* (154 f.) habeu es getadclt. (Sprach- 
leben 344 Pussnote.) 

* S. 66 a. 

* S. 65 b. 

Ooich. Högsk, Arsshf, -YI 7 /; /. 5 
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A. FINAL. 

Die Mehrzahl der um cw-Beispiele der nhd. Periode sind 
aber final. 

i) um zu bezeichnet A b s i c h t (Z w e c k, Plan) im 
weitesten Sinne. 

Als Proben dieser Art von um zu mag folgende Beispiel- 
sammlung aus verschiedenen Zeiten des Nhd. dienen. 

Eul. 3: 

vnd wil mich auch gegen yederman entschuldiget haben 
das solich mein beschreiben niema zu widerdriess beschehen 
oder yemä da mit zu schwechen dz sei weit von mir. Nun 
allein vmb ein frölich gemiit zu machen in schweren zeiten... 
um bezieht sich auf ,,beschehen”. 

Viel Gut 6; 

[Die Menschen] Sind blutarm auff der See vmb reich zu sein 
zu Lande. 

Mosch. 385: 14: 

Die Helden-Räthe . . . traten beyseyt . . . vmb sich des 
Vrtheils wegen zu bereden. 

Gryph. 74: 

Die Kleider hab ich bey einer Jiidin geborget, um Herren 

Vixephonigis eine Nase zu machen. 

Gottsch. Ged. 268; 

So verehr ich auch Reginen, 

% 

Hab ich dir diess Lied geweiht; 

Um die treuen Kindespflichten 
Dir mit Freuden zu entrichten. 

Klopst. II: 31: 

... Er staunte, 

Dass ganz Juda vor ihm erschieii, um Einen Gefangenen 
AnzMklagen. 

Thom. 33: 

Wir miissen uns viel mehr befleissigen, die uns anklebende, 
vielfältige Mängel zu bessern, um Sie mit guter Ajt zu er- 
innem, auch an die ?enderung der ihrigen zu gedenken. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



DIE DOPPELPR-iPOSITIOXALEN INF. IM DEUTSCHEN 


67 


Dt. Litt. 116: 

und wie gerne werden wir auch selbst Griecheii, um wei- 
tere Reisen uns zu ersparen. 

Hamb. Dram. 9; 

er will Sophronien retten, oder mit ihr sterben; mit ihr 
sterben, bios um mit ihr zu sterben. 

Musarion ii: 

Er sprang vom Boden auf, und — hielt ein wenig still, 
Vm recht gewiss zu sehn was ihm sein Auge sagte. 

Götz 53: 

Er entfernt sich zuerst vom Bischöflichen Hof, um diese 
Freundschaft nach und nach erkalten zu lassen. 

Faust I: 86 a: 

Sie nahmen mir’s, um mich zu kränken. 

Wall. Lager 21: 

Fragt nach, ich sag’s nicht, um zu prahlen. 

Gespräche 45: 

Leonidas . . . starb, um dem Gesetze zu gehorchen. 

Eichend. Ged. 67; 

Eben, wenn ich munter singe, 

Vm die Angst mir zu zerstreun . . . 

D. u. W. 12: 

Wir wussten uns die Gunst der Schliesser zu verschaffen, 
um die neue . . . Kaisertreppe hinaufsteigen zu durfen. 

M. u. d. L. W. 14: 

Vergass ich sie, geschah’s, um sie zu lieben. 

Hcbbel 248 (I:i6i): 

Ich kroch nur bloss hinein, um mich vor Räubern 
Zu bergen. 

Z. H. u. E. 176: 

Sie waren gegangen, um ihn zu finden. 

Heyse 255: 

An den ersten Häusern blieb sie stehen, um ein wenig Toi- 
lette zu machen. 

Ranke 97; 

Der Kurfurst . . . eilte mit einer Schar seiner . . . Jlannen 
herbei, um das Verlorene wiederzwerobern. 

Storm 45: 

Ein sechzehnjähriger Junker, Gert Bookwald. war am 
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Morgen angelangt, um bei dem kaiserlichen Ritter ..Reiterei 
und Gottesfurcht” zu lemen. 

Nietzsche 6o. (St. 40): 

Mancher versteht sich darauf, das eigene Gedächtniss zu 
triiben und zu misshandeln, utn wenigstens an diesem ein- 
zigen Mitwisser seine Rache zu haben: — die Scham ist er- 
finderisch. 

Liliencron 20: 

Ich hob den Kopf imd drehte mich um Namen 
Und Inschrift an dem kleinen Kreuz zu lesen. 

Frenssen 28: 

Sie schiittelte ihn. um ihm das Entsetzen herauscMSchutteln. 

2) Oft i s t (war) indessen die durch den um ZM-Infinitiv 
ausgedriickte A b s i c h t in der Tat nicht vorhanden. 

a) Sie wird nur in einem gewissen Zussammenhang als mög- 
lich gedacht, sie schwebt den Gedanken vor, wie es namentlich in 
Sätzen, die mit Hulfsverben (s o 11 e n) gebiidet sind, und in Frage- 
sätzen oft geschieht. Der Inhalt dieses Infinitivs macht die Zweck- 
vorstellung aus, die mit der im Prädikatsverbum zum Ausdruck 
kommenden Tätigkeit verkniipft ist. Diese Tätigkeit ist aber 
nicht ausgeiibt worden. Oder man weiss es wenigstens nicht 
(Fragesätze). Der Infinitiv driickt also den Zweck einer bloss 
gedachten Handlung aus. 

Thom. 19: 

Sollen wir uns bemiihen die teutsche Sprache durchgehends 
in Hochachtung zu bringen, um dadurch der Ausbreitung 
der Gelehrsamkeit den Weg zu bahnen? 

Traum ein Leben 211; 

Kommst du hier, um mein zu spotten? 

Frenssen 511: 

Sollte ein Weib in Holstein darauf verfallen. »Shakespeares 
Dramen zu lesen, um sich Mut fur’s Wochenbett zu machen? 

b) Die Absicht wird ihr von einer andern Person v’ o r g e- 
schlagen. was beim Imperativ und dessen Umschreibungen 
ganz naturgemäss ist, denn hier hängt es ja von der angeredeten 
(beabsichtigten) Person ab, ob sie der Aufforderung. dem Vorschlag 
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zu einer H^ndlung Folge leisten und dadurch die damit verbun- 
dene Zweckvorstellimg ubernehmen wird oder nicht. Auch hier 
liegt also ein Zweck mit problematischer KrfuUung vor. 

Goe. Ged. 157: 

Stiirze dich eilig ins Meer, um morgen friiher zu sehen, 
Was Jahihunderte schon göttliche Lust dir gewährt. 

Faust I: 18 b: 

Was du ererbt von deinen Vätem hast, 

Erwirb es, um es zu besitzen. 

Heyse II: 312: 

Nein, wenn ich ihr einen Gefallen tun woUte, möchte ich .. . 
diesen Brief, den sie eben geschrieben, mitnehmen, um ihn 
auf die Post zu geben. 

Huch 356: 

Zunächst fiir diesen Abend könnte sie ja leicht eine Un- 
pässlichkeit vorschiitzen, um nicht beim Nachtessen erschei- 
nen zu miissen. 

c) Es können einer Person Absichten zugeschrieben werden, 
die sie wenigstens in dem Masse, in der Form nicht hegt, worin 
sie geschildert werden. Und zwar können diese Ubertrei- 
b u n g e n 

1) in schmeichlerischer Weise, was ja besonders 
» in höfischen Gedichten nahe liegt, wie 

Gottsch. Ged. 23: 

Mein Rönig war auch hierinn gross: 

Er nahm Tribut, um mehr zu geben. 

Gottsch. Ged. 66: 

Vergissest dein und diener Lust, 

Um uns mit GrossmuthsvoUer Brust 
Des Vaterlandes Dienst zu lehren. 

2) in tadelnder oder ironischer Weise geschehen, so 
Dt. Litt. 142: 

Er verdammt ganze Idyllen der Dichter .... um uns nichts- 
wurdige Sinngedichte von Dichterinnen zu geben, die wir 
nicht wollen. 

Faust I: 76 b: 

Du Geist des Widerspruchs! Nur zu! du magst mich fiihren: 
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Ich denke doch, Das war recht klug gemacht: 

Zum Broeken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 

Um uns beliebig nun hieselbst zu isolieren. 

Durch böswillige Auslegung der Absichten entsteht leicht 
ein gewisser Widerspruch zwischen Absicht und Handlung, die 
wir in den beiden nächsten Abschnitten stärker hervortreten se- 
hen. Ausserdem liegt der Unterschied zwischen diesem und dem 
nächsten Abschnitt darin, dass hier die Personen selbst uber ihre 
Handlungen verfiigen, im nächsten aber diese — d. h. die durch 
die um ZM-Infinitive ausgedriickten — von höheren Mächten 
abhängig sind. In e) wiederum ist der Gegensatz selbst die Haupt- 
sache. 


d) Es werden nämlich auch einer Person Absichten zuge- 
schrieben, die ihrem Interesse ganz und gar zuwider sind. So- 
mit steht der Inhalt des um zw-Infinitivs in schroffem Gegen¬ 
satz zu dem, was man aus dem Vorhergehenden als den Willen 
der betreffenden Person erschliessen muss. Diese Art hat man 
die der Schicksalsironie genannt. 

Klopst. III: 178: 

Meine Seele! Was steigst du empor. m;» tiefer zu sinken? 
Gespräche 247; 

Es [das neue Rom = Paris] muss in diesem furchtbareii 
Kampf um Leben oder Tod entweder siegen oder fallen um 
nie wieder auf2«stehen. 

Faust 39 b: 

Der Geist der Medizin ist leicht zu fassen: 

Ihr durchstudiert die gross und kleine \\’clt, 

Um es am Ende gehn zu lassen, 

Wie’s Gott gefällt. 

Heyse I: 298: 

Wenn du das alles wiisstest, was ich aus kindischem Stolz 
dir verschwieg — ich Tor, utn jezt desto willenloser mich 
auf Gnade und Ungnade unter deine Fiisse zu kriimmen! 

e) Den Ausdruck des Zweekes und der Absicht hat man 
auch in der Weise erweitert, dass er nur (i) die F o r t s e t z u n g, 
den Abschluss der Handlung bezeichnet, (2) ja sogar das 
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in der Fortsetzung oft sich entwickelnde Gegensätzliche 
stark betont. Den "Cbergang von Absicht zu zeitlicher Folge zeigt, 
wie mir scheint, das erste der fo^enden Beispiele. 

Biirger Ged. 258: 

Er ritt, wann die Hähne das Morgenlied krähn, 

Uni wieder am Dienste des Hofes zu stehn 
Zur Stunde der hungemden Magen. 

(1) Less. Ged. 14: 

[Kodyll] Kauft alles, was er sieht: um alles, was er hat, 
Bald wieder zu verkaufen. 

D. u. W. 123: 

Er woUte daher die Wahl- und Krönungsdiarien der bei- 
den letzten Krönungen mit mir durchgehen, nicht weniger 
die letzten Wahlkapitulationen, um alsdann zu bemerken, 
was fiir neue Bedingungen man im gegenwärtigen Falle 
hinzufiigen werde. 

Frenssen 34: 

Als Letzter kam er mit den Biichem . . . neugierig nach bei- 
den Seiten staunend, stehen bleibend, sich umsehend, stol- 
pemd, um daim im kurzen Trab hinter den Bettsäcken her- 
^Mlaufen. 

(2) D. u. W. 450: 

Auch . . . lehnte er, wie es schien vorsätzlich, das Gespräch 
iiber sein eigen Metier gewöhnlich ab, um iiber fremde Kiin- 
ste desto unbefangener zu sprechen. 

Heyse 1 :112: 

Und was soUte sie von dem wunderlichen Menschen denken, 
der sich erst so eifrig ihr aufgedrängt, um sich dann nie 
blicken zu lassen. 

Heyse I: 229: 

Als Balder sie befragte, was denn mit ihr vorgegangen sei, 
wurde sie blutrot und lachte gezwungen, um gleich darauf 
ein so stilles Gesichte zu machen, wie man es nie an ihr 
gesehen. 

f) Endlich auch kann einem leblosen Dinge eine Absicht zu- 
geschrieben werden, indem vorgenommene Handlungen oder 
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sich abspielende Vorgange von einer eigenen Kraft dieses Dinges 
abhängig gemacht werden: Personifikation. 

Ranke 23: 

das Schwert, das Kreuz und der Pflug haben zusammen- 
gewirkt, um es fur Deutschland einz«nehnien. 

Z. H. u. E. 14g: 

Dort sollten die beiden Balken sich herausschieben, um 
die Leiter zu trägen. 

Lehrjahre I:8i: 

es war, als wenn der Gesang der Sphären iiber ihm still 
stiinde, um die leisen Melodien seines Herzens zu belauschen. 
Die Personifikation schliesst naturlich die vorgenannten 
Fälle nicht aus; sie kann auch bei einem solchen vorkommen, wie 
z. B., wenn Goethe in einem ein wenig bizarren Bild die Entste- 
hung des Christentums schildert: 

D. u. W. 438: 

Nun schlug ein einzelnes Aug;e unter dem Schutz eines from¬ 
men Mannes Wurzel, um sich abermals aus unmerklichen 
. . . Anfängen weit iiber die Welt auszwbreiten. 

3) Nach einigen Verben, ..anwenden” u. dgl., ist der 
Zweck spezieller Natur; durch die Bedeutung des Verbums wird 
der um 2M-Infinitiv hier darauf beschränkt, den d i r e k t e n 
Zweck zu bezeichnen, wozu man etwas anwendet u. s. w. 
anwenden: 

Lehrjahre I: 149: 

Er weiss uns das Geld, das wir anwenden könnten, um uns 
in einige Verfassung zu setzen, durch ein Liedchen aus der 
Tasche zu locken, 
sich bedienen: 

Redekunst 3; 

so werde ich mich eben der Ordnung bedienen, um die ganze 
Sache . . . vorz«stellen. 

Lehrjahre I: 199: 

Allein auch hier bediente sie sich ihres Yorteils nur, Mm sich 
zu belustigen. 
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Geisterseher 288: 

Setzen Sie, er habe sich des gröbera Gaukelspiels bedient, 
um dem feinem eine Falle unter2«legen. 

Nietzsche 249: 

Zu wessen Åufgabe und Gbung es gehört, Seelen auszufor- 
schen, der wird sich in mancherlei Formen gerade dieser 
Kunst bedienen, um den letzten Werth einer Seele . .. fest- 
zusteUen. 

Huch 359: 

Gaspard war sich seiner Macht iiber Oaleide kaum wieder 
bewusst geworden, als er sich ihrer sogleich bediente, um 
sie wie ein laimisches Ding von Mädchen zu quälen. 
benutzen(benutzen): 

Lehrjahre I: 68: 

Wilhelm benutzte diese Zeit, um an Marianen einen Brief 
zu schreiben. 

Ranke 34: 

Es war ein grosser Schritt in derselben, dass er die beiden 
Schiffe benutzte, um Elbing zu grunden. 

Heyse II: 158: 

Er benutzte eine Pause im Spiel, um an den Grafen heran- 
ZMtreten und sich fiir heute zu verabschieden. 

Huch 124: 

Er sagte sich nämlich, dass er einen Vorwand haben wiirde, 
zu allen Zeiten abwesend zu sein, was er dann öfters beniit- 
zen könnte, um Galeiden zu sehen. 
brauchen (= gebrauchen): 

Frenssen 127: 

Als er die Höhe erreicht hatte . . . lag da ein Strassenbaum, 
wie man sie braucht, um ausgefahrenen Seiten der Strasse 
Schonung zu verschaffen. 
gebrauchen: 

Huch 228: 

Alle Kraft, die ich noch in mir habe, gebrauche ich, um diese 
ungewohnte Last weiter zu trägen, 
verwenden: 

Huch 178: 

aber fiir meine ... Bediirfnisse war er [der Gehalt] doch genug 
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umsomehr, da ich ihn zum Teil verwenden musste, um 
alte Universitätsschulden abcMtrageii. 

Hier ist der Inf.+Mm zu = ziini 4 -Verbalsubstanti\nim. 

Anmerkung. Das mit diesen Verben (benutzen) sinn- 
verwandte Adjektivum ..niitzlich*’ steht im folgenden Beispiel 
in ganz analoger Weise. 

Heyse II: 109: 

Es ist manchmal recht niitzlich. utn Contenance zu bewahreii. 

4. Final-konditionales um zu. 

Bei vielen Ausdriicken des Z w a n g s, der N o t \^• e n d i g- 
k e i t, des Bedurfnisses u. dgl. bezeichnet der um zu-ln- 
finitiv ein Ziel, einen gewissen Standpunkt, zu dessen Erreichen 
die Tätigkeit des Prädikatsverbums erforderlich ist. Diese Tätig- 
keit ist also eine Vorbedingung, ohne die die Handlung des Infi¬ 
nitivs nicht stattfinden kann. Statt dieses Infinitivs steht auch 
ein Konditionalsatz mit ,,wenn . . . will, soll, kann”.' Dass um zu 
eine solche bedingende Bedeutung haben kann, bemerkt Blatz in 
einer Anmerkung zum Konditionalsatz’, \vo er ein Beispiel liefert, 
nämlich; 

Ich musste ein Elender sein, um deine ungliickweisagenden 
Besorgnisse zu rechtfertigen. (\\’iel.) 

Solche Ausdriicke sind: 
miissen: 

Dt. Litt. 117: 

Und so muss man ja ein Grieche seyn, um das Barbarisch 
zu nennen, was Ungriechisch ist. 

Hamb. Dram. 10: 

Er hätte als ein einzelnes Wcsen einer ganz besonderen Art 
da stehen miissen, um den Eindruck zu machen, welchen 
der Dichter im Sinne hatte. 

Lehrjahre I: 57: 

Wahrhaftig man muss ein Fell haben wie ein Bär . . . um 

^ Vgl. z. B. Redckunst 94: Aus dem allcii erhellet, dass allerdiags ein 
Rcdncr ein rechtscbaffener und tugcndliafter Maun scyii niiisse» wcun er sciueti 
Zweck erhalten .. . will. 

* S. 1170 Aiun. 23. 
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bei dem Tone eines Dudelsacks vor Kindern und Pöbel 
zu tanzen. 

Geisterseher 323: 

Ich mtiss indiskret scheinen, um nicht ein. Undankbarer zu 
werden. 

Gespräche 34: 

Wehe uns ..wenn der Mensch die Anlage zu dem, was 
er seyn muss, um vollständiger Mensch zu seyn, nicht mit 
auf die Welt brächte. 

D. u. W. 230: 

Man muss Jiingling sein, um sich zu vergegenwärtigen, 
welche Wirkung Lessings ..Laokoon” auf uns ausiibte. 
Libussa 189: 

Begreifst du, dass ein Innres schmelzen muss, 

Um eins zu sein mit einem andern Innern? 

Z. H. u. E. 367: 

ApoUonius musste sich mit dem Riicken gegen die Thiire 
kehren, um atmen zu können. 

Heyse I: 242: 

Freilich, eins muss er dazu mitbringen, um es iiberhaupt 
irgendwo erträglich zu finden. 

Geibel 155: 

Augen feurig und feuriger Wein, 

Wo die zusammen hanthieren, 

Da miisst’ ich ja kiihl wie der Nordpol sein, 

Um nicht den Kopf zu verlieren. 

Dehmel 100: 

Muss denn diese Welt sich erst vernichten, 

Um das Reich des Friedens aufz«richten? 
miissen, mit ,,notwendig” verstärkt: 

Lehrjahre 1:194: 

Die Damen behaupteten . . es miisse notwendig et was 
AUegorisches in dem Stiicke sein, um es dem Herrn Grafen 
angenehm zu machen. 

Zum Verdeutlichen dessen, was wir von der Bedeutung die- 
ses um zu gesagt haben, können wir etwa das erste dieser Beispiele 
dem Sinne nach umschreiben: ,,N u r ein Grieche nennt das 
Barbarisch, was Ungriechisch ist” oder: ,,Und so muss man ja 
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ein Grieche seyn, w e n n man das Barbarisch nennen s o 11 , 
was Ungriechisch ist." 

Ungefähr gleichbedeutend steht wohl mitunter 
s o 11 e n: 

Lehrjahre II: 136: 

Dass der Uranfängliche . . . zu den lichten Höhen aufgestie- 
gen, wo wir auch wohnen sollten um glucklich zu sein: das 
war mir . . . offenbar. 

D. u. W. 213: 

So konnte er sich . . . stundenlang beschäftigen, die Vor- 
iibergehenden zu rezensieren und . . . umständlich anzuzei- 
gen, wie sie sich eigentlich hätten kleiden sollen . . . um als 
ordentliche Leute zu erscheinen. 

Vergleiche auch 
m ö g e n: 

Nietzsche 116: 

um den Stoicismus oder Port-Royal oder das Puritaner- 
thum zu verstehen, mag man sich des Zwangs erinnern, 
unter dem bisher jede Sprache es zur Starke imd Freiheit 
gebracht. 

Anmerkung. Nicht immer braucht der um z«-Infinitiv 
von diesen Hulfsverben abhängig zu sein; er kann auch zu einem 
Vollverbum im Satze gehören, wie in diesem Beispiele: 

Thom. 33: 

Wir miissen uns vielmehr befleissigen, die uns anklebende 
. . . Mängel zu bessem, um Sie dadurch mit guter Art zu er¬ 
innern, auch an die aenderung der ihrigen zu gedenken. 
Auch unter den oben (und den analogen unten) angefiihrten 
Belegen sind wohl einige, bei denen sich verschiedene Meinungen 
geltend machen können, indem um zu entweder rein final zum 
Vollverbum gezogen werden kann oder auch vom Hiilfsverbum in 
der in Frage stehenden Weise abhängig gedacht wird. 

gezwungen: 

Lehrjahre I: 151—2: 

und er, um kein Skandal zu geben, war gezwungen, die Rolle 
des geduldigen Ehemannes zu spielen. 
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Gespräche 257: 

diejenigen, die es nicht sind, sind gezwungen, um des Lebens 
sicher zu sein, es zu scheinen. 
g e n ö t i g t: 

D. u. W. 37: 

Freunde . . . sind genötigt, Vorteil zu bringen, um Vorteil 
zu erlangen. 

D. u. W. 200: 

Und nun fanden die Philosophen selbst sich genötigt, um 
populär zu sein, auch deutlich und fasslich zu schreiben. 
Heyse II: 112: 

Edvin ist genötigt, um den Brief noch einmal durch^Mlesen, 
näher an das Fenster zu rticken. 
h a b e n z u: 

Gespräche 135: 

Ich wählte sie bloss darum .... weil mich diinkt, dass sie 
nur wenig Schritte zu thun hätten, um zur biirgerlichen 
Verfassung zu gelangen. 

D. u. W. 336: 

Dies allés . . . wiihlte ... so in dem leidenschaftlichen Busen, 
dass ich alle schmeichelnde Aufmerksamkeit auf sie zu wen- 
den hatte, um sie zu benihigen. 

Heyse II: 195: 

dass er nur einen Hugelstrich zu iiberschreiten habe. um sich 
an der Riickseite des Parks . . . zu befinden. 

Huch 354: 

versuchte ich mir voller Angst auszudenken, wie ich mich 
zu verhalten hätte, um ihn fiir Galeide nach Möglichkeit 
unschädlich zu machen. 
erfordern: 

Möser iio: 

Er stiehlt manche Stunde, erfodert viele Aufsicht und 
eine Reihe von Bedienten, um den richtigen Cbergang der 
Manufactur aus einer Hand in die andere zu bewahren, zu 
berechnen und zu balancieren. 

Hamb. Dram. 64: 

und besonders spielt Herr Böck den Teophan mit alle dem 
freundlichen Anstande, den dieser Character erfordert, um 
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dem endlichen Unwillen iiber die Hartnäckigkeit, mit der 
ihn Adrast verkennet, . . . dagegen abstechen zu lassen. 
Lehrjahre II: 207: 

Welche regelmässige Tätigkeit wird erfordert, um diese 
immer wiederkehrende Ordnung . . . durchzMfiihren. 
erforderlich: 

D. u. W. 337: 

und dass um eine besondere Materie abzwhandeln, auch 
ein besonderer Fleiss erforderlich sei. 

Ranke 10: 

Der erforderliche Grund und Boden wurde ihm abgetreten. 
um eine Burg darauf zu erbauen. 
unentbehrlich: 

Gespräche 21: 

dass gesunder Verstand allen Menschen unentbehrlich ist 
— um jMensch zu seyn. 
n Ö t i g: 

Ivchrjahre I: 88: 

So entschiossen er war, seinen liebsten Vorstellungen zu 
entsagen, so war doch eine Zeit nötig, um ihn von seinem 
Ungliicke vöUig zu uberzeugen. 

Geisterseher 263: 

dieses fand ich nötig, um nicht gegen Tatsachen anzMstossen. 
Gespräche 318: 

werden aus den volksreichsten Dörfern eines jeden Gaues 
nur so viele mit dem Wahlrechte versehen, als nöthig sind, 
um sie mit jenen auf die gleiche Anzahl zu setzen. 

D. u. \V. 324: 

Das Juristische trieb ich mit so viel Fleiss als nötig war, um 
die Promotion mit einigen Ehren zu absolviereii. 

Z. H. u. E. 155: 

Er folgte den beiden in so grosser Entfernung, als er fiir nötig 
hielt, um von ihr nicht geseheii zu werden. 

Xietzsche 205: 

Ja, ich könnte mir dumpfe, zögernde Rassen denken, wel¬ 
che auch in unserm geschwinden Europa halbe Jahrhun- 
derte nöthig hätten, um solche atavistische Anfälle 
von V aterländerei und Schollenkleberei zu iiberwinden. 
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notwendig: 

Heyse II: 179: 

Vielleicht ist gerade das Bittere, was zwischen Sie getre- 
ten, notwendig gewesen, um auch ihn mehr in die Tiefe 
zu fiihren. 
dazu gehören: 

D. u. \V. 38: 

Mein Gemiit war von Natur zur Ehrerbietung geneigt, 
und es gehörte eine grosse Erschiitterung dazu, um mei- 
nen Glauben an irgend ein Ehrwiirdiges wanken zu machen. 
D. u. W. 346: 

in Betrachtung dessen, was allés dazu gehört, um ein Stuck 
Tuch zu verfertigen. 

Heyse II: 128: 

Du weisst, dass nicht viel dazu gehört, um einen Idealisten 
zu f riedenzMstellen. 

Ranke 75: 

Bei der Fliichtigkeit und Kiirze des menschlichen Daseins 
gehört eine Aufeinanderfolge verwandter und gleichartiger 
Naturen dazu, um eine dauernde Staatsbildung hervor^M- 
bringen. 

brauchen, persönlich: 

Klopstock 147: 

Aber euch täuschte ja schon der Schrecken genug, und 

ihr brauchtet 

Meines Glanzes in Fernen, um Engelgestalten zu sehen. 
Götz 54: 

So gewiss ist der allein gliicklich und gross, der weder zu 
herrschen noch zu gehorchen braucht, um etwas zu seyn. 
Geisterseher 270: 

Vm seine Verbindungen mit dem gräflichen Hause, von 
C***tti zu erfiillen, brauchte nur ein Name geändert zu 
werden. 

Gespräche 180: 

noch andre, die nur aus ihrem tiefen Schlaf zu erwachen 
brauchen, um zu fuhlen, dass sie Kräfte genug haben, sich 
. . . zu wehren. 
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D. u. W. i68: 

sie brauchte Zeit, um . . . wieder auszMschlagen und den 
ersten Schaden zu iiberwinden. 

Hebbel 297 (III: 1074): 

. . . Ich sorgte immer .. . 

... deine Neigung brauche schon den Neid 
Der Andern, um nicht vöUig zu erlöschen. 

Z. H. u. E. 336: 

Er brauchte vielleicht nur die Eeiter, um zu der Stelle zt* 
kommen. 

Heyse I: 16: 

was so ein Menschenkind braucht, um die nötige Blut- 
wärme zu behalten. 

Nietzsche 266: 

Wie viel Jahrhunderte braucht ein Geist, uvi begriffen zu 
werden? 

brauche n, unpersönlich: 

Gespräche 41: 

und mehr braucht es nicht, um ihn nicht nur unkräftig son- 
dern auch zum Triebrad einer entgcgcngcsetzten Wirkung 
zu machen. 

D. u. W. 79; 

und es brauchte grosse Bemiihungen von unserer Seite, 
um diesen Gevatter . . . nach des Grafen \^’unschen zu 
leiten. 

bediirfen, persönlich: 

Faust II; 171 a: 

Da griinfs und wächsfs, und um sich zu erfreuen, 

Bedarf sie nicht der toUen Strudeleien. 

Gespräche 195—6: 

Vm die Brittische Konstituzion so fehlerfrei zu machen als 
irgend ein Menschenwerk seyn kann, bedurfte sie nur \ve- 
niger Modifikazionen. 

Heyse II: 197: 

Unsereins bedarf, um seinen Beruf, das I^ebeu zu geniessen, 
methodisch auscMuben, einen so weitläufigen Apparat. 
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bedurfen, unpersönlich: 

Lebrjahre I: ii: 

Es bedarf nur eine Kleinigkeit, um zwei Liebende zu unter- 
halten. 

D. u. W. 251: 

Mehr bedarf es kaum, um jene ausfiihrliche Schilderung . . . 
ins Gedächtnis zu rufen. 

D. u. W. 253: 

Es bedurfte nur einer geringen Anregung, um auch mir 
diese Krankbeit zu inockulieren. 

Heyse II: loi; 

Es bedurfte nur eines Blickes, um Mohr dariiber aufru> 
klären, wie hier die Sachen standen, 
diirfen bei einem Infinitiv = ,,bedurfen”: 

Hamb. Dram. 255: 

da sie [die öffentl. Meinung] dann nur durch einen kleinen 
Zufall Luft bekommen darf, um mit Gewalt hervor zu brechen. 
Heyse I: 205: 

Ich durfte Sie dann nur ins Zimmer treten sehen . . . um 
völlig ruhig zu werden. 

Anmerkung. Als um zu. Im folgenden Beispiel ist 
als um zu -f Inf. = ,,als ob . . . woUten”, also komparativ- 
konditional mit f i n a 1 e m Einschlag. 

Faust n: 125 b: 

Zum Beispiel nur: noch Niemand konnt’ es fassen, 

Wie Seel' und Leib so schön zusammen passen, 

So fest sicb balten, als um nie zu scheiden. 

„als um nie zu scheiden” = ,,als ob sie die Absicht hegten, 
nie zu scheiden”. 

Sonst ist als um zu (nach fragendem Ausdruck) = ,,wenn 
nicht um zu”, „ausser um zu”, z. B. 

D. u. W. 164: 

Wanim vereinigen wir uns zahlreich, als um aneinander 
wechselseitig teiU«nehmen? 

Heyse II: 176; 

Und wozu hat man Freunde, als um sie zu missbrauchen? 


Götih. Högsk. .4rsskr r. 6 
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5) Abzweigungen des finalen um zu. 

Es kommen in der nhd. Literatur eine Menge Fälle vor, 
wo um zu in solcher Weise steht, dass man sein Vorkommen nur 
durch Analogie seitens inhaltlich ähnlicher, grammatisch aber 
verschiedener Ausdriicke erklären kann (a—b), oder auch ist die 
Zweckbezeichnung durch einen prägnanten nominalen Ausdruck 
veranlasst, der vielleicht auf dem Weglassen eines vermittelnden 
Verbums beruht, etwa ,,der u. s. w. gebraucht wird etc. um zu” 
{c—d). Dann kann um zu auch nach einem Adjektivum (e) oder 
relativ gebrauchten Verbum (f) stehen, um die Richtung zu be- 
zeichnen, in der die Eigenschaft des Adjektivs oder die Tätigkeit 
des Verbums wirkt. Statt dieses um zu kann in der Regel ein- 
faches zm eintreten. 

a) Dem rein finalen um zu am nächsten kommt das von 
Verbalsubstantiven oder einem dem Verbum nahe ver- 
wandten Substantivum abhängige um zu. WenndasSubstantivum 
in ein finites Verbum aufgelöst wird, hängt dies um zu in ganz 
regelmässiger Weise davon ab. 

Möser 218: 

Ja, wir soUteii schliessen, die Verachtung solcher Rechts- 
gelehrten sei ein Versuch, um die Vertheidigung der Frei- 
heit ... in ... verachtete Hände zu bringen. 

Hamb. Dram. 164: 

Vielleicht war der Missbrauch seines Ansehens bey dem 
Pater Tournemine auch nur ein blosser Jesuiterkniff, um 
uns mit guter Art zu verstehen zu geben, dass eine so voll- 
kommene Fabel von einem so grossen, als Voltaire, bear- 
beitet, nothwendig ein Meisterstiick werdcn mussen. 
Gcisterseher 284: 

Seine ganze Erzählung ist offenbar nichts als eine Reihe 
von Erfindungen, um die wenigen Wahrhciten an einander 
zu hängen, die er uns preiszugeben fiir gut fand. 

D. u. W. 100: 

Dieser war mir ohnehin höchst giinstig, wcil ich mir seinen 
..Messias” so zu eigen gemacht hatte, dass ich ihm bei 
meinen öftern Besuchen, um Siegelabdriickc fiir meine Wap- 
pensammlung zu holcn, grosse Stellen davon vortragen 
konnte. 
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D. u. W. 523: 

Angenehme Fussreisen, um unmittelbar nach der Natur zu 
zeichnen, wurden unternommen. 

Ranke 54: 

Er sieht in der Anerkennung des Prätendenten nur einen 
Kunstgriff, um dem baierischen Hause bei^rukommen. 
Ranke 169: 

eine Vereinigung von Kaiser und Reich mit dem Papste, 
um den Orden in Preussen wiederherzMstellen, hätte sie in 
die blutigsten Kriege verwickeln können. 

Nietzsche 102: 

Ein Volk ist der Umschweif der Natur, um zu sechs, sieben 
grossen Männern zu kommen. 

Huch 100: 

Der Urgrossvater, Galeide und ich sassen am Bette meiner 
Mutter, Galeide und ich zum Ausgehen geriistet, sie, um 
ein Konzert zu besuchen, ich um an einer . . . Festlichkeit 
teiUMnehmen. 

b) sehr häufig begegnen Zusammenstellungen von S u b s t. 
+ Verb., wobei das Subst. oft eine stark hervortretendeBedeu- 
tung hat, aber dennooh so vom Verbum gestiitzt wird, dass sie 
zusammen eine gewissermassen verbale Basis fiir das um zu bil¬ 
den. Am stärksten wirken bei solchen Subst. diejenigen Verba, 
die auch sonst um zu nach sich zu haben pflegen, z. B. ,,benut- 
zen” u. dgl. 

D. u. W. 282: 

Ehe ich mich aber diesnial von demselben abwende, so will 
ich die Gelegenheit benutzen, um das dem gegenwärtigen 
Bande vorgesetzte Motiv zu rechtfertigen. 
behrjahre I: 242: 

Wilhelm ergriff diese Gelegenheit, um ihm noch mancher- 
lei Tröstliches zu sagen. 

Lehrjahre II: 80: 

Er ergriff diese Zwischenzeit, um jenen Geistlichen zu be¬ 
suchen. 

^ Vgl. Matthias, Sprachl. .^44; Xeiinform 141 — 
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Lehrjahre II: 384: 

Der leichtsinnige Friedrich ergriff manche Gelegenheit, um 

* 

auf die Neigung Wilhelms gegen Natalien zu deuten. 

Z. H. u. E. 254: 

Du weisst es selbst, dass du nur einen Vorwand suchst, um 
unbriiderlich gegen mich zu sein. 

Heyse I: 55: 

Er hätte gem einen Vorwand gewusst, um an^wklingeln 
und ihre Bekanntschaft zu machen. 

Heyse II: 80: 

und dann ist der Vorwand leicht zu finden, um den ganzen 
Handel abzubrechen. 

Huch 61: 

[er] suchte beständig Vorwände, um sie zu sich zu rufen. 
Huch 106: 

Ich hatte schon . . . bemerkt, dass Ezard einen Vorwand 
suchte, um meine Schwester von der Seite des Vaters weg- 
ZMrufen. 

Nietzsche 219: 

Dass Deutschland reichlich genug Juden hat, dass . . . das 
deutsche Blut Noth hat . . um auch nur mit diesem Quan¬ 
tum ,Jude” fertig zu werden . . . das ist die deutliche Aus- 
sage und Sprache eines allgemeinen Instinktes. 

Nietzsche 264: 

freilich eine Selbstbeherrschung, die einen artigen Anlass 
und Anstoss bietet, um beständig missverstanden zu werden. 
Huch 194: 

dass er bereits Schritte getan habe, um einen vorteilhaften 
Verkauf zu Wege zu bringen. 

I^iiiencron 113: 

Hier fand ich Ruhe, um in vielen Stunden 
In unsere Dichter ganz mich zu versenken. 

Wie aus den Beispielen erhellt, sind die Subst. ,,Gelegen¬ 
heit” und ,,Vorwand” besonders häufig in dieser Weise mit Ver¬ 
ben verbunden' (,,die Gelegenheit benutzen, einen Vorwand suchen, 
zu”). 


‘ V>> 1 . Sprachl. 344—3 ncbst Fitssiiolt-n. 
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c) uni 2u kann sich bisweilen an eine ähnliche aus einem 
Subst. mit einer adjektivischen Bestimmung beste- 
hende Gruppe anschliessen, wobei wn zu die Beziebung angibt, 
in der das Subst. mit seiner Eigenschaft wirkt. Die Tätigkeit 
des- Infinitivs ist das Z i e 1 dieses Wirkens. 

I. Besonders geeignet, ein solches um zu zu regieren, schei- 
nen die Superlative zu sein: 

Hamb. Dram. 53: 

Er wollte bios damit lehren, dass die höchste Macht, um 
verborgene Verbrechen ans Licht zu bringen und zu bestra- 
fen. auch wohl eine Ausnahme von ihren ewigen Gesetzen 
machfe. 

Hamb. Dram. 112: 

Dieses sind die wichtigsten Regeln, um auch hier die Ton- 
kunst und Poesie in eine genauere Verbindung zu bringen. 
I.,ehrjahre I: 294—5: 

[Meine Gesinnungen bin ichj der allerschlechtesten Erzie- 
hung, durch die jemals ein Mädchen hätte verderbt werden 
sollen, dem schlimmsten Beispiele, um Sinne und Neigung 
zu verfiihren [schuldig]. 

D. u. W. 200: 

Nun aber ermahnte man uns auch ganz emstlich, auf die 
Bilderjagd auszugehn, die uns denn doch zuletzt nicht ganz 
ohne Frucht liess, obgleich Apels Garten . . . und Konne- 
witz das wunderlichste Revier sein mochte, um Poetisches 
Wildpret darin aufzwsuchen. 

II. Ebenso Zahlw örter: 

D. u. W. 194: 

Bei diesem Umgänge wnirde ich . . . gewahr, dass der erste 
Schritt, um aus der wässrigen, weitschweifigen, nuUen 
Sprache sich herauscnretten. nur durch Bestimmtheit getan 
werden konnte. 

Ranke 48: 

Neben Ungarn. Böhmen, Polen biidete er die vierte Macht 
an den Marken der lateinischen Christenheit, wn sie vor 
den Einbruchen der Tartaren ... zu schiitzen. 
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III. Docli auch beim Positiv; 

Faiist II: 165 b: 

Feste Burg, um auszMdauern, 

Ist des Mannes eh’rne Brust. 

D. u. W. 178: 

denn wenn ein solcher Haussclineider allenfalls ein guter 
GeseUe gewesen wäre, um einen meisterhaft zugeschnittenen 
Rock wohl zu nähen und zu fertigen, so sollte er nun auch 
das Kleid selbst zuschnciden, und dieses geriet nicht immer 
zum besten. 

Ranke 36; 

In der Fiirsorge fiir den Orden verband Hermann von Salza 
mit einem Blick, der die Welt und die Aufgabe der Zeit 
umfasste, ein seltenes, diplomatisches Talent, um . . . das 
Erreichbare zu ergreifen und durchzwfiihren. 

d) Auch v'on einem einzelnen Subst. hängt das um 
zu mitunter ab. Der Infinitiv ist der Zweck, dem das Subst. 
dient. Besonders häufig steht so das Wort ,.Mittel”. Die biswei- 
len vorkommende Konstruktion ..ein Mittel, das man anwendet, 
um . . . zu" u. dgl. zeigt den psychologischen Weg, auf dem man 
ohne Zweifel zu der in Rede stehenden Fiigung gekommen ist. 
Möser 279: 

Und so ist kein ander Mittel, als den Degen mit dem Hand- 
werke wieder zu verbinden, um diesem Stande wieder die 
nöthige Ehrc zu verschaffen. 

Nietzsche 3: 

ist der Verdacht nicht gegriindet .... dass der schauerliche 
Ernst, die linkische Zudringlichkeit, mit der sie [die Philo- 
sophen] bisher auf die Wahrheit zuzugehen pflegten, unge- 
schickte und unschickliche Mittel waren. ttm geiade ein 
Frauenzimmer fiir sich einzunehmen. 

Nietzsche 86: 

ist Religion cin Mittel mehr, um Widerstände zu iiberwin- 
den, um herrschen zu köniien. 

Nietzsche 267: 

Eins der feinsteii Mittel, um wenigstens so länge als mög- 
lich zu täuscheii und sich mit F>folg dummer zu stellen, als 
man . . . ist, heisst Begeisterung. 
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D. u. W. 18: 

ein wohlausgedachter Plan . . . lässt alJes vergessen, was 
die Mittel, um zu diesem Zweck zu gelangen, Unbequemes 
mögen gehabt haben. 

D. u. W. 44: 

Meine grösste Neugier war manchmal, wo die Tiire, \vo die 
Briicke sein möchte, um durch das Gitter, um iiber den 
Kanal zu kommen. 

Heyse I: 220: 

Das sind allés nur Notbehelfe, gewissermassen Flugraaschi- 
nen, uni uns . . zu ihm emporzMschwingen. 

Nietzsche 271: 

der Versucher-Gott . . . zu dessen Meisterschaft es gehört, 
dass er zu scheinen versteht — und nicht Das, was er ist, 
sondern w^ Denen, die ihm folgen, ein Zwang m e h r 
ist, um sich immer näher an ihn zu drängen. 

Huch 123: 

sie suchten in ihrer \'erzweiflung allerhand Auswege, um 
sich zu erleichtern. 

Frenssen 2: 

Aber nun steht nichts auf oder an dem Felde als allein ein 
kleines graues Strohdach mit niedrigen Mauern und Fen- 
stem und einem kleinen Giebel, um Licht auf den Boden- 
raum zu lassen. 

e) Selten ist ein einzelnes Adjektivum als Basis 
fiir um zu. Die Verhältnisse sind dabei denen ganz gleich, die 
bei c) erwähnt wurden, ausser dass das Adjektivum als Prädika- 
tiv hier selbständiger ist als dort, wo es Attribut war. 

I. Beim Superlativ: 

Lehrjahre I: 168: 

Allein meine Frau verlangte nur desto eifriger nach dem 
Theater, leider zu einer Zeit, wo ihre Umstande nicht die 
vorteilhaftesten sind, um sich dem Publiko mit Ehren dar- 
rwstellen. 

Heyse II: 121: 

Es ist gerade die Stunde. die mir auf Reisen immer die 
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liebste ist, um so ein kleines fremdes Nest ganz einsam zu 
durchwandeln. 

II. Beim Komparativ: 

Musarion 91: 

Und dennoch ist nichts mächtiger, uni Seelen 
Zu starken Tugenden zu bilden . . . 

Als eben dieser Satz. 

III. Beim Positiv: 
b e r e i t: 

Eichendorff, Ged. 14: 

Mein Schiff, das läge schon bereit. 

Um eben auszwlaufen. 

D. u. W. 79: 

Ich erinnere mich noch, dass. als schon die Kasten bereit 
standen, um die sämtlichen Bilder in der Ordnung einzM- 
packen, in welcher sie der Tapezierer aufheften konnte, 
. . . Seekatz nicht zu bewegen war heriiberzukommen. 
Balladenbuch 59—60 (Hebbel, Die heilige Drei): 

Mit Fasten und mit Beten 
Macht er sich nun bereit, 

Um vor den Herrn zu treten 
Im weissen Feierkleid. 

Liliencron 30: 

Viel Liebespärclien sind bereit. 

Um, kommt die liebe Dunkelheit, 

/u scherzen viel und viel zu flitsteni. 
ge fasst: 

Zesen 424: 

die Faustine [war^ gefasst um alles zu wagen. 
g e s i n n t: 

D. u. \V. 97: 

Sein Schvviegervater, ilim gleich an List, gesinnt wie er, 
um jedes Mittel zum Zweck fiir rechtmässig zu halten, be- 
triegt ihn. 

\v i r k s a m: 

Ranke 171: 

Dieselben Motive . . . \vareii auch jetzt wirksam, inn die Mit- 
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belehnung des Kurfursten von Brandenburg einen Vortheil 
fiir das Land erscheinen zu lassen. 

f) Ganz vereinzelt kommen V e r b a, die sonst n i c h t ab¬ 
solut stehen, mit einem utn zu vor. Zu bemerken ist, dass einige 
in verschiedenen Bedeutungen absolut und relativ sein kÖnnen, 
so ..arbeiten” = ..tätig sein” oder ..arbeiten an”. Vgl. folg. Satz 
von Ricarda Huch: 

Huch 59: 

Indessen arbeitete mein Vater unablässig, um uns die Mit¬ 
tel zu unsrer behaglichen Lebensweise zu verschaffen. 

In dem folgenden Beispiel steht ,,dienen” ungewöhnlicher- 
vveise mit um zu. V^gl. auch was oben von Verben, die um nach 
sich haben, gesagt ist.' 

Xietzsche 116: 

diese Moral dient ihrem Urheber, um zu vergessen, jene, 
um sich oder etwas von sich vergessen zu machen. 

Die Zielvorstellung und die Analogie ähnlicher Ausdriicke 
sind zweifelsohne die Ursache dieser Konstruktion nach diesen 
Verben. 

6) Parenthetisches um zu. 

Um zu kann auch ganz und gar ohne ein Wort als Basis vor- 
kommen. Als solche ist ein ,,ich sage”, ,,so weiss”, ,,wisset"u. 
dgl. hinzuzudenken. Diese Art des finalen um zu kommt zur An- 
wendung, wenn der Redende eine Begriindung fur seine Darstel- 
tungsweise geben will oderleise andeutet, dass seine Angaben sehr 
mässig sind, oder auch nur seinen Ausdruck verbessert oder nach 
einer Abschweifung sich selbst auffordert, zur Sache zuriickzu- 
kehren. 

Gespräche 113: 

so ist doch höchst wahrscheinlich {um nicht gewiss zu sä¬ 
gen), dass . . . 

Gespräche 131: 

Denn, um Sie nicht länger aufcnziehen, der Mann, der sich 
dessen . . . unterfangen wird, — bin ich selbst. 

' s. 64—5. 
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Gespräche 141: 

AIso, um Sie nicht mit längern Fragen zu ermiiden, das 
Volk giebt sich. 

Möser 123: 

In einem Lande, worin sich hunderttausend Menschen fin- 
den, haben zehntausend gewiss, um nur wenig zu sagen, 
den halben Tag nichts zu thun. 

Faust II: 138 a: 

Nur, um dir’s im Vertraun zu sagen, 

Zwei Philosophen bin ich auf der Spur. 

Lehrjahre II: ii; 

und so kann, mwj nicht viel zu sagen, das Gut . . . um 
ein Drittel an Wert steigen. 

D. u. W. 38; 

Und so war ich denn auch preussisch odcr, um richtiger 
zu reden, Fritzisch gesinnt. 

I). u. W. 222: 

Seine Figuren hatten durchaus etwas Allgemeiues, um nicht 
zu sagen Ideelles. 

D. u. W. 267: 

,,(/w bei dem ersten stehen zu bleiben", sagte er, ,,so wird 
die Sache k^ineswegs im Weiten gesucht.” 

Heyse I: 217: 

Aber selbst scine Irrtiimer . . . sind mir ehreuwerter. oder 
um mich richtiger aus^Mdriicken, sympatischer, als ... 
Heyse II: 115: 

('m aber zu Mohr . . . zuriickzwkehren: eine so giinstige 
Verwandlung, wie sie an ihm . . . sich vollzogen hat, hätte 
ich nie fur möglich gehalten. 

Heyse II: 310: 

Um alles in der Ordnung zu erzählen, so hat die gnädige 
Gräfin ... an ihrer bisherigen Lcbensweise nichts geändert. 
Nietzsche 5: 

Aber der Kampf gegen Plato, oder, mw es verständlicher und 
fur’s Volk zu sagen. der Kampf gegen den christlich-kirch- 
lichen Druck von Jahrtausetiden — 
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Nietzsche 21: 

Um zuletzt noch der ungeheuren Wirkung zu gedenken, 
welche ,,die deutsche Philosophie” ... in ganz Europa aus- 
geiibt hat, so zweifle man nicht, dass eine gewisse v i r t u s 
d o r m i t i V a dabei betheiligt war. 


B. KONSEKUTIV. 

Folge bezeichnet der um 2«-Infinitiv nach Ausdriicken, 
die z u V i e 1 oder zu wenig, geniigend, mangelnd, 
gehöri g, derartig bedeuten. 

i)Zu viel, zu wenig. 
zu (allzu, viel zu): 

a) bei einem Adjektivum (Quantitätsprono- 
m e n): 

Klopst. IV: 152: 

. . . Wir waren der eigenen 

Seeligkeit viel zu begierig, um mit \’erleugnung zu sorgen 
Fur die Seeligkeit Andrer. 

Möser 139: 

Die Scene, welche hierauf erfolgte, ist zu riihrend, um sie 
zu beschreiben. 

Faust I: 33 a: 

Ich bin zu alt. um nur zu spielen, 

Zu jung, um ohne Wunsch zu sein. 

Geisterseher 243: 

Die Sache selbst ist iibrigens zu ernsthaft, um bloss einen 
Scherz damit auszMfiihren. 

Gespräche 135: 

Das ganze Volk, falls es zu zahlreich ist, um sich auf einem 
einzigen Platze zu versammeln, erwählt . . . eine Anzahl Re- 
präsentanten. 

Taugenichts 51: 

Aber das war ja viel zu weitläufig, um es ihr auseinander- 
setzen zu können. 

Hebbel 335 (IV: 1822): 

Zu stolz, um ihn in Demuth zu beerben, 
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Und viel zu schwach, um ihm es gleich zti thun, 

Hab’ ich den Grund gelockert, der mich tnig. 

Z. H. u. E. 223: 

es fdas Antlitz] war zu ehrlich, um etwas zu verschweigen. 
Heyse I: 3: 

Er war aber zu haushälterisch, um sich diese Wohnung zu 
gönnen. 

Ranke 20: 

Der Gedanke war zu gross. um realisirt werden zu können. 
Ranke 25: 

denn Deutschland war zu ferne um einen regelmässigen 
Einfluss aus^Muben. 

Xietzsche 269: 

Ein Philosoph: ach ein Wesen, das oft von sich davon läuft, 
oft vor sich Furcht hat, — aber zu neugierig ist. um nicht 
immer wieder ,,zu sich zu kommen”. 

Huch 213: 

Aber dic Xatur ist zu weise, um zu ziirnen. 

Huch 312: 

Es ist ja alles viel zu gleichgiiltig und scherzhaft, um mit 
so viel Ernst behandelt zu werden. 

So auch mit den unbestimmten Quantitätsprono- 
m i n a: 

z u V i e 1, z u w e n i g. 

I. vS u b s t a n t i V i s c h: 

Less. Oed. 70: 

Und viel zu viel empfand, 
l'm deutlich zu empfinden, 

{'m noch es zu empfinden, 

Wie viel er da empfand. 

II. Als Bestimmung eines Ver bums: 

Z. H. u. E. i()i: 

Kr kannte sicli zu weiiig. inn das zu wissen. 

III. Als Bestimmung eines Substantivs: 
Faust I: 81 a: 

\\'ir haben zu viel Lebensart. 

Vm hier mit eiich zu maulen. 
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Lehrjahre I: 217; 

Er hatte zu wenig Kenntnis der Welt, um zu wissen, dass 
eben ganz leichtsiimige . . . Menschen sich oft am lebhafte- 
sten ankl^en. 

b) bei einem Adverbium. 

Dt. Eitt. 112: 

Die gemeine Eitteraturgeschichte . . . hat die Augen zu 
nahe an der Erde, um auch nur etwas iiberweg schwebende 
Erscheinungen zu sehen. 

Götz 68; 

Wie er nun . . . viel zu sehr mit sich beschäftigt war, wn 
auf sich Acht zu geben, warf ich ihm ein Seil um den 
Hals. 

Lehrjahre I: 81: 

Er war zu weit, um deutlich zu sehen. 

Lehrjahre II; 378; 

Sie liebten es zu sehr, um es recht zu kennen. 

Gespräche 42: 

dass ich . . . viel Guts sogar von denen hoffen sollte, die zu 
hoch iiber uns stehen, um nicht zuweilen zu vergessen, dass 
sie Menschen wie wir andem sind. 

D. u. W. 415; 

Osnabriick ... ist nicht allzuweit von der See entfernt, 
um auch dortselbst mitzMwirken. 

Z. H. u. E. 157: 

Der Bmder hatte ihn weislich nicht darin eingeweiht, weil 
er ihn zu gut kannte, um Vorschub von ihm zu erwarten. 
Z. H. u. E. 273; 

zu weit ist er gegangen auf dem gefährlichen Wege, «mnoch 
umkehren zu können. 

Heyse I; 269; 

Litt er nicht am schwersten darunter, dass er sie zu innig 
achtete und zu hoch hielt, um auch nur den Versuch zu 
machen sie iiber seinen Zustand zu täuschen. 

Nietzsche 82; 

sie leben eben zu sehr abseits und ausserhalb, um selbst 
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nur ein Fiir und Wider in solchen Dingen bei sich nöthig 
zu finden. 

Huch 32—3: 

denn ich war in den Jahren der Anmassung und iiberhaupt 
zu gut beanlagt und ausgestattet, um mich mit dem Bewun- 
dern und Trabantsein in der Welt zu begniigen. 

Durch die blosse Positiv form des Adjektivs wird 
im folgenden Beispiel der zu hohe Orad bezeichnet; 

Faust II; 185 a: 

Meine Wirte möcht’ ich segnen, 

Hulfsbereit, ein wackres Paar, 

Das, um heut mir zu begegncn, 

Alt schon jener Tage war. 

,,Alt” hier - ,.zu alt'*. 

2) O c n ii g e n d. 
genug: 

a) adj ekti visch; 

Gespräche 352—3; 

Er allein also wäre, däucht mir, schon genug. um zu bewei- 
sen, dass man mit mittelmässigen Anlagen . . . ein sehr 
vortrefflicher Fiirst sevn könnte. 

Heyse I: 104: 

Aber es war mehr als genug. um meineii herzoglichen Träu- 
mer immer neue Xahrung zu ge!)en. 

Huch 72: 

Das war nun allerdings genug. um meine vSchäferlaunc 
ganz und völlig auscMblasen. 

b) bei einem A d j e k t i v u m (P a r t i z i p i u m); 

Hamb. Dram. 160; 

ICr trägt seine Oriinde dagegeii \-or, die . . . ihm . . . erheblich 
genug diinken. um seinen Autor ... im Stiche zu lassen. 
J^chrjahre I: 268: 

Endlich fiihlte er sich gestärkt genug. nm sich aufcj/richten. 
I.ehrjahre II; 121: 

und da ich micli endlicli still und stark genug fiihlte, 
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mn ruhig und gesetzt zu Werke zu gehen, so schrieb ich ihm 
ein Billet. 

D. u. W. 131: 

Der Einzug des Kurfiirsten. von Mainz . . . war prächtig 
und imposant genug, um in der Einbildungskraft eines vor- 
ziiglichen Mannes die Ankunft eines grossen geweissagten 
Weltherrschers zu bedeuten. 

D. u. W. 429: 

er war beaugt genug, um sich nicht täuschen zu lassen. 
Nietzsche 89: 

und wer ist reich genug an Dankbarkeit, um nicht vor alle 
dem reich zu werden, was zum Beispiel die ..geistlichen 
Menschen” des Christentums bisher fiir Europa gethan 
haben! 

Huch 39: 

mein Herz war damals noch frisch und unverdorben genug, 
um sich nicht mit Abfall abspeisen zu lassen. 

Frenssen 318: 

Er war bei seiner Jugend noch nicht sicher genug, um in die 
Stimmung einzwschlagen. 

c) bei einem A d v e r b i u m; 

Hamb. Dram. 17: 

ich nehme an, . . . dass er die Griinde dieses Zornes weder 
hinlänglich zu fassen noch lebhaft genug sich vorzustellen 
vermag, um eine Seele selbst in Zorn zu setzen. 

Gespräche 41—2: 

Ich fiir meinen Theil habe noch nicht lange genug gelebt, um 
an der Menschheit so gänzlich zu verzweifeln. 

D. u. W. 295: 

Ich las die Abhandlung mit grossem Vergniigen . . . allein 
ich stand nicht hoch genug . . ., um ein Urteil dariiber zzi 
begriinden. 

Heyse I: 170—i: 

Ob meine Schiilerin . . . erhaben genug denkt, um an unserer 
,,Tonnen”-Philosophie Geschmack zu finden, möchte ich 
sehr bezweifeln. 
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Heyse II; 185: 

Er kannte es gut genug, dies heftige Herz, um sich nur einen 
Augenblick iiber den Sturm darin zu täuschen. 

d) bei einem. V e r b u m; 

Herder 143: 

Nur dass er nicht die Biegsamkeit der Deutschen Sprache 
gnug in seiner Gewalt hatte, um sie mit der Griechischeu 
zusammen zu passen. 

Lehjrahre II: 38: 

Sie kannten mich genug, um zu wissen, wie leicht ich bestimm- 
bar sei. 

e) bei einem S u b s t a n t i v u m; 

Gryphius 23: 

ich bin noch Assai Giovanne e Galant huome.. 
um Sie meinen Engel zu bedienen. 

Lehrjahre II: 32: 

Ich habe weder Jugend noch Weichheit genug, um mich in 
diesen Charakter zu finden. 

Gespräche 21: 

Der erste grosse Fiirst, der Verstand und Kenntnis . . . ge¬ 
nug haben wird, um iiberzeugt zu seyn, dass . . . 

D. u. W. 70; 

Zu meinem Ungliick konnte sie Deutsch genug, um mich 
verstanden zu haben. 

Heyse II: 124: 

Ich fiirchte, ich bin nicht Idealist genug, um die deinigen 
[deine Zigarrenj rauchbar zu finden. 

Ranke 22: 

Sie besassen Geld genug, um damit den . . . fiirstlichen Höfen 
willkommene Aushulfc bietcn zu können. 

Nietzsche 100: 

Die Advokaten eines Verbrcchers siiid selten Artisten genug, 
um das schÖne Schreckliche der That zu Gimsten ihres 
Thätcrs zu wcnden. 

Huch 287; 

Man hatte jetzt genug Krfahruiig, um die 1 'assiing nicht so 
geschwind zu vcrlicrcii. 
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Ähnlich genugsam; 

Redekunst 96; 

Dieses ist nur Anfängem nöthig, die sich noch nicht so viel 
zutrauen können, dass sie allezeit an »Sachen und Worten 
einen genugsamen Zufluss haben wiirden, um nicht gar 
stecken zu bleiben. 
h i n 1 ä n g 1 i c h: 

a) A d j e k t i vum; 

Gespräche 218: 

und wäre sie es auch nur einen Tag gewesen, so war dieser 
Tag hinlänglich, um das, was damals Wille der Nazion war, 
fur ihren unveränderlichen Willen zu erklären. 

D. u. W. 398: 

Durch die . . . Teilhahme an Shakespeares Werken hatte 
ich mir den Geist so ausgeweitet, dass mir der enge Biihnen- 
raum und die kurze . . . Zeit keineswegs hinlänglich schie- 
nen, um etwas Bedeutendes vorzMtragen. 

b) Adverbium. 

Ileyse I: 203: 

Sie haben es hinlänglich kennen gelernt. um zu wissen, wie 
es etwa sein miisste. 

Heyse II; 103: 

Die Menschenklasse, der sie angehören, ist hinlänglich be- 
kannt, um mit ihrem Studium noch Zeit zu verderben. 
h i n r u i c h e n: 

Ranke 120: 

sie [die Polen] vermassen sich, der Peitschenknall ihrer Fuhr- 
leute werde hinreichen, um die Feinde auseinanderzwtreiben. 
hinreichend: 

a) Adjektivum; 

Geisterseher 353: 

Die Wechsel sind eben hinreichend, um die Zinsen von dem 
Kapitalc zu bezahlen. 

b) A d V e r,b i u m. 

Ranke 25: 

das benachbarte Polen selbst [war] nicht hinreichend von 
Cultur durchdrungen, um es zu unternehmen. 


Göleh. Högsk. Arsskr. XVII: /. 
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ausreichen: 

Nietzsche 3: 

und die Zeit ist vielleicht sehr nahe. wo man wiedei uud 
wieder begreifen wird, w a s eigentlich schon ausgereicht 
hat, um den Grundstein zu solchen erhabenen und unbeding- 
ten Philosophen-Bauwerken abewgeben. 
g e n ii g e n: 

Gespräche 204: 

Ich . . . gtaube vielmehr, es geniige an dem, was sich \-on 
dieser Geschichte in dem Gedächtnis eines jeden . . . Zu- 
schauers erhalten hat, um behaupten zu können . . . 

Heyse I: 157: 

Dann geniigten weiiige Worte von ihm, um ihre Stirn auf- 
2:whellen. 

Nietzsche 253; 

Es genugt noch nicht, um sich einander zm versteheii. dass 
man dieselben Worte gebraucht. 


3) M a n g e l n d. 
f e h 1 e n; 

Hamb. Dram. 35: 

aber wie viel felilt ihm noch, um der Proteus in sciiier 
Kunst zu seyn. 

Hamb. Dram. 62: 

was fehlt ihm. frage ich, iim der Tragödie wiirdig zu seyn? 
J,ehrjahre I: 38: 

Glaube mir, es fehlt dir nur der Anblick einer grossen Tä- 
tigkeit, um dich auf immer zu dem Unsern zu machen. 

D. u. W. 52: 

so liess ich es nicht an einer heimlichen Betriebsamkeit 
fehlen. um womöglich der Sache etwas näher zu kommen. 
Heyse I: 135; 

und was mir fehlt. um glucklich zu sein, kann mir kein 
Mensch und kein Gott geben. 

Heyse II: 9: 

ich fiir meinen Teil tröste mich damit. dass ihr doch etwas 
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fehlen miisse, um ihn zu verdienen und ihn gliicklich zu 
machen. 

Dehmel 122: 

Und uns fehlt nur eine Kleinigkeit, 

Um so frei zu sein, wie die Vögel sind: 

Nur Zeit. 
m a n g e 1 n: 

D. u. W. 55: 

Es mangelte bei solchen Gelegenheiten nicht an Betrach- 
tungen und Beispielen, um vor Höfen und Herrendienst zu 
wamen. 
gebrechen: 

Geisterseher 336; 

Wenn imr’s an Geld gebrach, um zu spielen. 
abgehen: 

Gespräche 72: 

so sehe ich nicht ein, was ihm noch abginge, um euer und 
der ganzen Welt Retter zu werden. 

4) G e h ö r i g. 
ge hör i g: 

Geisterseher 310: 

Wer sich nur sehen liess, fand er diesen Nebenbuhler in 
seinem Wege, der gerade die gehörige Dosis kleiner List und 
selbstgefälliger Eitelkeit besass, um jeden noch so kleinen 
Vorteil geltend zu machen, den ihm der Prinz iiber sich ga 1 >. 
r e c h t; 

Lehrjahre I: 97: 

Sie kommen eben zur rechten Zeit, iim zu sehen dass es 
mir Ernst sei. 
lyehrjahre II: 254: 

Sie kommen eben zur rechten Zeit, sagte er, utu mir und 
dem Abbé beizMstehen. 

Ranke 35: 

Eben zur rechten Zeit traf er ein, um den Verzagten .Muth 
einzMflössen. 
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Ranke 57: 

Carl IV’. hatte fur sein Unternehmen gerade den rediten 
Zeitpunkt gewählt, um es durchrufiihren. 

5) D e r a r t i g. 
s o: 


a) bei eineni Adjektivum (Partizipum, Pro¬ 
nomen); 

Möser 198: 

Indessen glauben Sie ja nicht, dass wir hier noch so alt- 
fränkisch sind, um funfzig Jahr bei einem Getränke zu bleiben. 

Götz 62—3: 

Kennt ihr mich so wenig, oder seyd ihr so jung, um nicht zu 
wissen in welchem Ton ihr mit mir von Weislingen zu reden 
habt. 

Lehrjahre II: 197: 

Sie miissen nicht denken, fuhr sie fort. dass ich so reich bin, 
um einen Verwalter zu brauchen. 

D. u. W. 325: 

Alle Vorgefiihle, wenn sie durch das Ereignis bestätigt wer- 
den, geben dem Menschen einen höheren Begriff von sich 
selbst, es sei nun dass er sich so zartfiihlend glauben kann, 
um einen Bezug in die Feme zu tasten, oder so scharfsinnig, 
um notwendige Verkniipfungen gewahr zu werden. 

Heyse I: 167: 

Deine Leser sind schwerlich in der römischen Geschichte so 
bewandert, um iiber den Unterschied zwischen Tribun und 
Tribiine vöUig klar zu sein. 

Ranke 68: 

Jobst war nicht so mächtig . . . um es durchzwsetzen. 
Häufig ist die Verbindung 
so V i e 1: 

I. substantiv isch (als Subj., Obj.); 

Möser 187: 

Ich schliesse endlich, dass Leute von der Art . . . nie so viel 
erwerben. um in dem reichen Eande bleiben zti können. 
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D. u. W. I2i: 

Wir alle hörten das gera, und jeder diinkte sich etwas, wenn 
er sich in dem Augenblick vorstellte, dass in ihm selbst so 
viel vorhanden sei, nicht nur utn in der Welt fortzwkommen, 
sondern sogar ein ausserordentliches Gliick zu machen. 

II. als Bestimmung eines V e r b u m s; 

Huch 14: 

Ich glich ihm aber wenig . . . immerhin doch so viel, um 
anderen lycuten gegeniiber die Gemeinschaft mit ihm stark 
zu empfinden. 

III. Als Bestimmung eines Substantivs: 

Möser IQ4: 

weil sie nicht so viel Flachs haben, um ihre Weibsleute 
mit Spinnen zu beschäftigen. 

D. u. W. 120: 

Diese Anrede setzte mich in nicht geringe Verlegenheit, 
denn ich hatte ungefähr so viel Geld bei mir um mir selbst 
und einem Freunde etwas zu gute zu thun. 

Ranke 89: 

So viel Selbständigkeit hatte der römische König nicht, um 
das sichere Geleit, das er Johann Huss gegeben hatte, auf- 
recht zu halten. 

b) Bei einem Adverbium; 

Geisterseher 239: 

Sobald er so weit genesen war, um das Zimmer wieder ver- 
lassen zu können, beredete ihn der Arzt, eine Spazierfahrt 
auf der Brenta zu machen, um die Luft zu verändern. 
Geisterseher 352: 

Es ist hier ein Garten in der Nähe, wo Sie so lange eintreten 
können, um dem Gedränge auszMweichen. 

D. u. W. 122—3; 

Ich war so weit herangewachsen, um mir auch einigen Ein- 
fluss anzumassen. 

Z. H. u. E. 328: 

Sie hatten ihn ja so weit gebracht, um ihn los zu werden. 
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Heysc I: 21; 

sonst hatte ich mich aus meiner Versteinerung schwerlich 
so rasch wieder herausgerissen, um ihr folgen zu könneii. 
Ranke 155: 

er war nicht so streng katholisch, um diese Auskunft von 
sich zu weisen. 


c) Bei einem V e r b u m: 

Dt. Litt. 148: 

Ein Mann, der Griechische Dichter gelesen, kann er die 
Zeit derselben so kennen, um die Bescheidenheit Orpheus, 
die Unschuld Horners. . . fur moralische Tugend annehmen 
. . . zu können? 

Lehrjahre II: 309: 

Ich furchte, wir sind alle betrogen, und werden so betrogen, 
um nie ins Klare zu kommen. 

Pron. d e t e r m. in adv. Ausdrucken, wie 
auf den Grad; 

D. u. W. 93: 

So bewohnt, so bebaut war das Land, aber die Welt noch 
gross genug und die Menschen nicht auf den Grad sorgfäl- 
tig, bediirfnisvoU und thätig, um sich gleich aller ihrer Um- 
gebungen zu bemächtigen. 
von der Art: 

D. u. W. 290: 

Die Gesinnungen, die ihn mit Meta verbunden, diese innige 
ruhige Neigung, der kurze, heilige Ehestand, des iiberblie- 
benen Gatten Abneigung vor einer zweiten Verbindung, allés 
ist von der Art, um sich desselben einst im Kreise der Seli- 
gen wohl wieder erinnern zu diirfen. 
s o 1 c h e r; 

Möser 122: 

Wenn nur unsere Lohgerber ein solches Kapital hätten, 
um alle Häute . . . an^wkaufen. 

Nietzsche 138; 

die muthmaaslicheii Wege und Proben. vermöge deren 
eine Seele zu einer solchen Höhe und Gewalt aufwiichse, um 
den Zwang zu diesen Aufgaben zu empfinden. 
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j e 11 e r: 

Xietzsche 45: 

ich meine sogenannten Cynikern [begegnet er], also Solchen, 
welche das Thier, die Gemeinheit, die ,,Regel” an sich ein- 
fach anerkennen und dabei noch jenen Grad von Geistig- 
keit und Kitzel haben, um iiber sich und ihres Gleichen 
vor Zeugen reden zu miissen. 
k e i n: 

Lehrjahre I: 58: 

I^u fiihlst in deiner Seele keine Kraft, ihn aufzublasen, 
in deinem eignen Herzen keinen Reichtum, um dem erweck- 
ten Nahrung zu geben. 

Heyse I: 91: 

Denn es war keine Kunstiibung, die er betrieb, um sich da¬ 
bei als Dichter zu fiihlen. 

Hey.se I: 232: 

Man wusste ohnehin, dass es kein Wetter war, um eine wei- 
land beriihmte Tenoristenkehle ins Freie zu trägen. 

6) Dieselbe Bedeutung, wie die der jetzt aufgefiihrten Aus- 
drucke, liegt bisweilen in dem Wort, von dem der um ZM-Infinitiv 
abhängt, ohne jedoch durch irgend einen besonderen Ausdruck 
vertreten zu sein. Bei dieser prägnanten Basis kann man 
sich demnach ein derart[i^, so, solcher, in der Weise 
hinzudenken. 

a) So steht wohl das Partizipium des folgenden Sat- 
zes — bei Herdbr schon — in der Bedeutung ,,in der Weise”, ,,so 
reich geflochten”; 

Dt. Ditt. 149: 

zornig . . . wurden sie ... lieber die siissparfumierte Blu- 
mendecke empfehlen, die von Anakreons Laube geflochten 
ist, um selbst einen S5'bariten zu ersticken. 

b) Bei einem V e r b u m: 

Faust I: 69 b: 

Da sasseii alle die Dober stumm, 

irnd nun! — um's Haar sich ausswraufen 
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Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 

Mit Stichelreden. Naseriimpfen 
SoU jeder Schurke mich beschimpfen! 

Vor um zu hat man ,,es ist” zu ergänzen. 

Hevse I: io6: 

Das ist ja um wiitende Bestien und Sozialdemokrateii zu 
bändigen. 

Hevse II: 139: 

Fiihlen Sie nur, wie kalt! — Sie reichte mir ihre Hand; 
es war freilich, um zu erschrecken. 

c) Bei einem Substantivura: 

Götz 138: 

Es wäre ein Anblick um Engel weinen zu machen. 
Eehrjahre II: 130: 

Wer hätte eine Hölle schaffen können, um ihren Zustand 
zu verschlimmern ? 

Huch 178: 

Dieses lautlose Rinnen der Träne war ein Anblick, um das 
Herz zu zerreissen. 

Der um zw-Infinitiv driickt hier einen Effekt aus. 

7) Sinnverwandt mit den letzten Gruppen ist eine iiicht 
allzu seltene Art von um zu nach gewissen fragenden und 
unbestimmten Pronomina (,.wer”, ,,was”, ..nichts”)' 
z. B. 

Götz 83: 

Wer seyd denn ihr, um von Wankelmuth zu sprechen? (d. 
h. welche Stellung habt ihr, die euch dazu berechtigeii köiinte, 
von W. zu sprechen.) 

Lehrjahre I: 32: 

Auch war nichts vergessen. um meine Muse kenntlich zu 
machen. 

Lehrjahre 1: 183; 

Er fand nichts bei sich, um das \’erlangen des Kindes zu 
stillen. 

* \ 0 . Matthias. Ncimf. 1^7—s. 
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Gespräche 236: 

was hatte das Volk in diesen Ländem verschuldet. um aus 
seiner glticklichen . . . Ruhe heraus geworfen zu werden? 
D. u. W. 245: 

Er sparte nichts, um mich zu ergötzen. 

Traum ein Leben 128: 

Was hab’ ich gethan noch, um mich 
Solchen Werks zu unterwinden? 

Frenssen 428: 

imd wir haben nichts, keinen Groschen, um ihn zu bezahlen 
(d. h. womit wir Mzahlen könnten). 

Diese Pron. werden in derselben Weise wie die oben bei 
fin. um zu behandelten Subst. von den Verben gestiitzt.^ 

Anmerkung 1. Was von finalem um zu 2 a)’ gesagt 
ist, gilt mutatis mutandis auch fiir konsekutives, z. B. 

Heyse II: 124: 

Ich furchte, ich bin nicht Idealist genug, um die deinigen 
■■deine Zigarren] rauchbar zu finden. (Unsicher, eine Vor- 
stellung). 

Hamb. Dram. 62: 

was fehlt ihm, frage ich, um der Tragödie wiirdig zu seyn? 
(Fragesatz). 

Anmerkung 2. Die Grenze zwischen einem von einem 
X o m e n abhängigen konsekutiven um zu und einem 
zu einem von Nomen und Verbum zu einer begrifflichen 
Einheit verschmolzenen Ausdruck gehörenden finalen um 
zu ist nicht immer leicht zu ziehen. 

Anmerkung zu um zu: um dass. 

Sanders® verzeichnet ein paar Fälle v'on um dass, die. so 
weit ich sehe, keinen andern Namen beansprucben können als 
(len einer Kontamination. So verhält es sich wenigstens 
offenbar mit diesem: 

* Siehe oben S. 83. 

* Siehe oben S. 68. 

^ HauptschMicrigkeiten jii b: Vcr^lcichenclvs 5 m. 
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Rahel 1.296; 

Sie hängen zu sehr von der jedesmaligen Verfa^ung ab, uiu 
dass ich ihre Zustände soUte beurtheilen können. 

Hier steht naturlich das um fiir als (wie Sandbrs auch be- 
merkt) oder, vielleicht richtiger, es liegt eine Kontamina- 
t i o n von als dass und uni zu vor, wobei dass die Satzform 
\-eranlasst. 

In einem andern Fall (nach ,,genug’ ) -steht das um nacb 
Sanders pleonastisch: 

Rahel 1,336: 

Er ist klug genug. um dass sein Antheil reize. 

Semilasso, Afrika 1.189: 

Der V^erdienst war gross genug, um dass Jeder sicli auf unge- 
fähr 50—60 Fl. die Woche stand. 

Auch hier scheint mir jedoch eine Mischung zweier Kon¬ 
struktionen vorzuliegen, sei es von um zu — als dass^ oder um zu 
— dass. 

..Pleonastisch” scheint mir nicht der richtige Ausdruck zu 

sein. 

Veit* zitiert aus einem Schulaufsatz: 

Möros eilte, um dass er nicht zu spät kam. 

Das ist wohl eine Mischung von um zu — <fass.“ 

4 t 

' Wegen als dass nach ..geaug'* siebe Sanders, Hauptschwtcrigkeitcu 512 b. 
* Zum Dcutsch der Tyrossataätkioder. 7 ,s. f. d. dt. \\ 42 —5^’. 

^ In diescni Zusanitnenhange will ich jcdoch auch an das alte tiin dasi, 
final und kausal, eriniiem. z. B. 

/Ciiik .^75: 7: 

und wan wir sic gcrtic . . . usszaichncn wolten mit /aichen uff ir gewand zt 
niachcn, unibt' dass man fiiro fiir juden erkennen mocht . . . 

Zesen 250: 

welche sturbet. utn dass sie untcii /u selicn bc^ähret ihreu lieben Kleo . . 
[iiudes]. 

Ob bei dem um dass z. IV des dialek t red en den Schulktia1>cn ctwa ein An¬ 
klang' au dies alte um dass lK'steht? 
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Tempus der Infioitive. 

I. (an)8taU zu. 

a) P r ä s e n s. Da die Handlung des Infinitivs und die 
des fin. Verbums gleichzeitig zu sein pflegen, steht fast immer bei 
(an)$tati zu das Präsens, z. B. 

Klopstock VI: 104: 

Statt euch ihnen zu nahn: so wurdet ihr ihre V’erfolger. 


b) Perfektum. Wieland hat doch im folgenden Bei- 
spiel das Perfektum. 

Gespräche 304: 

wenn das Ganze, anstatt das Gepräge der VoUkommenheit 
erhalten zu haben, . . . wenigstens um etwas besser ausfiele. 


2 . ohne zu. 

a) Präsens. Ani gewöhnlichsten ist das Präsens. 

Hamb. Dram. 150: 

Aber da er diese Charaktere nicht von Anfang ändern konnte. 
ohne sich eine Menge Theaterspiele zu verderben . . . 
Lehrjahre II: 57: 

Ohne Abschied zu nehnien, verlor man sich auseinander. 
Geisterseher 353: 

Ohne ein Wort zu sägen, gab mir mein Herr den Brief. 
Huch 287: 

[wir] fuhren ohne an2Mhalten nach dem Landungsplatze zu- 
riick. 
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b) Das Perfektum, wodurch betont wird, dass die Hand* 
lung des Inf:s der des fin. Verbums vorangeht, ist jedoch ziemlich 
häufig. 

I.ehrjahre 300: 

Ohne die Gegenstände jemals in der Natur erblickt zu haben, 
erkennen sie die Wahrheit im Biide. 

Geisterseher 310: 

Hier verliess er ihn in der Stille und ohnc sich zu erkennen 
gegeben zu haben. 

Gespräche 158—9: 

Jeder gebe seine Stimme . . . dem Manne, den er . . . fiir den 
tauglichsten . . . hält, ohnc auch nur ein Wort mit andern 
deswegen abgeredet zu haben. 

Storm 53: 

Dagmar war schon ... an die Thtir gegangen, kehrte aber zu- 
riick, ohnc sie geöffnet zu haben. 

3. sönder zu. 

Sönder zu ist natiirlich auch in dieser Beziehung mit ohne 
zu zu vergleichen. Doch gibt es unter unsern Beispielen keines 
mit dem Perfektum. Ich verweise auf die Belegsammlung oben‘, 
wo also nur das P r ä s e n s vertreten ist. 

4. um zu, 

a) P r ä s e n s. Da die Absicht einer Person wie auch die 
Folge ihrer Handlungen im Verhältnis zu der Handlung selbst 
immer in die Zukunft fällt, steht der um ZM-Infinitiv regelmässig 
im Präsens, das ja auch die Zukunft ausdriickt. 5 >o steht also 
Präsens-Präsens; 

Gespräche 114: 

{'m sein I.eben zu retten. opfert man ein Glied auf. 

P r ä t e r i t u m - P r ä s e 11 s: 

Faust I: 54 a: 

Ich that euch Sächelchen liinein, 
l'm eiiie Andre zu gewiuiien. 

‘ S. 
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Perfektum-Präsens: 

Minna v. Barnh. 611: 

Er hat von zu vielen zu viel Gutes von Ihnen gehört, um 
es nicht zu sein. 

Plusqtiamperfektum-Präsens: 

Heyse II: 212: 

Aber war er darum hierhergekommen, um einen Nichtswiir- 
digen zu ziichtigen? 

Futurum — Präsens: 

Biirger 21: 

Ach! sie wird. um dich zu ruhren, 

Toben wie Verzweifelung. 

b) Perfektum. Ganz vereinzelt kommt der Infinitiv 
Perfekti nach um zu vor, und zwar kaum beim finalen, sondern 
beim konsekutiven um zu; das Perfektum bezeichnet hier, dass die 
Folge der Tätigkeit des fin. Verbums in der Vergangenheit abge- 
schlossen ist. 

D. u. \V. 70: 

Zu meinem Ungliick konnte sie Deutsch genug, um mich 
verstanden zu haben. 

Heyse I: 290: 

Wie erschiitternd der Anblick . . . auf ihn einstiinnte, wird 
jeder sich ausmalen, der lange genug gelebt hat, ttm den 
grausamen Hohn des Schicksals erfahren zu haben. 

Wenn nun Lbssing schreibt: 

Hamb. Dram. 126: 

sie begieng den zweyten Mord, um den ersten ungestraft 
begången zu haben, 

so ist um zu hier freilich final und steht mit dem Perfektum, 
aber dieses Perfektum ist nur ein Spiel mit VVorten, indem ,.be¬ 
gången zu haben” etwa ,,zu verbergen” bedeutet. 
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NeKatloR bci dea doppelpripoaitionalen Inflalttven. 

T. (an)statt zu. 

Pjne Negation ist in eineni Satz mit {ai\)staU zu sehr selten. 

a) Bei dem fin. V e r b u m steht eine solche im folgenden 
Beispiel; 

Hebbel 273 {II: 435 )- 

, Ja, wenn ich Dir den schnöden Todtenring . . . 

Nicht vor die Fiisse warf, anstatt mich seiner 
Zur raschen Flucht noch einmal zu bedienen. 

So unterliess ich’s bloss ans Schen vor ihr.” 

Dieses ,,nicht" ändert aber nichts am V'erhältnis zwischen der Haud- 
lung des fin. Verbums und der des Inf:s, was auch ganz hatiirlich 
ist, da sich ja diese Handlungen ohnedem, wie schongesagt wurde', 
gegenseitig aufheben. Anstatt bezieht sich also auf den positiven 
Verbalbegriff: ,,ich hätte den Ring werfen sollen, anstatt mich 
seiner zur Flucht zu bedienen, wenn ich es aber nicht tat, so unter¬ 
liess ich*s bloss aus vScheu vor ihr.’’ 


b) Negation b e i m Inf. selbst durfte .schwer zu belegen 

sein. 


2. ohne zu. 


a) Bei dem fin. V e r b u m steht Negation, um zu 
l)ezeichnen, dass die Haiidlung desselben nicht eintritt, wenn die 
des Inf:s nicht statfindet. Beispiele finden sich oben bei kondi- 

* Siehf o)>cn S. 5 >. 54, > 
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tionalem und temporalem ohne zu^. Der VoUständigkeit willen 
wiederhole ich hier eins: 

Minna v. Barnh. 558: 

Ich darf nicht abreisen, ohne seinen letzten Willen zu voU- 

ziehen. 

b) Negation b e i m Inf. 

1) Da ohne zu an und fiir sich negativ ist, komnit im allge- 
meinen keine besondere Negation beim Inf. vor, wie aus der 
oben’ gegebenen Belegsammlui^ ersichtlicb ist. 

2) Pleonasmus. Dass Sanders-Wulping* pleona- 
stische Negaion bei ohne zu als ,,nicht selten” bezéichnet, ist gewiss 
iibertrieben. Dass sich in Wörterbiichern und Grammatiken 
nach und nach eine Zahl tiberall her zusammengelesener Belege 
fur eine Krscheinung angesammelt hat, bedeutet doch noch nicht, 
(lass diese Krscheinung ,,nicht selten” sei. Bei guten, sorgfältig 
arbeitenden Schriftstellern diirfte ein solcher Pleonasmus in der 
Tat spärlich vorkommen. Aus der von mir durchsuchten Litera- 
tur kann ich ihn mit genauer Not belegen (aus Lbssikg). Die 
Erklärung ist wohl diese: die Negierung durch ohne raacht sich 
nicht fiihlbar genug, imd so wird eine neue durch ,,nicht” hinzuge- 
fiigt. Bei schnell produzierenden Schriftstellern (so besonders 
Gutzkow unten) ist die Doppelsetzung der Negation gewiss am 
häufigsten zu finden. Wahrscheinlich kam sie auch, wie wohl 
die pleonastische Negation im allgemeinen, friiher häufiger vor 
als jetzt. 

Mein Beleg lautet: 

Hamb. Dram. 7: 

Und welcher . . . Dichter . . . hätte in seinem sechs und zwnn- 

zigsten Jahre sterben können, ohne die Kritik uber seine 

wahren Talente nicht ebenso zweifelhaft zu lassen. 

Sanders^ bietet folgende Beispiele: 

Gutzkow, Ritter 4,11: 

Ohne nicht aufzMstehen. 

* Siehe oben S. 6i—2, 

* Siehe S. 56—63. 

* S. 492 b. 

* Hauptscbwierigk. 221. 
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Wieland 16,48: 

Ohne weder auf die Untugenden noch auf den grossen Ab- 
stand Riicksicht zu nehmen. 

Heine 5,113: 

Die den Sinnen ihre unveräusserlichen Rechte vindiciert. 
ohne dem.(?) Rechte des Geistes, janichteinmalohnenurdie 
Suprematie des Geistes zu leugnen. 

Weiter weist er auf folgende Stellen hin: Gutzskow, Ritter 
1,255; Horazens Briefe 1,240. 

Auch Blatz‘ hat ein paar Beispielc aus Gutzkow, fiir dessen 
nervöses Wesen es charakteristisch ist: 

Kein Missionär ging von Hohenburg fort, ohne nicht noch 
einen Koffer mit Hemden niitzttnehmen. (Gutz.) 

Wie sollt’ ich hier mein Urteil anbringen, ohne nicht in Ge- 
fahr zu geraten, den Frieden zu stören? (ds.) 

Weiter hat er: 

Er kann nicht leben, ohne nicht des Tages einigemal geknallt 
zu haben. (Immer.) 

An einer andern Stelle- hat er noch folgende Beispiele: 

Nie mache ich eine Reise, ohne nicht einen Rev’olver mit- 
rttnehmen. 

Er nahm seine Zuflucht bald zum Beten, bald zum Fluchen, 
ohne weder im einen, noch im andern Beruhigung zw findeii. 
(Zschk.) 

Ich v’erfolgte das Werk geradeswegs, ohne weder riickwärts, 
noch rechts, noch links zu schauen. 

Diese pleonastische Negation tritt nach BlaTz® ein, wenn das 
fin. Verbum negiert ist oder sonst einen negativen Sinn hat, z. B. 
oft in Fragesätzen. Das ist auch in den eben angefiihrten Bei- 
spielen fast durchgehends der Fall, doch nicht in dem aus Heine. 
(Bei einigen ist das fin. V’erbum weggelassen.) 

^ S. i(y(i2 § 2M* Anm. <k 

• S. 637 § 171.4. 

* Vgl. die bcidcn zuletzl crvvalmten Stelleu bci ihm. 
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3. sonder zu. 

Fiir sönder zu hat man dieselben Regeln wie fur ohne zu 
vorauszusetzen, unsre wenigen Belege sind jedoch in dieser Hin- 
sicht alle gleich: das fin. Verbumist positiv, der Inf. nur 
durch sönder negiert. Vgl. die Belegsammlung^. 

4. um zu. 

a) Negation beim fin. V e r b u m. 

In dreifacher Funktion kann, so weit ich sehe, die Negation 
der Basis des um 2M-Inf:s stehen. 

1) Die Negation hebt nur den Finalzusammenhang (Konse- 
kutivzusammenhang) zwischen der Handlung des fin. Verbums 
und der des Inf:s auf. Dabei ist sie stark betont und negiert das 
Verbum nur in Beziehung auf die um ZM-Bestimmung. Dieser 
Art ist der oft zitierte Satz: ,,Man lebt nicht um zu essen”. 

Weiter: 

Möser 217: 

Die gesunde Kraft ist uns gegeben, um selbst zu priifen, 
nicht aber um andern nachzuschreiben. 

2) Die Negation biidet mit dem fin. Verbum e i n e n Begriff, 
an den sich der um zu-lrd. anschliesst. 

Gespräche 244: 

das Verfahren des Französichen Gewalthabers — dem ich, 
um Ihnen meine Gelassenheit zu beweisen, seinen wahren 
Namen nicht geben will. („Nicht geben” = v'erschweigen.) 
Hamb. Dram. 53: 

Doch ich will mich bey dem Stiicke nicht länger verweilen, 
um noch ein Wort von der Art zu sägen, wie es hier aufge- 
fiihret worden. (,,Sich nicht verw'eilen bey” = verlassen.) 
D. u. W. 7: 

Da nun also das Einreissen und Aufrichten allmählich ge- 
schah, so hatte mein Vater sich vorgenommen, nicht aus 
dem Hause zu weichen, um desto besser die Aufsicht zu 

‘ Siebe oben S. 63. 

Oötcb. Högsk. Arsskr. .Yl'//; i. 8 
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fiihren und die Anleitung geben zu können. {,,Nicht weichen 
aus” = bleiben in.) 

3) Die Negation verneint das fin. Verbum, erstreckt sich aber 
nicht auf den folgenden ZM-Inf.; dieser schliesst sich an das Ver- 
bum allein, also nur an das Positive, an. 

D. u. W. 328: 

Er beklagte sich besonders, dass er die . . . Risse nicht be¬ 
kommen könne, um dariiber nachzwdenken und eine und die 
andere Verbesserung zu iiberlegen. (Bekommen, um zu.) 
Heyse II; 125: 

hernach war das Blatt nicht mehr aufzufinden, um die 
Namen zu konstatieren. (Auffinden, um zu.) 

b) Negation b e i m Inf. 

1) Die Negation steht beim Inf. regelmässig zur Bezeich- 
nung negativer Absicht oder Folge, 2. B. 

Hebbel 340 (V: 1904): 

Sie zog hinaus, um nicht mehr heimzMkehren. 

Huch 287: 

Man hatte jetzt Erfahrung genug, um die Fassung nicht so 
geschwind zu verlieren. 

2) Sparsamkeit der Negation. 

Da ein z M + Adj., Adv. oder Verbum an und fiir sich das 
Nichteintreten der Handlung des um 2«-Inf:s bekundet (so gross 
etc., dass nicht), steht beim Inf. keine Negation zu diesem 
Zweck, 2. B. 

Geisterseher 243: 

Die Sache ist iibrigens zu ernsthaft, um bloss einen Scherz 
damit auszwfiihren. 

Nach Analogie dieser Ausdriicke eines zu hohen Grades steht 
im folgenden Beispiele auch das Adj. h i n 1 ä n g 1 i c h ohne eine 
Negation beim um zw-Inf.* 

Heyse II: 103: 

Die Menschcnklasse, der sie angehÖren, ist ... hinlänglich 
bekannt, um mit ihrem Studium noch Zeit zu verderben. 

^ hiemt Saniikks, Hauptscliw. b, WT^leichendcs nls 5 m. wo 

nug, als (lass bclcgt Avird. 
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Und ebenso nach g e n u g': 

Backfische sind nichts änders als junge Fische, und die 
Ubertragung dieses Begriffs auf junge Mädchen liegt nahe 
genug, um irgendwie auffällig zu erscheinen. (E. Eichhoff.) 

3) Pleonasmus. 

Andrerseits kommt jedoch auch ausnahmsweise bei um zu 
nach ,,2u” ein ,,nicht'’ vor:* 

é 

Nichts wurde zu klein gehalten, um nicht genauer Erörterung 
unterworfen zu werden. 

Und im folgenden Satz ist nach pos. ,,genug” das ,,nicht” 
uberfliissig:* 

Das Volk hatte von den Franzosen genug zu leiden gehabt, 
um nicht sehnlich zu wiinschen. 


^ Matthias, Sprachl. 342, Pussnote. Siebe auch Hauptschw. 312 b — 
313 a, wo mehrere Bctspielc zu iinden sind. 

^ Matthias, Sprachl. 342, Fussnote. 

* M. verteidigt gegen Keller diese Neg. unter Hinweis auf die Analyse 
,,als dass nicht". Doch, meint er, kann man — bei gleichem venieinendein Sinne 
— auch ohue das besondere Vemeinungswort auskommen" und gibt als BeispieJ 
den eben herangezogenen Eichhoffschen Satz. ..Das Volk . . ist aber pos.: 
es wiinschte sehnlich. M. kommt zu seiner Auffassung durch die Umschreibung 
,,als dass"; dieser Ausdruck steht aber urspr. nur nach ,,zu", das neg. Bedeutung 
hervorruft. Wenn M., der Keller den Vorwurf macht, er habe um lu nach ..zu” 
und ..genug" nicht konsekutiv aufgefasst, statt ..als dass" die gewöhnliche konsek. 
Konj. ,.so dass" eingesetzt hättc. hätten doch die Sätze lauten miissen: ..so dass 
es selmlich wiinschte" und .,so da.ss sie in kciner Weise auffällig erscheiut." 
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KAPITEL XII. 

Sub|ekt der doppelpriposltlonalen Infinitive. 

Da die Verhältnisse bei allen doppelpräpositionalen Inf. in 
dieser Hinsicht die gleichen sind, wiewohl die Zahl der Belege fur 
jeden Fall, der verschiedenen Häufigkeit der Inf. entsprechend, 
sehr verschieden ist, behandle ich sie hier zusammen. Dabei 
behalte ich die alphabetische Reihenfolge bei; wo ohne zu oder um 
zu in einem Abschnitt zuerst steht, bedeutet das also, dass mir Be¬ 
lege fiir den betreffenden Fall von (an)staU zu oåer (anJstait zu 
und ohne zu fehlen. Von sondcr zu habe ich nur Beispiele vollstän- 
diger Kongruenz. 

I. Ein i m S a t z {ausserhalb des Infiiiitivs) ausgedriickter 
persönlicher odér als solcher fungierender Begriff ist das Subjekt 
des Infinitivs. 

I. Das Subjekt des Satzes ist Subjekt des Infini- 
tivs. Hierher gehören die meisten aller doppelpräp. Inf., weshalb 
sie im Vorhergehenden in grosser Zahl zu finden sind. Der Cber- 
sicht halber stelle ich die folgenden, aus verschiedenen Zeiten stam- 
menden, zusammen. 

Klopstock IV: 88: 

. . . Anstått mit Zittern zu ringen, 

Selber selig zu werden, erhubst du die eiserne Stirne. 
Biirger 141: 

Statt die tausend ausc«nippen. 

Die euch Florens ililde beut. 

Saugt aus Amaryllis Lippeii 

Aller tausend Siissigkeit. 
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D. u. W. 165: 

AUein anstait forUwfahren, zog er den Beutel. 

Z. H. u. E. 339: 

Man erzählte ihm, anstatt ihn erzählen zu lassen. 


Redekunst 116: 

Hernach erwege man nur, dass die Alten den höchsten Grad 
in der Beredsamkeit haben erlangen können, ohne dergleichen 
allegofische Kiinste zu gebrauchen. 

Less. Ged. 104: 

Wer hat die Redlichkeit erhoben 
Ohne unsre Väter mit zu loben? 

Lehrjahre II: 105: 

allein Narciss hielt mich fest bei der Hand, und ich wäre, 
ohne gehalten zu werden, stehen geblieben. 

Taugenichts 7: 

Ich . . . ging, ohne mich unLZMsehen, fort an die Arbeit. 
Heyse II: 27: 

Lea, ohne Edvin aiuwsehen, war an den Sarg getreten. 
Nietzsche 206: 

nenne man es einfach, ohne zu loben und zu tadeln, mit 
einer politischen Formel die demokratische Bewegung Eu¬ 
ropas. 

Frenssen 81: 

Kalli Dau verschwand, ohne ein Wort zu sagen. 


Gryphius 21: 

Was? dass der Keyser Friede gemacht habe sonifcr mich 
um Rath zu fragen? 


Moscherosch 257: i: 

Dann als ich zur Thiir nahete, vmb hinein zu sehen . . . 
schnapps, zween Kerls hinden an mir vnd hielten mich. 
Redekunst 395: 

Um sich . . . geschickter . . . zu machen: so nehme man die 
Cbersetzung andrer Gelehrten zur Hand. 
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Götz 58; 

Vm sich zu zerstreuen hält sie sich in Bamberg auf. 
Biirger, Ged. 21: 

Ach! sie wird, um dich zu riihren, 

Toben wie Verzweifelung. 

Heine 108; 

Wenn die Kinder sind im Dunkeln, 

Wird beklommen ihr Gemiit, 

Und um ihre Angst zu bannen 
Singen sie ein lautes Lied. 

Heyse I: 296: 

Sie sind zu gerecht, um ungehört zu verdammen. 

Heyse I: 305—6: 

der Lehrjunge, der alle zwei Stunden . . . hinaufgeschickt 
wurde, um sich zu erkundigen. 

Frenssen 52: 

er musste allerlei ersinnen, utn sie in Bewegung zu halten. 

Anmerkung. Auch bei weggelassener Basis: 

Minna v. Barnh. 561: 

Ich bin . . . ohne mich selbst zu riihmen . . . ein Bedienter, 
der ... fiir seinen Herrn betteln und stehlen kann. 
Wieland 16, 72: 

Du bist, ohnc dir schmeicheln zu wollen. interessant.' 


Gespräche 141: 

Also, um Sie nicht mit längern Fragen zu ermiiden, das Volk 
giebt sich. 

D. u. W. 222: 

Seine Figuren hatten durchaus etwas Allgemeines, um nicht 
zu sagen, Ideelles. 

Heyse II; 310: 

Cm alles in der Ordnuiig zu erzählen, so hat die gnädige Grä- 
fin ... an ihrer bisherigen Lebensweise nichts geändert. 
Hinzuzudenken ist ein ,,das sage ich” oder dgl. 

^ HauptschwieriKk. 221 a. 
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2) Das Subjekt des Infinitivs wird einem Casus obli- 
q u u s entnommen*: 

a) einem Accusativ; 

Arnim XVI: 

Ohne dass icb den Weg kannte, ohne das Reiten gelernt zu 

haben, riss mich das Ross nach dem Gebirge.’ 

Dieses ..inkorrekte” (Sanders) Beispiel ist jedoch leicht zu 
entschuldigen wegen des vorangehenden ..ohne dass ich”. wovon 
das folgende ohne zu nur als eine Modfikation erscheint, so dass 
das Subjekt selbstverständlich wird. 


Hamb. Dram. 58: 

Schlegel hatte dieses kleine Stiick fiir das neuerrichtete Ko- 
penhagsche Theater geschrieben, um auf demselben in einer 
dänischen Obersetzung aufgefuhret zu werden. 



b. Dram. 160: 


Er trägt seine Griinde dagegen vor, die . . . ihn . . . erheblich 
genug diinken. um seinen Autor . . . im Stiche zu lassen. 
Lehrjahre I: 16: 

Wenig ahnungsvoUe Freuden des Lebens glichen der Emp- 
findung. wenn mich meine Mutter manchmal hineinrief, 
um ihr etwas heraustragen zu helfen. 

Lehrjahre I: 187: 

Melina . . . ward . . . auf das Äusserste gebracht. und als ihn 
bald darauf der Graf holen liess, um den Platz zu sehen. wo 
das Theater aufgerichtet werden sollte, ward das t)bel nur 
immer ärger. 

Eich. Ged. 18: 

Und der Direktor thät alsbald 
Als Staberl mich engagieren, 

Um bei den Yankees im Urwald 
Die Bildung einzwfiihren. 

Heyse I: 287: 

Sie . . . rief Christiane zu sich hin, um es [das Klavier] ernst- 
hafter zu probieren. 


* Hier, um zu Abschnitt 2 —3, folge ich in der Hauptsache dem Vorgange 
von Matthias, Spracbl. 347—8. 

* Hauptschwicrigk. a. 
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Ranke 40: 

einen Theil seiner Mannschaft liess .er bei seiner Abreise zu- 
riick, utn den Krieg ununterbrochen fort^wsetzen. 

Huch 161; 

Er . . . liess mich auf einen Stuhl steigen, um verschiedene 
Siissigkeiten vom Weihnachtsbaume abzMnehmen. 

Iviliencron iii: 

Ich hatte Komödianten kommen lassen. 

Um mir die Zeit ein wenig zu verkiirzen. 

Frenssen 196: 

Dann ging der Chef selbst mit dem Quartiersmann nach dem 
Hafen und nahm Klaus Baas mit, um etwaige Nachricht 
ins Kontor zu bringen. 

Nach einer Präposition: 

Geisterseher 255: 

Sie sind zu grossmiitig gegen mich gewesen, um Ihnen länger 
ein Geheimnis daraus zu machen. 

b) einem D a t i v; 

Lessing 3. 345 : 

Es geht mir wie dem Ovid, ohne sonst viel Ähnlichkeit mit 
ihm zu haben.* 

Möser 217: 

Die gesunde Kraft ist uns gegeben, um selbst zu priifen, nicht 
aber um andern nacluMschreiben. 

Gespräche 21: 

dass gesunder Verstand allen Menscheii . . . unentbehrlich 
ist — um Menschen zu se\’n. 

Gespräche 72: 

so sehe ich nicht, was ihm noch abginge, um euer und der 
ganzen Welt Retter zu werden. 

Heyse I: 242: 

wenn ich ihm fiinf Groschen schenke, um sie in einem Kuchen- 
laden zu vernaschen. 

Heyse I: 243: 

damit wir sehen, was diesem eigeiisinnigen Muskel [dem 
Hcrzen] etwa fehlt, um seine Schuldigkeit zu tun. 

* SANDliRS, Hauptschwieri^k. 221 a. 
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Heyse I: 321: 

und Sie sind mir zu wert, um Sie nicht mit meiner näheren 
Bekanntschaft zu verschonen. 

Nietzsche 271: 

der Versucher — Gott . . . zu dessen Meisterschaft es gehört, 
dass er zu scheinen versteht — und nicht Das, was er ist, 
sondern, was Denen, die ihm folgen, ein Zwang me hr ist, 
um sich immer näher an ihn zu drängen. 

Huch 116: 

aber da ihr alle Vorbedingungen fehlten, Mwesinirgendeiner 
Sache weit zu bringen, reichte es nicht aus ihre Seele zu er- 
nähren. 

Xach einer Präposition: 

Tieck, Dramat. Blätter 2, 213: 

Um so lieber wurde es von ihm nachgeahmt, ohne je Einrede 
oder Tadel anzwnehmen*. 

Geisterseher 354: 

IJm sich von der letztem Beschuldigung zu reinigen, erwarte 
man von ihm eine ungesäumte Zuriickkunft. 

D. u. W. 121: 

jeder diinkte sich etwas, wenn er sich in dem Augenblick 
vorstellte, dass in ihm so viel vorhanden sei. nicht nur, um 
in der Welt fortzukommen, sondern sogar ein ausserordent- 
liches Gliick zu machen. 

c) einem G e n e t i v. 

Lehrjahre 235: 

So hören Sie denn den Kampf und Sieg Marianens, um die 
Ihrige zu bleiben. 

Nietzsche 102: 

Ein Volk ist der Umschweif der Natur, um zu sechs, sieben 
grossen Männern zu kommen. 

Anmerkung. Wenn ein doppelpräp. Inf. von einem 
andern Inf. abhängig ist, wird das Subj. des letzteren bisweilen 

^ Sanders, Hauptschwieri^k. 221 b. 
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einem Casus obliquus eiitnommen und gilt dann auch als 
Subj. des utn z«-Infinitivs. 

Gespräche 51: 

wenn ich Ihnen zumuthen woUte, die Geschichten aller alten 
und neuern Republiken zu durchlesen, um sich von der Rich- 
tigkeit meiner Behauptung zu versicheni. 

Huch 354 — 5 - 

Ich konnte mir auf einmal denken, wie sich der Wunsch und 
Drang in einem festsetzen könnte, dieser launischen Seele 
habhaft zu werden, um sich unaufhörlich an ihrem schnurri- 
gen Wesen erbauen zu können. 

Hierher gehört auch folgendes Beispiel: 

Klinger, Faust 6: 

Der ihn geschaffen, das Licht zu ahnen, ohuc die dicke Fin- 
sternis durchbrechen zu können, 
das Sanders' freilich ..eher zu rechtfertigen” geneigt ist, als die 
andern ,,inkorrekten”, die ich ihm entliehen habe, da ,,das Subj. 
des verkiirzten Satzes dasselbe ist wie ein nur nicht besonders 
ausgedriicktes”. Da das Subj. des Inf:s ,,ahnen” ja deutlich ist, 
ist in der Tat das des ohne ZM-Inf;s ebenso klar, denn man kann 
wohl nicht daran zweifeln. dass dieser von ..ahnen” abhängt. 
Solche Fälle, wo der doppelpräp. Inf. von einem andern Inf. ab¬ 
hängt, dessen Subj. deutlich ist, scheinen mir also ganz regelrecht 
zu sein, wenn dieses Subj. beiden gemeinsam ist. 

3) Wie das Genetivverhältnis nicht nur durch den Genetiv 
selbst. sondern auch durch ein besitzanzeigendes Fiirwort zum 
Ausdruck kommen kann, so kann auch ein scdches possessi- 
ves Pronomen das Subjekt des Infinitivs enthalten. 
Dehrjahre I: 7: 

Erst standen wir alle von ferne, und wie uusere Neugierde 
grösser ward, um zu sehen, was wohl BUnkeiides und Ras- 
selndes sich hinter der halbdurchsichtigen Hiille verbergen 
möchtc, wies man jcdem ein Stiihlchen an. 

Subjekt ist ..wir” aus ..unsere”. 

' Haupschwicrii^k. 221 b. 
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D. u. W. 77: 

es brauchte grosse Bemtihungen von miserer Seite, um die- 
sen Gevatter . . . nach des Grafen Wiinschen zu leiten.” 

D. u. W. 100: 

Dieser war mir ohnehin höchst gunstig, weil ich mir seinen 
,,Messias” so zu eigen gemacht hatte, dass ich ihm bei mei- 
nen öftern Besuchen, um Siegelabdriicke fiir meine Wappen- 
sammlung zu holen, grosse Stellen davon vortragen konnte. 
Subjekt ist ,,ich” aus ,,meinen”. 

4) Ja sogar in einetn Adjektivum kann das Subjekt 
des Infinitivs versteckt sein, wie in dem Satze des beruhmten 
Geschichtsschreibers 
Ranke 103: 

Denn allzu lebhaft waren die böhmischen Antipathien gegen 
die Deutsche!!, um sich nicht dem Erbrecht, das auf ein 
deutsches Haus iiberging, zu widersetzen. 

Subjekt ist ,,die Böhmen" aus ,,böhmischen”. 

II. Das Subjekt des Infinitivs istim betreffendeii 
Satze (ausserhalb des um zu-Ausdrucks) nicht vertreten. 

i) Beim P a s s i v u m ohne ausgedriicktes Agens ist bis- 
weilen dieses A g e n s als Subj. des Infinitivs zu denken. 

Heyse II: 56: 

Statt aber von dem Ton und Inhalt dieser Blätter nur zu 
berichten, möge an dieser Stelle . . . ein kurzer Auszug einge- 
schaltet werden. 

Subj. ist offenbar der Verfasser (,,ich”): nach dem statt zu- 
Inf. erwartet man: ,.schalte ich an der Stelle . . . einen kurzen Aus¬ 
zug ein”. 

D. u. W. 86: 

In einem Mansardzimmer waren Tische und Gestelle mit 
Brettern aufgeschlagen, um ihnen mehr Raum und Unter- 
halt zu bereiten. 
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D. u. W. 354: 

Um diesen Schmerz zu mildern, musste der Unterleib einge- 
zogen und das Schreien unmöglich gemacht werden. 

In dem Satze: 

Lehrjahre I: 194: 

Die Damen . . . behaupteten . . . es miisse notwendig etwas 
Allegorisches in dem Stucke sein, um es dem Herrn Grafen 
angenehm zu machen 

wird sogar das ,,sein” im passiven Sinne ..hineingelegt werden” ge- 
braucht. 

Wenn auch an irgend eine bestimmte Person als Subj. nicht 
zu denken ist, kann man jedoch annähernd wissen, von wem die 
Rede ist; so hier im ersten Beispiel von den Einwohnern des 
Schlosses, im zweiten vom Arzt, im dritten von den Schauspielern- 
Verfassern. 

2) Das Subjekt des Infinitivs ist ein allgemeines ,,man”, 
wobei doch ab und zu bestimmter an eine Gruppe von Personen 
oder an eine einzelne Person zu denken ist. Das Satzsubjekt er- 
scheint beim Inf. oft als Casus obliquus, wodurch klar gemacht 
wird, dass es nicht Subj. des Inf:s sein kann. Beispiele dieses Ver- 
hältnisses kommen bei zu—um zu und in unsrer Gruppe 4) von 
finalem um zu nicht selten vor, aber auch sonst. 

D. u. W. 296: 

Anstått mich aber iiber dieselben zu belehren und mir den 
Hang und Gang dieses ausserordentlichen Geistes begreiflich 
zu machen, so diente es ihm gewöhnlich nur zur Belustigung, 
wenn ich mich . . . freilich wunderlich genug gebärdete. 

Lessing, Ged. 61. Fussnote': 

Käm es nur gleich aufs Papier, 

Okne lange nachcMdenken. 

Minna v. Barnh. 560: 

Meinem . . . \’ater "hat er] . . . vorgeschossen, ohuc die zwey 
Beutepferde zu rechnen ... 50 Thaler. 

‘ So ill den Ausk. von 1747. >1» 5.^; später aiulcrs. 
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Hamb. Dram. 38: 

Der gänzliche Mangel intensiver Accente vcrursacht Mono- 
tonie; aber ohne ihr diese vorwerfen zu können, weiss sie 
dem sparsamern Gebrauche derselben durch eine andere 
Feinheit zu Hiilfe zu kommen. 

Stilling 1,142: 

Das Dach ward fertig, ohne die mindeste Gefahr oder Schrek- 
ken dabei zu haben.‘ 

Diese Beispiele kommen, wie man sieht, fast alle auf Lessing. 
Möser 139: 

Die Scene, welche hierauf erfolgte, ist zu riihrend, um sie 
zu beschreiben. (Subj. ,,man” zunächst = Verfasser). 
Hamb. Dram. 112: 

Dieses sind die wichtigsten Regeln, um auch hier die Ton- 
kunst und Poesie in eine genauere Verbindung zu bringen. 
"Taugenichts 51: 

Aber das war ja viel zu weitlaufig, um es ihr auseinander- 
setzen zu können. 

Heyse I: 9: 

Diese Nacht ist zu schwul, um sich noch den Kopf warm 
zu philosophieren. 

D. u. W. 18: 

ein wohlausgedachter Plan lässt alles vergessen, was die 
Mittel, um zu diesem Zweck zu gelangen, Unbequemes 
mögen gehabt haben. 

D. u. W. 79: 

Als schon die Kasten bereit standen, um die sämtlichen 
Bilder in der Ordnung ein^wpacken . . . 

D. u. W. 209: 

Ja, in der Weihe des Priesters ist alles zusammengefasst, 
was nötig ist, um diejenigen heiligen Handlungen zu bege- 
hen, wodurch die Menge begiinstigt wird. 

Gespräche 263—4: 

In beiden Fallen [auf Irrtum oder Wahrheit gegriindet. 
verdient sie [die öffentl. Meinung] immer die grösste Auf- 

' Sanders, Hauptscluvierigk. 221 b. 
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merksamkeit: im ersten, uni ihr auf jede zweckmässige Art 
entgegenzMarbeiten: im andern, «m sie als den untriiglichsten 
Rathgeber anzMsehen. 

Hej-se I: 9: 

Schade ist’s freilich, dass er nicht noch lebt, um allerlei 
Frageii an ihn zu stellen. 

Heyse II: 103: 

Die Menschenklasse, der sie angehören, ist ... hinlänglich 
bekannt, um mit ihrem Studium noch Zeit zu verderben. 
Deutlicher erkennbar wird das Subj. des Infinitivs, wenn dies- 
ser reflexiv ist, denn dann zeigt das Pronomen, was als Subj. zu 
ergänzen ist. 

Heyse I: 89: 

und das Gliick bringt gerade im rechten Augenblick . . . 
einen edlen Wein, um uns wieder lustig zu trinken. 

Das ist auch im folgenden Satz der Fall. Hier geht das 
Subj. ausserdem direkt aus dem Zusammenhang hervor. 

Lessing 11,53: 

Ob sie schon nach dieser allgemeinen Verbrennung wieder 
hergestellt wiirde, so wurde es dennoch gcschehen, ohnc 
sich ihres vorigen Zustandes zu erinnern.* 

Ein leichter Konstruktionswechsel ist die Ursache der In- 
kongruenz: ,,so wiirde es geschehen” statt ,.so wiirde sie es tun”. 

' Sanders, Haupschwicri^k. Z2i b. 
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VerbreituoK der doppelprlposltionalen Inflnitive In der ohd. 

Schrlftspraclie. 

Um zu versuchen, eine t)bersicht iiber die Verbreitung der 
doppelpräp. Inf. in der nhd. Schriftsprache zu geben, habe ich die 
von mir untersuchten Schriften in chronologischer Folge zusam- 
mengestellt, wobei ich, wenn sie innerhalb einer längern Zeit 
entstanden sind, auch die Zeitgrenzen anzugeben bestrebt war. 
Fur Gedichtsammlungen wurde mitunter das Jahr der Ausgabe 
gesetzt, wenn der Zeitabschnitt, wo die Gedichte entstanden 
sind, nicht leicht zu bestimmen war. Bei jeder Schrift habe ich 
die Seitenzahl, die Anzahl Beispiele und die sich daraus ergebende 
relative Häufigkeit (Seitenzahl zwischen je zwei Beispielen) ein- 
getragen. 

Da diese Untersuchung zu verschiedenen Zeiten und an ver- 
schiedenen Orten ausgefiihrt wurde. wurden nicht immer fiir alle 
Werke eines Schriftstellers dieselben Ausgaben benutzt. Um 
den daraus entspringenden Ubelstand bei der Vergleichung der 
Zahlen zu beseitigen, wählte ich eine dienliche Ausgabe aus und gab 
auch die Zahlen der andern Werke nach dieser an, wobei ich sie, 
wenn die Texte einander nicht entsprachen, umzurechnen versuchte. 
vSo sind Goethes Werke nach der Jubiläumsausgabe berechnet. 

Zuletzt bitte ich um Nachsicht mit dieser kleinen Statistik. 
Wenn auch gewiss Ungenauigkeiten darin zu entdecken sind, wird 
sie ohne Zweifel eine im Grossen und Ganzen richtige Vorstellung 
von der Verbreitung unserer Konstruktionen, soweit es das Ma¬ 
terial erlaubt, geben können. 
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Cbersicht Uber die Verbrejtunff der do| 


Anzahl 
Beispiele 


Relative HAufigkezt 


1 

Vcrlasacr 

1 

1 

S c h r i f t 

Abfassungszeit 
od er 

Jahr der AufgabeT 

ji 

i» 

17 : 

B : 

V 

V 

1 j 

0 

¥> * 
? 1 
3 , 

t 1 
1 ' 

0 

e 

c 

1 - ■ 

C 

9 

1 

0 

X 

s 

B 

, 1 

0 

C 

Lucifers mit 

seincr gesellschaft va!. 

»49.! 

1 

/ 



1 



Brant 

Xarrenschiff. 

94 

2lS 






Geiler 

Ausslegung . 

9,4 

357 

— 





Brant 

Freybeitstaffel. 

um 1 .(K) 

• 12 


— 

— 



Mumer 

1 Narrenbeschwörung . 

1 > 

^ 0 V 






» 

Badenfahrt . 

14 

1 

4t 


I 



4» 

Till Eulenspiege! . 

15 

;M5 

— 


I 



Sachs 

i Dramatische Gedichte . 

J 7— 







Luther 

lAn den Christl. Adel . 

'i » 

Si i 






Fischart 

Gluckbafft Schiff . 

;»> 



z 

_ 

Z 

z 

• 

Flöh Haz. 

77 

12 g 

^ • 






Ehauchtbuchlein. 


ZlH 






Roth 

Lcibes Apoteck . 

Sl 

] > 




— • 


Opitz 

Deutsche Poeterey. 


fxt 





— • 

» 

Viel Out . 


Jo 



1 



» 

Von dcf \Ve!t Eitclkeit .... 

JO 

1 11 





i» « * * 

Zcsen 

Sofonisbe I . 

47 

4.'5 



> 

k> 

1 


Moscherosch 

Gesichte Philandors . 

Zt 1 

ii 1 ? 



f i 



Cryphius 

Horribilicribrifax . 

um » 

f ^ 

91 

_ 


•4 

4 

_ 


Gerhardt 

Gedichte . 

um Nj 

33 ; 



t 


1 

Thomasius 

Xachahni. der Frantzoseti 


41 

1 

4 

3 

4> 

10 

Wcise 

Der griin. Jugend Gcdanken 


I J<> 






Chr. Reuter 

Schclimiffskv . 

7 

129 



! 
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pelpräp. Inf. in der nhd. Schrlftsprache. 


Ancaiil 

Bdsplele ReUtive Håufigkeit 


f 

VerfaA$«r 

1 

! S c h r i f t 

Abfassunguei t 
oder 

Jahr der Ausgabef 

-z 

(0 

1 

1 

1 

1 

a 

•g 

9 

H 

i 

1 

: 1 

1 

' 3 

1 ^ 

B 

es 

oh ne 

s 

H 

E 

s 

O^ethe 

1 

1 

• 

GöU . 

7M) 

126 

1 

I 

20 

126 

126 

6 


Paust . 

74—183' 

488 

I 

4 

32 

488 

122 

15V4 


Wilhelm Meisters Lehrjahre 

76—96 

726 

8 

87 

242 

9 o */4 

8 */, 

3 

Schiller 

Gedi chte . 

etwa 80—1805 

410 

— 

1 

4 


410 

102»/, 

e 

Geisterseher. 

89 

129 

1 

10 

73 

129 

'3 

'*/. 

Biirger 

Gedichte . 

t 89 

3'7 

2 

5 

8 

'58V, 

63V5' 

40 

j Schiller 

Wallensteins Lager . 

97 

57 

• 1 

j 

2 


j 

^ 1 

28'/, 

Widand 

1 

Gespräche . 

98 

366, 

8 

28 

"3 

45*/* 

13 

3V4 

Eichendorff 

1 ^ 

Gedichte . 

1808—57 

264 

1 

I 

6 

264 

264 

44 

jOoethe 

Dichtung und Wahrheit .... 

"—32 

937' 

12 

134' 

397 

78 

6‘/J 

2*/, 

Grimm 

Kinder- und Hausmärchen .. 

'5 

258: 

1 

1 

14! 

19 

1 _ 

1 

i8>/»' 

' '3'/, 

Heine 

Buch der Lieder . 

17— 2f> 

236 

1 

1 


3 

1 


! 78*/, 

Eichendorff 

Taugenichts. 

26 

92 

' 1 

1 

16 

26 

92 

5*/. 

: 3*/»: 

Ludwig 

Gedichte . 

um tA ftr 

f 7 r 

1 


1 




Orillparzer | 

iD. Meeres u. d. Liebe Wollen 

31—40 

99\ 

1 ' 

2 

I 

5 

49*/»' 

99 

'9*/» 

1 • 

iDer Traum ein Leben . 

34—40 

' lor 

1 

1 

>! 

, 7 'OI 

lOI 

'4*/, 

9 

1 

‘ Libussa.1 

41—72 

110 

1 

I 

II 

1 

8 

1 

110 1 

1 '3*/,' 

Magner ! 

N ibelungen ring . 

53—74 

350 


1 

6 

1 

350 

58»/,! 

iHebbel 

Gyges . 

54—6 

108 

1 

i 


26 

1 

36 

1 

1 

4^V 

Eudwig 

Zwischen Himmel und Erde 

55—6 

246, 

I 


1 

106 

246 

1 

>9 , 

->1/ • 

• ; t 

Geibel 

iNeue Gedichte . 

t57 

331 

3 

1 

' 

"O*/, 

1 ' 

331 

33' 

Heyse 

Kinder der Welt .! 

73 

698' 

20 

I27’3o8' 

3.5 

5*/*' 

2*/, 

; Ranke 

1 Preussische Geschicbte . 

74 

2I8 


20 

96 


11 

2'/,1 

Storm ' 

Ein Pest auf Haderslevhuus 

85 

110 

1 

, 31 

'4 

^ ' 

36»/, 

8 

1 j 

Nicltsche 

1 ^ 

Jenseits von Gut und Böse . 

86 

279 

1 

1 

1 

5 

9' 

279 

55*/» 

1 

3 

Huch 

Ludolf Ursleu. 

93 

369 

sl 

57 

162 

46*;, 

6*/, 

2*/, 

Liliencron 

Kampf und Spiele .' 

, t >904 

220 

1 

^ 2 

1' 

1 

15, 

I lU 

220 

1 

14*/,' 

Debmel 

Ausgewählte Gedichte .^ 

foS 

209 

1 

1 

1 

2 

5 

1 

1 

I04‘/, 

42 

Preussen 

Klaus Hinrich Baas .' 

09 

584 

, 

1 

1 2 

14 

98 292 

' 42 

6 ' 

Berg 

Balladenbuch | 

oS 

280 

1 

* 

1 : 

7! 

1 1 

i28o 1 

280 
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CARL ERNST GÖRANSSON 


A. In geschichtlicher Hinsicht. 

I. (an)statt zu. 

Das Jahr 1687 ist in unserer Literatur der Ausgangspunkt 
fiir die Geschichte des (an)siaH ZM-Inf:s. Alsdann erscheint er von 
Zeit zu Zeit ganz spärlich. Möser {1765— q) hat schon 3 Beispiele 
(67; i), und Herder zeigt die grösste Häufigkeit, die ich iiberhaupt 
jemals gefunden habe: nur 23'-2 Seiten liegen durchschnittlich 
zwischen je zwei Beispielen. Verhältnismässig häufig sind diese 
Infinitive auch bei Wieland (Gespräche 45V4). Hebbel {36) und 
Heyse (35). In vielen Schriften aber liegen Hunderte von Seiten 
zwischen einem Beispiel und dem nächsten, so in Ludwigs Zwi¬ 
schen Himmel und Erde 246, Nietzsches Jenseits 279, Frenssens 
Klaus Hinrich Baas beinahe 300; viele auch aus dem 19. Jahr- 
hundert haben gar keine, z. B. Ranke, Storm, Dehmel. Der 
Durchschnitt in gewöhnlicher Prosa ist nach unserer Sammluiig 
etwa 100: I. 


2. ohne zu. 

Nach unserm ersteii Belegc vom Jahre 1322 tritt uns. wie 
schon bemerkt wurde. der okne ZM-Inf. erst 1514 entgegen. Aus 
Kirchhoff hat Matthias ihn bclegt. 1687 fiiiden wir ilin bei 
Thomasius. Dieser Schriftsteller ist in unserer Sammlung der 
erste, der in einem Werke mehrere (4) Beispiele bietet. In der 
ersten Hälfte des nächsten Jahrhunderts werden die Belege häu- 
figer (Gottsched. Klopstock), erst nach der Mitte desselbeii 
aber kommen sie in moderner Ausdehnung vor, und zwar biidet 
bei uns Möser (1765—9) den Wendepunkt: auf je 6^/4 Seiten 
kommt I Beispiel; Lessings Hamburgische Dramaturgie zeigt 
etwa 6; i, Zahlen, die dem Maximum, ungefähr 3.'j l)ei Heyse, 
nahe kommen. Der Durchschnitt in gewöhnlicher Prosa ist nach 
unseren Berechnungen etwa 14; i. 

3. sönder zu. 

Souder zu kommt. wie schon hervorgehohen wurde. nur ganz 
vereinzelt vor. Ivs gehört dem Fruhneuhochdeiitscheii an und ist 
haui)tsächlich aus GRVPHirs belegt worden.' 

‘ \‘«l. obcii S. 03. 
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4. um zu. 

Wir sahen oben, wie der Infinitiv mit um zu schon im Sach- 
seiispiegel vorhanden war, wiewohl in einer Gestalt, die sich von 
der heutigen ziemlich stark abhebt. Wir verfolgten weiter diese 
Fiigung durch die Rechts- und Geschichtsliteratur des Mittel- 
alters, vor allem in Urkunden, bis an die Grenze des Neudeutschen. 
Jetzt miissen wir ihre Verbreitimg in der nhd. Schriftsprache unter- 
suchen. Aus der Gbersicht sehen wir, dass die Konstruktion am 
Anfang der nhd. Periode noch nicht so in die allgemeine Literatur 
eingedrungen war, dass sie zu einem gewöhnlichen stilistischen 
Faktor geworden wäre. Ihr Auftreten ist im Gegenteil im 16. Jahr- 
hundert ganz vereinzelt. AUmählich hat sie sich jedoch aus der 
lateinischen Sklaverei losgewunden; während des 17. Jahrhunderts 
gewinnt sie schon auf verschiedenen Gebieten der Literatur ein 
unbestreitbares Biirgerrecht: in Opitzens Gedicht ,,Viel Gut” 
ist sie vertreten, in Zesens ..Sofonisbe”, in den ,,Geschichten” 
Moscheroschs, im ,,Horribilicribrifax” findet sie sich, bei Tho- 
MASius kommt sie in dem Schriftchen ,,Von Nachahmung der 
Frantzosen” dreimal vor. Aber häufig ist sie noch nicht geworden. 
Es liegen viele Seiten zwischen den Beispielen, und in manchen 
Schriften ist gar keine Spur davon vorhanden. 

Im Anfang des 18. Jahrhunderts schreitet der Gebrauch 
langsam vorwärts. Erst um die Mitte desselben gerät er in be- 
deutend rascheren Fluss: Möser bedient sich der Fiigung ungefähr 
ebenso oft wie ein moderner Schriftsteller. Die Klassiker benutz- 
ten sie ebenfalls fleissig: man findet verhältnismässig mehr Bei- 
spiele im ,,Geisterseher" als in den ..Kindern derWelt”odcr im 
,,Ludolf Ursleu” etwa ein Jahrhundert später. 

B. In stilistischer Hi n sich t. 

Wenn wir in unserer Ubersicht die Verbreitung von um zit 
beobachten — und das ist ja viel leichter zu verfolgeii als die sel- 
tener vorkommenden (an jstatt zMund ohne zu —so fällt uns wenigstens 
von der Mitte des 18. Jahrhunderts an eine sehr grosse Verschie- 
denheit der Häufigkeit auf, die sich innerhalb derselben Zeitab- 
schnitte immer wieder zeigt. Es ist auch nicht schwer zu sehen, 
wie sie zu erklären ist. Es ist klar, dass wir prinzipiell zwischen 
Prosa und Poesi e unterscheiden miissen, wenn wir von 
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der Verbreitimg der Konstruktion in stilistischer Hinsicht sprechen 
wollen. Wenn man in der Ubersicht die poetischen Werke unter 
sich vergleicht‘, findet man die Verhältnisse schon ziemlich eben- 
mässig, wie auch die iibrigen Schriften in ein ganz begreifliches 
Verhältnis zu einander kommen. Aber selbst innerhalb dieser 
Gebiete sind offenbar wiedenim Einteilungen zu machen; es ist 
sehr bezeicbnend und lehrreich, dass gerade die echtesten EjTiker 
die um ZM-Fugung am seltensten gebrauchen. Ludwig scheint 
in einer Gedichtsammlung von 125 Seiten kein einziges utn zu 
zu haben. Dann kommt die stattliche Reihe der grössten Dichter: 
Geibel (331). ScHiLLER (loo), Heine (etwa 80), Goethe (60) 
und Eichendorff (44); Lessing bleibt mit seiner nuchternem 
Poesie weit zuriick. Die durchschnittliche Häufigkeit ist hier 

75 - 

Dann folgen die Versdramen als zweite Gruppe* (Durchschnitt 
15^), der jedoch die Prosadramen, Märchen und weiterhin die 
archaistische und volkstiimliche Erzählung, wie sie wohl durch 
Storm und Frenssen vertreten werden kann, nahe kommen 
(Durchschnitt 9).* 

Zuletzt kommt die grosse Masse jener Schriften, die in gewöhn- 
licher Prosa geschrieben sind.* Trotz der Ungenauigkeit dieser 
Art Statistik variieren die Zahlen innerhalb ganz enger Grenzen: 
3>^ bei Eichendorff bis im ..Geisterseher”. Das Normale 
ist 2—3. 

Vergleichen wir nun poetische und prosaische Werke aus 
derselben Zeit, so findeii wir einen sehr grossen Unterschied in 
der Häufigkeit des Gebrauchs, ja bei demselbenSchriftstellerkann, 
je nachdem er die Leier ertönen lässt oder, sich im bunten Ge- 
dränge des gewöhnlichen Lebens bewegend, die AUtagssprache auf 
der Zunge fiihrt, diese Konstruktion sehr ungleichmässig gebraucht 
werden. Bessere Beispiele als die Grössten der Literatur kÖnnen 
hier nicht gewählt werden: Schiller hat die gewaltige Häufigkeits- 
kurve etwa 100—30—i®/,, und in einer ähnlichen bewegt sich 
Goethe; 60— 15—6—aV^- 

‘ Siebe Tafel i S. 136. 

* Tafel 2 S. 136. 

® Tafel 3 S. 136. 

♦ Tafel 4 S. 137. 
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So hat die um zw-Fugung ihr urspriingliches Gepräge im 
Grossen und Oanzen unversehrt durch die Zeiten bewahrt. Aus 
dem mittelalterlichen Urkunden- und Chronikenstil, wo sie 
genaue Angaben durch ihre schwerfällige Gestalt verkörperte, 
behielt sie, als schon ihre Formen durch die Zeit abgeschliffen 
waren, noch immer ihren schweren, nachdenklichen Charakter 
bei. Deshalb war sie zum leichten Spiel der Musen unbequem. 
Die Poesie liebt das Altertumliche, das Kernige; diese Eigenschaften 
besitzt imsere Fiigung nicht in demselben Grade wie der Infi¬ 
nitiv mit einfachem zu. So war sie immer von den Dichtern stief- 
miitterlich behandelt, aber statt dessen mit um so zärtlicher Liebe 
von den Zeitungsschreibern gepflegt. Besonders oft wird um zu 
von ihnen gebraucht, um Fortzetzung, Gegensatz und Ironie zu 
bezeichnen. Als Proben mögen ein paar Zeitungsnotizen dienen: 
,,Er [der Graf Zepp>elin] schliesst mit einem Hoch auf den Kaiser. 
Die tausendköpfige Versammlung stimmt begeistert ein, um dann 
den Königshymnus zu singen.” (Leipz. Neueste Nachr. 6. VIII. 
1909.) — ,,Der Katholikentag ist zu Ende gegangen, die edlen 
Herren der Kirche sind auseinandergestoben, um neugestärkt die 
Lämmer zu hiiten und den bÖsen Irrwahn zu bekämpfen, dass das 
Zentrum etne katholische Partei ist, um vor dem Garten des Heils 
gleich dem Erzengel Wache zu halten, dass die Schlange des Mo¬ 
demismus nicht die Geweihten versehre, um iiber die Leiden des 
Kulturkampfes und die diocletianische Verfolgung der Kirche bei 
der Schnupftabaksdose und beim Humpen zu klagen.” (Leitar- 
tikel in Leipz. N. Nachr. 3. IX. 1909.) — ,,Im Brustton ehrlicher 
Entriistung verlangte er [ein bettelnder Handwerksbursche, der 
den Angeber spielt] die Entsendung eines Gendarmen, um den 
Kerl ab^Mfassen. In Zell glaubte man natiirlich, der Biirgermeister 
oder eine andere hochstehende Persönlichkeit sei beim Telephon, 
und sofort wurde ein Gendarm nach H. hineingesandt, um dem 
Burschen sein Handwerk zu legen. Der aber hatte inzwischen 
von dem erbettelten Reisegeld die Gebiihr fiir das Telephon- 
gespräch bezahlt imd sich auf die Beinegemacht, mw auf anderem 
Wege den Talausgang zu erreichen. Als von Zell der verlangte 
Gendarm nach H. kam, war unser Handwerksbursche längst iiber 
alle Berge, um in anderer Gegend sein Gliick zu versuchen.” 
(Leipz. N. Nachr. 6. VIII. 1909.) 
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So sind die wiederholten Klagen iiber den häufigen Ge- 
brauch dieser Konstruktion wohl berechtigt, da er ein träges 
Einerlei in den Stil einfuhrt und Anwendungen unaufhörlich zum 
Vorschein kommen lässt, die nur selten und an angemessenen 
Stellen gebraucht werden sollten, um den gewiinschten Eindruck 
herbeizufiihren.* 

Ein paar Beispiele der stilistischen Abstufung des Gebrauchs 
von um zu mögen hinzugefiigt werden. 

Eichendorff, der in seinen Gedichten sehr wenig um zu- 
Infinitive hat — und die finden sich gewöhnlich in erzälilenden 
Gedichten oder Partien von Gedichten \or —. schreibt folgende 
Parodie einer Ratssitzung: 

Eichend. Ged. 151 ;I)er \'orsitzende ; 

Hochweiser Rat. gechrte Kollegen! 

Bevor wir uns heutc auf raten legen, 

Bitt ich. erst reiflich zu erwägen. 

Ob wir vielleicht, um Zeit zu gewinnen. 

Heut sogleich mit dem Raten beginnen . . . 

Hier fliesst ihm sogleich ein um zu aus der Peder! 

Wagners feierliche und altertiimliche Sprache ini ..Nibc- 
lungenring” duldet kein um zu\ in der ..Walkiire” und der ,,G()t- 
terdämmerung" fehlen sie auch ganz und gar. In ersterer heisst es 
Wagner 76: 

War es so schmählich. 
was ich verbrach. 

dass niein ^’e^brechen so schmählich du besträfst? 

Wcnn Chop in seinen Erläuterungen hierzu den Inhalt des 
Stiickcs berichtet. schreibt er: ,.\Var’s wirklich so schmählich, 
was sie verbrach. um solch entehrende Strafe zu verdienen?" 

In dramatischen Werken mit sehr wenig um zw-Beispielen 
enthalten die kurzeu Biihnenanweisungeii oft mehrere. 

Wcrn wir die schon fiir um :» aufgestellten Gruppen beibe- 
halten, bekommen wir fiir ohuc zu die durchschnittliche Häufig- 

keit 2f)6. 104. 47. 14. wobei allerdings zu beachten ist, dasseinige 

% 

‘ Sifhc u. a. Xai;i:i.. \’erkehrlc AiimoucImu^ von um mit dcin Infinitiv. 

Zs. f. d. (U. r. 
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Schriften in den Gruppen i und 2 iiberhaupt keine Beispiele haben 
und sich dadurch dieser Berechnung entziehen.’ Die grossen Ly¬ 
riker sind auch hier charakteristisch, wiewohl die Zahlen hier 
nicht dieselben Verhältnisse aufweisen wie bei um zu: Ludwig 
hat keine Beispiele, Schiller hat 410, Goethe 150, Eichenoorff 
264 als Bezeiclinung der relativen Häufigkeit. 

Die Häufigkeit des (an)statt zu lässt sich weniger gut stufen- 
weise verfolgen, und da es oft ganz fehlt, ist eine Statistik hier 
schwer aufzustellen. Doch ist der Gebrauch in der gewöhnlichen 
Prosa offenbar häufiger als in der iibrigen Literatur. Wenn wir 
unser Material in dieser Weise verteilen, bekommen wir fiir eine 
Gruppe* etwa 100, fiir die andere’ 185. 

• Tafeln i—4 S. 136—7. ^ 

* Tafel 4 S. 137. 

» Tafel 5 S. ii 7 - 
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lahk j 
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ohnc : 

21) um 2U 
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Hfiufigkeit 

oboe ' 

2U um *11 

Lessing 

Gcdichte. 

f 75 >— 7 » 1 

1 1 

104 

1 

3 

8 

34*/, 

13 

Goethe 

1 • . 

um 70—1830 

300 i 

2 

1 

i • 

> 

150 

(k> 

Schiller 

A 

1 

ctwa 80 —i8o!;i 

1 410 i 

t 

4 

i 4 «o 

io2>;. 

Biirger 

• 

! +*^9 

3>7 ; 

A 

' S 

1 

' 63*;. 

40 


* 

1 

lEichendorff 

• . 

1S08—57 
, 17—26 

264 
236 ! 

1 

1 

6 

264 

1 44 

Heine 

1 Bucb der Licder . 



Ludwig 

1 

, (iedichte. 

, um 30—6; 

125 





Oeibel 

. Neue Gedicbte . 

i +57 

1904 

331 

220 1 

I 

1 

'331 

J20 

' 33« 

! M*/, 

1 

Liliencron 

1 

1 

Kampf und Spielc . 

1 

^ 15 

• Dehmel 

1 

Ausgewählte Gedichlc. 

^>5 

i 

2U9 

-1 

1 

3 

104*/, 

42 

Berg 

j 

Bailadenbuch . 

! <')S 

2S0 

1 1 

7 

280 

! 40 


/ 




Durchschnitt: 

1 2 o(y 

7 ? 


2 .* 


Wieland 

Musarion . 

1768 

: 86 1 

t 1 

7 

86 

j < > 

Goethe 

Faust .. . 

74—1831 

1 488 

4 

32 ' 

122 

1 

Schiller 

Wallensteins Lager . 1 

97 

! 57 

1 

2 

1 

28», 

Grillparzer 

I). Meeres u. d. Liebe Welleii 

1831—40 

99 

, 1 

5 

' 99 

1 ^ 

» 

Der Trauni. ein Leben . 

34—40 

101 ' 

1 

7 

101 

1 

' « 4 V, 


Libussa .1 

41—72 

110 

1 

8 

I lO 

>. 3 *, 

Hebbel 

. 

54 —^' 

1(j8 

1 

2Ö 1 

1 

1 ^ 

! 4'.. 




Durchschnitt: 

104 

t 




Lessing 

Minna von Hamhclm .. 

*703—(7) 

89 i 

7 

8 

1 

1 13 ' 

I 1 

Goethe 

Götz . 

73(4) 

126 

I 

20 

^126 

6 

G rimm 

Kinder* und Hausinärchen 

1815 

^58 : 

14 

' *9 


i 

Storm 

Ein Fest auf Haderslevhuus .. 

8 ; 

1 1 

110 

3 

14 

: 3 f>*;, 

S 

Frenssen 

Klaus Hinrich Baas . 

191 

584 

14 

98 

' 42 i 

0 




Durchschnitt: 

47 

0 


‘ Eine sichr grossc AbweichuuK zcigt 

,\\'agii€r Nibchingenriiig . 5.^—74 ^^50 i 1 ' 6 '350 SS' , 

was durch <Iie aJtertiimlichc. lyrischo i>prachc ziir r.cntige erklart wird. 
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I 
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6 ' 

t 1 
■J> 1 

Anzab 

Beiapie 

ii • 

1 1 

^1:1 

i1 

Ic 1 
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1 S M > 

RrUtive HAufigkHt 

(an)- ohnc- uin zu j 

Möser 

Patriotische Phantasien .... 

>765—9 

20 i 

3 

3011041 

67 


Herder 
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KAPITEL XIV. 

Fremdsprachliche ElnflOase. 

\’orausgesetzt, dass das I. a t e i n als der Ursprung der dop- 
pelpräp. Inf. im Deutschen anzuseheii ist, ist dann ihre spätere 
Geschichte eine innere, aus dem Wesen der Sprache sich herausar- 
beitende Entwickelung der Fugung auf deutschem Boden, oder 
\vurden sie auch später fremdartigeii Einfliissen ausgesetzt? Uncl 
wenn letzteres der Fall wäre, woher wären dann diese Einfliisse 
gekommen? Diese Fragen sind, wie schon friiher bemerkt, öfters 
aufgeworfen worden, die Antworten sind aber nie iiher unbewie- 
sene Behauptungen oder blosse Annahmen hinausgekommen. 
Adelung‘ sagt, es sei ,,ein sehr unangenelimer Fehler”, wenn 
man um zu änders als zur Bezeichnung der ..Absicht einer Hand- 
lung” gebrauche, ..wozu sich viele durch das Französische l>our 
verleiten lassen.” Wilmanns* driickt sicli dahin aus. dass die 
\’erbreitung der Konstruktion ..vielleicht mit dem Einfluss ndl. 
I.iteratur im 17. Jh. zusammenhängt.” 

Zwei Umständc geben uns das Reclit, französischen Einfluss 
fiir möglich zu halten, erstens die zweifellose Tatsaclie, dass pour 
mit dem Inf. häufiger als iw\ zu mit dem Inf. \’orkommt. zweitens 
der regc Verkehr, der zwischen beiden S])rachen \’on Alters lier 
besteht. 

Gottschei) scheint es zu vermeidcn, fr. pour mit nm zu 
wiederzugeben. In seiner ..Redekunsf, \vo er t’bersetzungspro- 
ben gibt. hat er die drei im fr. Text steheiideii p«ur in anderer 
Weise iibersetzt-', einmal mit einfacheni zu. Uinl wenn er t'^ber- 
setzungen aus dem Lat. liefert^ und ein j>aannal ..ad ])acem pe- 

' \Vb. IV. Vin II. 

* III: I § S. iJv. 

* S. 412 und 414. 

* S. 405. 
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tendam” wiedergibt, gebraucht er nicht um zu, was dagegen aii- 
dere, von ihm zum Vergleich Herangezogene, tun. Er hat wohl 
pour mit dem Inf. fiir eine rein franz. Wendung angesehen, die er 
nicht mit utn zu hat ubersetzen wollen. 

^ Ich habe Strodtmanns Ubersetzung von Montesquieus 
..Persischen Briefen” untersucht, um zu sehen, wie sich pour und 
unx zu dort zu einander verhalten. Einige Ziffern — \iie ich hoffe 
ohne erhebliche Fehler — mögen zunächst unsere Frage beleuch- 
ten. Der Gesamtbestand an um zu = pour-{-\ni. ist go. Dann 
kommen 63 pour-\~lni. vor, die im Deutschen in anderer Weise 
vertreten sind. Um zu ohne entsprechende Fiigung im Franz, 
findet sich dagegen nur in 12 Fällen. Fassen wir die näheren Um- 
stände ins Auge, so sehen wir, dass fin. pour fast immer mit um zu 
wiedergegeben ist. Die meisten Ausnahmen davon betreffen die 
Phrase ,.pour ainsi dire” = ,,so zu sagen”. Ein paarmal steht 
..damit”, ab und zu kommt bei kurzen pour-lnt. eine adverbiale 
Bestimmung mit ,,zu” oder ..fiir” und Subst. im Deutschen vor 
u. s. w. Bei ,,fait, né pour" schwankt das Deutsche: ,,nés pour 
ctre vertueux, geboren . . . um tugendhaftZMsein”35 {23); ,,j’étais 
né pour les commander, dass ich geboren ward, ihnen zu gebieten” 
31 (20). Auch wo der Inf. sich enger an ein Subst. anschliesst, 
steht bisweilen um zu, z. B: ,,et une corde nouée pour descendre, 
nebst einer Strickleiter, um sich daran herabzMlassen” 195 (128). 

Bei konsekutivem pour ist ,.trop pour", das freilich selten vor- 
kommt, mit ,,zu um zu" iibersetzt; ,,assez pour" wird teils mit 
,,genug um zu" (4), teils ,,genug zu" (2), teils auch mit ,,so zu" 
(5) wiedergegeben. 

Wo um zu ohne direkte franz. Entsprechung vorkommt, 
steht im Original entweder ein andrer finaler Ausdruck wie „afin 
de” u. dgl. oder auch ein blosser Inf. nach einem Verbum der Be- 
wegung. 

Im ,,Cid” macht sich der Charakter der Poesie und der frei- 
en Ubersetzung geltend. Nur 6 Mal kommt um zu hier als Cber- 
setzung von pour vor, und zwar immer final, 2 Mal steht es ohne 
franz. Entsprechung. Andrerseits ist pour im Original ganz ge- 
wöhnlich, auch in konsekutiver Anwendung, z. B. ..assez pour". 
Hier stehen im Deutschen blosser Inf. oder andre Konstruktionen. 
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Am ehesten könnte man nun natiirlich da einen fremden 
Einfluss vermuten, wo um zu verhältnismässig spät ist und vom 
Charakter der sonstigen um 2«-Fälle abweicht. So wäre denn 
wohl gerade dieses ,,zu, genug, um zu" u. ä. verdächtig*, da um zu 
hier erst in nhd. Zeit aufzutreten scheint und das Franz, hier regel¬ 
mässig pour hat. Dieses pour bedeutet hier ,,im Verhältnis zu”, 
eine Bedeutuug, die um wohl kaum hatte, jedenfalls ohnefremde 
Unterstiitzung in der um CM-Fugung nicht beibehalten hätte. 
Vm zu, das sonst — pour-\-\ni. war, hat sich gewiss vielmehr 
auch diesen Gebrauch desselben angeeignet. Eigentiimlich genug 
ist unser ältestes hierhergehöriges Beispiel ein solches, wo das 
romanische (ital.) ,,assai” um zu veranlasst.’ 

Dass Subst.-f-^OMr+Inf. Einfluss auf um zu ausgeiibt haben 
kann. scheint mir auch wahrscheinlich zu sein {,,corde nouée 
pour descendre — Strickleiter, um sich daran herabzwlassen”), 
wiewohl ähnliche Verhältnisse schon von Anfang an im Deutschen 
vorhanden waren.* Was sonst Gebrauchserweiterung im Deutschen, 
was fremder Einfluss ist, lässt sich nicht leicht sagen. 

Nur noch einen Fall möchte ich hervorheben, wo fremder 
Einfluss zu vermuten ist, nämlich bei dem um zu nach den oben* 
erwähnten Adjektiven ,,bereit”, ,,gefasst” etc. Nach solchen 
stand schon im Mnl. om Ic.^ Es ist daher wahrscheinlich, dass 
das Niederländische hier eingewirkt hat. 

Was die andern doppelpräp. Inf. anlangt, hat vielleicht franz. 
au lieu de zur Bildung des deutschen anstatt zu beigetragen. Das 
seltene sönder zu erinnert stark an das ndl. zonder tc. 

' Vgl. Nennform 139—40. 

* Siehe oben S. 96. 

® Vgl. oben S. 12—14, 

* S. 88. 

^ Siehe das mnl. \Vb. S. 99 a. 
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KAPITBL XV. 

Bemcrkunfen zu den doppelprlpoeltlonalen 

Inflnitlven. 

Zur Terminologi e. 

Der Satz, in dem ein doppelpräp. Inf. steht, wird oft ,,der 
iibergeordnete Satz” genannt, was mir nicht richtig erscheint. 
So hätte es MatthiasS der die in dieser Untersuchung dargestellte 
Auffassung von der Konstruktion hegt, vermeiden sollen, da 
hiernach nur von e i n e m Satz die Rede sein kann, weil die Inf. 
nur Satzteile sind. 

Zum Gebrauch von um zu.. 

Um zu ist bei I^xikographen und Grammatikern nie beliebt 
gewesen. Stieler ist freilich noch objektiv, nicht aber Ade- 
LUNG.* Er findet um vor dem Inf. mit zu iiberhaupt uberflussig, 
da zu allein Absicht bezeichne. Der ..Riinde” wegen sei es jedoch 
mitunter angemessen. Sonst sei es aber ohne Ausnahme ..ein sehr 
unangenehmer Fehler”, der freilich ,,uberall sehr häufig” vorkom- 
me. Um fiir ,,als dass” sei ,,noch widerwärtiger”. Campe’ 
findet aber drei Jahrzehnte spater diesen Gebrauch oft gar ,,nicht 
so widerwärtig wie Ad. meinte”, wie sein Urteil iiberhaupt milder 
ist. Unnötig ist es nach ihm z. B. im folgenden Satz: 

Doch grosse Herzen sind bestimmt, um hier zu leiden. Cro- 

negk. 

Das ist ein Fall, den man heutzutage wenigstens ebenso 
streng beurteilen wiirde; hier ist die Sprache nicht weiter ge- 
gangen. 

Jetzt wird der konsekutive Gebrauch im allgemeinen aner- 

^ Er bat den Ausdruck sowohl in der ..Nennform** wie im ».Sprachr*. 

* Wb. IV. Um II. 

» Wb. V: 66 a. 

* Vgl. die oben S. 88 ex^'ähnten Adj. 
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kannt.' Weiin aber IIatthias behauptet; ,,Der allerneuesten 
Zeit dagegen gehört es an, dass sich die Fiigung mit um zu auch 
auf solche Folgesätze ausgedehnt hat, welche im iibergeordneten 
Satze durch ein so, derart, solch u. ä. vorbereitet sind” 
und dazu nur ein Beispiel aus einer Zeitung gibt und eins ohne 
Belegstelle anfuhrt*. so ist das irrefiihrend; haben wir doch oben^ 
Beispiele fiir s o schon aus Möser und Herder und dann aus 
Goethe, Schiller und Ranke u. s. w. und fiir s o 1 c h e r auch 
schon aus Möser. 

In der Regel steht ein um 3tt-Infinitiv nur nach einem nicht 
ergänzungsbediirftigen Ausdruck^: es kommt aber vor, dass sich 
ein ,,dazu”, ,.darum” u. dgl. bei einem Ausdruck findet, der dane- 
l)en einen um zu-lni. regiert. Besonders oft ist das bei ,,dazu ge¬ 
hören” der Fall. Dieser Ausdruck nimmt aber eine besondere 
Stellung ein. Im GRiMM’schen Wörterbuch (Hildebr.\nd)* heisst 
es: ,,Diess dazu gehören ist iiberhaupt so zusammengewach- 
sen im häufigen gebrauch, dass man dazu auch neben besonderm 
zu stehen lässt, in der alltagsrede z. b. zum vater werden gehört 
nicht viel dazu, und auch bei schriftstellern, zu grösserm nach- 
druck: zum wahren, dauernden genusse [des ganz grossen] gehört 
das letztere [das herz^ unbedingt dazu. Klinger 11,109.” 

D. u. \V. 346: 

in Betrachtung dcssen, was alles dazu gehiirt, um ein Stiick 
Tuch zu verfertigen. 

Heyse II: 128: 

Du weisst, dass nicht viel dazu gchiirt, um einen Idealisten 
zufriedencnstellen. 

Ranke 115: 

\\’as hatte aber dazu gehiirt. um sich inniitten dieser entge- 
gengesetzteii Tendenzen zu behau])ten. 

• NaiVIvI, luvitU (l<K*h ill scinein schon crwähiitcii Auf satze, dass um :h 
mir fiir Kinalsäl/.c zulässiK scin soUte". Zs. f. <1. <lt. t*. 127 , 

• Ncnnf. i \S. 

S. icx)— 1 <)>. 

^ Stdic z. H. Wir.M. III; i§ 71 .? S, i 

• S. 
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Ähnlich d a zu beitrageii: 

Hamb. Dram. 26: 

Besteht aber das Feuer in der Geschwindigkeit und Leb- 
haftigkeit, mit welcher alle Stiicke, die denAkteurausmachen, 
das ihrige dazu beytragen, um seinem Spiele den Schein 
der Wahrheit zu geben . . . 

Weiter: 

Gespr. 155; 

dass unabhängige Naturmenschen eben dazu in burgerliche 
Gesellschaft treten, um ihrer bisherigen . . . Suveränität zu 
cntsagen. 

D. u. W. 463: 

das Vorhergesagte soU eigentlich nur dazu dienen, um das, 
was folgt, begreiflich zu machen. 

Heyse I; 129: 

gerade er scheine ihm von der Natur besonders gnadenreich 
dazu ausgeriistet, iim in die Tiefen dieser Geheimnisse ein- 
rwdringen. 

Heyse I: 147: 

Lieber Gott. dazu hatte ich damals einen viel zu gesunden 
Appetit, um sentimental zu sein, auf Kosten meines Magens. 
Ranke iii: 

Der letzte von den Erzbischöfcn . . . bot selbst dazu die Hand 
um es aufzidösen. 

Dehmel 185: , 

Nennst du dazu mich die Deine, 
um mich langsam zu zerstören? 

Dar.um — um zu: 

Hamb. Dram. ii: 

Selbst der dramatische [Schriftstellerj, wenn er sich zu 
dem Pöbel herablässt, lässt sich nur darum zu ihm herab, 
um ihu zu erleuchten und zu bessern. 

Hamb. Dram. 211: 

vielleicht, dass er bios darum seinen Tyrannen itzt crst auf 
die Verbindung mit Meropen fallen liess, um diescs Opfer 
desto natiirlicher an^Mbringen. 

Gespr. 88—9: 

eine Art von morgenländischem Schach .... der die Regie- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



144 


CARL ERNST GÖRANSSON 


rung bloss damm auf fremde Schultern legt, um sich desto 
gemächlicher . . . einer woUustigen Unthätigkeit iiberlassen 
zu können. 

Heyse II: 212: 

Aber war er damm hierhergekommen, um einen Nichts- 
wiirdigen zu ziichtigen? 

Diese Konstmktionsweise wird von Matthias getadelt — 
er nennt sie eine Mischfiigung.* 

Vom Subjekt der doppelpräp. Inf. 

,,In keinem Falle aber darf zu dem verkiirzten Finalsatze ein 
andres Subj. als das Subj. des Hauptsatzes ergänzt werden”, 
erklärt Hbys£ ia seinem,, Ausfuhrlichen Lehrbuch”, und ungefähr 
so lauteten friiher immer die Aussagen in dieser Frage. Die moder¬ 
nen Grammatiker aber erkennen gewöhnlich den Subjektswechsel 
an, wenn sie auch von der zulässigen Augdehnung desselben nicht 
einer Meinung sind. Hier muss, glaube ich, die Regel lauten, dass 
dieser Wechsel, dessen Vorkommen wir oben* studierten, nur 
kein derartiger sein darf, dass der Sinn damnter leidet. 

Wir sehen, dass die Grammatiker den doppelpräp. Inf. im¬ 
mer grösseren Raum gewährt haben. Zum Teil beruht das zwei- 
felsohne auf genauerer Kenntnis derselben; was um zu betrifft, 
ist aber eine Entwickelung in der Richtung: reinerlnf .—zu — wn 
zu, wie sie Grimm’ und Delbruck* haben feststellen wollen, nicht 
zu verkennen. 

t 

‘ Xcnnf. i4tJ, Sprachl. 345. 

^ S. i 19—126. 

^ S. 127. 

^ IF. 21,355. 
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ANHANO I. 

Doppelprlposltionale Inflnltlve in den neudeutschen Mnndarten. 

Eine syntaktische Untersuchung auf dem unendlich reichen 
Gebiete der deutschen Mundarten ist sehr schwer; schwer schon 
darum, weil das Volk seine Sprache nicht schreibt. Wenn aber 
einc Mundart geschrieben wird, ist sie immerwährend dem Ein- 
fluss der hd. Schriftsprache ausgesetzt. Ich habe daher eine 
kleine Untersuchung dieser Art eigentlich der VoUständigkeit 
willen unternommen und darum, weil es von Interesse war zu selien, 
ob etwa irgend ein der Mundart eigener Gebrauch der doppel- 
präp. Inf. sich beobachten liesse. Ich habe dabei ..Germaniens 
Völkerstimmen” und Schmellers ,.Mundarten Bayerns” benutzt. 
Fritz Reuter habe ich ebenso angezogen, seine Sprache scheint 
aber in syntaktischer Hinsicht von der Schriftsprache sehr ab- 
hängig zu sein. In diesen Quellen kommen doppelpräp. Inf. iiber- 
haupt selten vor, am häufigsten, wie es scheint, in den Proben aus 
Nordwestdeutschland, in denjenigen aus Bayern 
(Völkerstimmen, II: 676—710, Schmeller) gar nicht. Das stimmt 
nicht schlecht mit den Verhältnissen im Mittelalter iiberein* 
und steht vielleicht in geschichtlicher Beziehung dazu. Fur 
Westdeutschland ist fUr zu charakteristisch. 

Fiir (an)statt zu habe ich keinen Beleg gefunden ausser bei 
Reuter, der schreibt: 

311 b. Äwer staats tau antwurten, sprung Bräsig up un frog . . . 

Schmeller hat dagegen folgenden Satz mit statt ohne zu: 
Schmeller 564: 

Mei'^twéog ka^st allé håim mé trag9~, 

Ond statt varkåuffon, en’s Schmalz 'nci^^schlago"*. 

^ Siehe obcu S. 


Cötcb. Högsk. Afsskr. XVII: i. 


10 
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I. fur zu (för te, ze; fir ze, forr zc). 

Völkerst 1:422 b (Neviges): 

. . . ech well . . . 

Dat Gäild, dat ech dran waul legen, liefer 
För't Weit (= Mädchen) te baten (= helfen) gewen. 
Ebendort I: 535 b {Trier): 

Ä Judd . . . koom fiir Kälwer zc kaafen. 

Ebendort I: 536 a (Grevenmachem): 

'T géht dåmat an’t Deppen erann, 

Fir ze kochen weich (= Es geht damit in den Topf hinein 
u. s. w.). 

Ebendort II: 518 a (Elsass, Strassburg): 

die het diss Eierkuechehysel geböud forr Kinder anzelocke. 
Nach ,,zo”: 

Ebendort 1:450 a (Köln): 

Doo bess noch zo do mm för duht (= tod) ze dunn. 
Weitere Beispiele siehe S. I; 537 a, 540 a, 540 b, 541 b, 542 b, 
II: 520 b, 571 b. 

Blatz‘ hat folgende Beispiele; 

Ein Rezept fur Tintenflecke ans den Hosen zu bringen. 
(Hebel). 

Ein solcher Säbel lässt sich auseinanderziehen, wie ein Per> 
spektiv, fiir in die Nähe zu fechten und in die Weite. (Hebel.) 

2 ohne zu {ahn to, ohn toh, ohnc zu, ze, uohne zu, oni 2’). 
Völkerst. I: 24 a (Jever); 

un ahn'n Woort to spräken un ahn'n Geluud van sik to gä- 
wen. 

Ebendort I: 89 a (Riigen); 

Wat he verlangt, raöst du em brengen 
Ahn eenen Witten af/odingen. 

Ebendort I: 102 a (Danzig): 

du warscht mi doch nich so verbieloope, ohn' goden Dach 
toh segge. 

Ebendort I: 255 b (Sachsen, Pegau): 

Där Bär beroch sä . . . ohnc ährr was zu thun. 

‘ II: 584. 
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Ebendort II: 293 a (Schlesien, Sprottau): 

Und ttoÄ«’jch lange zu besinn, schree a hall oas (= schrie 
er hell aus). 

Ebendort I: 448 b (Köln): 

Se läävten en lang Zick . . . ohne vun Kommer un Kriitz . . 
gätt av ze wesse. 

Ebendort III: 405 a (Niederösterreich): 

Er is ah noh zwaa Dach und Nacht, fast oni 2’rast’n, fort- 
marschiert. 

3. um zu (om tu, tö, te, um to, zu, öm tu, ze). 

Völkerst. I: 13 a (Helgoland): 

Haal iitt, Manntjes! haal iitt, om Skeppen en Gudd en Men¬ 
sken tu bergen. 

Ebendort II: 255 a—b (Pegau): 

Sä dränkten sich ficks in ä dicken Haufen zusammen, um 
dänn ahlen Schwarzkittel (= Bären) Respäkt einzujagen. 
Auch parenthetisch: 

Ebendort I: 14 a („Kustenplattdeutsch”): 

um de Wahrheit to seggen, kann ik mien Journal ja vör- 
wiesen. 

Selten sind andre Arten von um zu. 

Nach einem Verbum, das nicht absolut steht: 

Ebendort I: 3 (Sylt): 

En da bigen van niien 
Di Drenger om tö friien. 

Nach ,,z o”-l-Adj.: 

Ebendort I: 474 a (Köln): 

Dä Wing ess zo schlääch, öm inn (= ihn) em Esel en et 
Ohr ze schödde. 

Nach ,,k e e n”: 

Ebendort I: 429 b (Elberfeld): 

denn de Diisseldorfer hant doch keen Geld, om de Isenbahn 
te ongerhaulen. 

Nach S u b s t. mit Adj. im Superlativ; 

Ebendort I: 410 a (Krefeld): 

se . . . trocken . . . heröm, de bäste Platz uut tu söckcn, U 7 n 
över et Water iu komen. 
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ANHANQ II. 

Doppelprlpositlonale Infinitiva Im Ncunlederiindischen. 


Ich gebe zuletzt zum Vergleich einige Beispiele doppelpräp. 
Iiif. aus (lem Xnl. Zuerst kommen dicjenigen, die nhd. Entspre- 
chungeti haben, dann folgeii die ubrigeii in alpliabctischer Reihen- 
folge. 

I. in plaats van te. 

Dem deutsclicn (an)statt zu eiitspricht im Xdl. iu plaais 
van tc. 

1) Der Inf. bezeichnct eine Handlung, die erwartet ist oder 
geschelien sollte, die aber nicht stattfindet'; 

Couperus I: ij: 

die liaar onbevvegelijk liad staan aankijken, in plaats van 
haar op Ic beureii. 

Ebendort II; 154—5: 

zij was nu boos op zich zelve, dat zij gevlucht was tii plaais 
van hem flink do waarheid gezegd te licbben. 

2) eine stattfindende Handlung, die niclit eintreten sollte.* 
Couperus I: 200: 

Je V)egrijpt, ze zullen ons laten fluiten, in plaats van zelf 
t c fluiten. 

(H<äufigkeit: Couperus 72; i. Hildebrand hat kein Bei- 

spiel.) 


2. zonder te. 

Xdl. ■^onder tc eiitspricht deutsehein sonder zu und dem weit 
gewöhniichereii ohne zu.-' 

* Sii lic oIjcu S. 5 
= S. 

\*cl. S. \\\v\ 
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1) R e i n iri o cl a 1 . 

Couperus II: 154; 

rustig reed zij thans, zonder om te zien. 

Ebendort II: 210: 

Weet je dan nu zottder te twijfelen, dat het nooit zoii kunnen 
zijn. 

2) Konzessiv gefärbt ist folgender Inf.‘ 

Couperus I: 132: 

Nu verveelde zij zich, zonder toch tot eenige bezigheid aan- 
drang te gevoelen. 

3) Konditionale Bedeutungsschattierung weist das 
folgende zonder te auf.- 

Couperus I: 125: 

zij kon nu niet . . . ontbijten zonder iets te zeggen. 

4) Konsekutiv ist wohl der folgende zonder /c-Inf.’ 
Hildebrand 251: 

en hij deed dan ook zelden den mond open, zonder de voldoe- 
ning te smaken van den een of ander uit het gezelschap, 
waarin hij zich bevond, te horen mompelen: . . . 
{Häufigkeit; Couperus 8. Hildebrand ö®/»-) 

3. om te. 

Der Gebrauch von om te ist im aligemeinen dem von um zu 
analog. 


A. FINAL. 

i) Om te bezeichnet A b s i c h t im weitesten Sinne.^ 
Couperus I: 9: 

op den achtergroncl der zaal klommen jongelieden op stoe- 
len, om beter te zien. 

Hildebrand 232: 

,,Ik kan wel zien dat het goed afgeloopen is”, zei de hospita, 
toen de candidaat thuis kwam en de trappen opvloog om 
zich te verkleeden. 

* S. 58 ii. (x). 

* S. r,i. 

’ Vii]. S. 62. 

* \ rI. S. 
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2) Om te wird auch gebraucht, wo die Absicht in der Tat 
nicht vorhanden ist, z. B. ironisch.* 

Couperus I; 53: 

Je komt zeker om inorgen weér te vertrekken, naar Peters¬ 
burg of Constantinopel, niet? 

Fortsetzung bezeichnet om te z. B. im folg. Satze:* 
Couperus I: 27: 

Onbewust glimlachend wreef zij zich haar slanke, witte 
handen ... om daarna behagelijk naar buiten te zien. 

3) Om te bezeichnet den direkten Zweck nach V'erben, 
die ,,anwenden” bedeuten.’ 

So gebruiken: 

Couperus II: 207; 

Eline, gebruik geen groote worden, om mij tc antworden. 

4) Final-konditional steht om tc nach Ausdriicken 
des Zwangs, Bediirfnisses u. dgl/ 

m o e t e n: 

Hildebrand 249: 

wist hij uitmuntend hoe hij het aan moest leggen, om bij 
zulke gelegenheid tc voldoen. 
h e b b e n te; 

Couperus II: 252: 

zij had slechts een woord te zeggen om gelukkig te wezen. 
n o o d i g (h e b b e n): 

Hildebrand 261—2: 

zij hebben eene vrouw noodig om praktijk, en zij hebben 
praktijk noodig om een vrouw tc krijgen. 

Couperus II: 127: 

zij vermoedde dat er andere liefde noodig zou zijn om nog 
melodie aan die ontstemde ziel te onttokkelen. 
b e h o e V e n: 

Couperus II: 107: 

Eline behoefde slechts eene deur te openen om bij haar te 
zijn. 

‘ S. fK}. 

» S. 70. 
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5) Viel häufiger als im Deutschen sind die oben unter fina¬ 
lem um zu 5 behandelten Fälle’ im Ndl. Ein om steht hier tiber- 
haupt nach Subst., Adj. und Verben, um eine Richtung, Bezie- 
hung anzugeben, ja bisweilen scheint es gar keine Aufgabe zu 
haben. Mitunter ist die Präp. gewiss von einem Wort direkt ab- 
hängig. 

a) Nach Verbalsubstantiven von Verben, die sonst 
om te nach sich haben können.* 

Hildebrand 231: 

Het slachtoffer deed een poging om ic glimlachen. 
Couperus I: 14: 

zij zelve deed geen poging om beter tc zien. 

Ebendort I: 26: 

EUne voelde zich vaak door een hartstochtelijk verlangen 
aangegrepen, om tc logeeren in een dier oude Engelsche 
kasteelen. 

b) Nach Subst., die gewissermassen von Verben 
gestiitzt sind. 

Couperus I: 117: 

ze bedacht . . . een voorwendsel om tot haar doel te geraken. 

c) Aber auch sonst nach Substantiven. Besonders 
oft kommen solche vor, die eine Bestrebimg, weiter auch solche, 
die Mittel u. dgl. ausdriicken. 

Couperus I: 33: 

En dan ben ik vol ijver om van mijn stem te maken, wat er 
van te maken is. 

Hildebrand 252: 

hij houdt zich overtuigd van . . . uw lust om hem te krenken. 
Ebendort 257: 

een emstige wenk om heen te gaan. 

Couperus I: 232: 

zij zou geen middel weten om hem tc verwijderen. 
Hildebrand 235: 

,,En hij zou, geloof ik, wel veel geschiktheid hebbeii, om te 
onderwijsen ” 

» S. 82—9. 

* Vgl. Abschnitt c). 
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Couperus II: 164—5: 

Uit verveling hade zij met een oude freule Eekhof ... af- 
spraak gemaakt om . . . gezamenlijk naar de Fransche kerk 
/e gaan. 

d) Nach Adjektiven, besonders nach ..geschikt” und 
nach ,,bereid” u. dgl.’ 

ge s c h i k t: 

Hildebrand 239: 

welke menschen . . . alzoo geschikt wareii om te zamen in 
het huwelijk le tredeii. 

Couperus I: 80—i: 

Opnieuw gaf de heer Fabrice, in Tell, bewijs hoe hij ten 
volle geschikt is om het emploi van baryton van den Grand 
Opera alhier le vervullen, 
b e r e i d: 

Ebendort I: 171: 

en was hij . . . bereid om zijn ongelijk le bekennen. 
g e r e e d; 

Ebendort II: 123: 

Zij maakte zich nu met Marie gereed om te vertrekken. 

e) Nach ergänzungsbedurftigen \‘erben*, z. B. 
Couperus I: 32: 

ik begrijp niet hoe je niet verlangt om wat tc doen, iets groots. 
iets bijzonders. 

Ebendort I: 228: 

Eline . . . hielp . . . Marianne, om een grooteu strik in haar 
ceintuur le maken. 

Ebendort II: 132: 

Wat . . . liet ze zich toch altijd verleiden om zich in de za- 
ken van die jongens te mengen. 

6) Parenthetisches om tc.^ 

Couperus II: 45: 

Om u de waarheid tc zeggen. ben ik blij, dat hij weg is. 

■ S. SS, 

* S. S9. 

» S. Sy. 
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B. KONSEKUTIV. 

Nach Ausdriicken, die z u v i e 1 , z u w e n i g, g e n ii- 
g e n d u. dgl. bedeuten. steht om tc in derselben Weise wie um zu 
im Deutschen.' 

1) Z u V i e I. 
t e: 

Hildebrand 245: 

en de andere [boekenj scheiien hem te lijvig toe, om in zoo 
weinige dagen klein tc krijgen. 

Couperus I: 12: 

Dé meisjes zullen morgenavond zeker te moO zijn, om naar 
de opera te gaan. 

2) G e n u g e n ( 1 . 
genoeg: 

Couperus II: 77: 

Ik weet genoeg van ze om t c weten, dat . . . 

Ebendort I: 131: 

maar zonder genoeg kracht om zijn eigen wil door tc drijv^en, 
wordt men toch dadelijk mecgesleurd door alle oude gewooii- 
ten, 

Ebendort I: 131: 

Ik voel me sterk genoeg om mijn eigen gang tc gaan. 
toereikend: 

Ebendort I: 18: 

Hij gevoelde, dat zijnc weLsprekendheid iiiet toereikendc 
was om haar dit verder tc betuigen. 

3) D e r a r t i g. 

zoo: 

Couperus I: 193: 

Hij is wel zoo discreet om niet altijd te accepteeren. 
Ebendort II: 155: 

Begrijp je niet, dat ik je vraag . . . of je zooveel vanmehou- 
den wilt om mijn vrouw tc worden? 
g e e n: 

Ebendort I: 156: 

Ja, maar dat zijn geen airs om mee tc beginnen. 

‘ s. 99 ff. 
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4) Effekt driickt das ndl. om te oft aus.' 

Couperus I: 9: 

Je bent om te stelen, prachtig. 

Ebendort I: 58: 

Het is oni je oogen te bederven! 

Ebendort I: 38: 

dat is altijd een gelach en een vroolijkheid . . . heusch, om 
er jaloersch van te worden. 

Ebendort I: 243: 

dit is nu net een uurtje ow vertrouwelijk te zijn. 

5) Nach fragenden und unbestimmten Prono^lina^ z. B. 
Couperus I: 117: 

4 

Is dat nu iets om boos te zijn! 

(Häufigkeit: Couperus iK. Hildebrand um ^3.) 

4. door te. 

Couperus I: 222: 

hij had nooit gedacht, dat hij zijn marna . . . benadeelde 
door pleizier te hebben. 

Ebendort II: 161; 

niemand zal zeggen, dat men door zoo te doen gelukkig kan 
worden. 

Hildebrand 254; 

dat zij Gerrit niet beter had kunneii onthalen, dan door 
hem naast mevrouw Stork te plaatsen. 

Ebendort 257: 

en mevrouw Stork leidde hem af. door hem ic raadplegen 
over de hieroglyphen van verscheideii Fransche ulevelpa- 
piertjes . . . 

(Häufigkeit: Couperus um 40, Hildebrand 10.) 

5. in te. 

Couperus II: 183: 

Maar zijn lichamelijke zwakte belemmert hem in iets vol 
te houden en iets tot stand te brengen. 

(Dies Beispiel scheint in unsern Texten ganz vereinzelt zu sein.) 

» VrI. S. 

» VrI. S. IU4. 
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6 . met te. 

Couperus I: 103; 

En hij eindigde met Paul tc vragen of deze hem . . . honderd 
gulden kon leenen. 

Ebendort II: 34: 

dat oma zoolang wachtte met te gaan coffiedrinken. 
Hildebrand 240: 

Zij . . . pijnigde zich met te willen uitspeuren hoe deze over- 
komst desnoods door te drijven zoude zijn. 

{Häufigkeit: Couperus 40, Hildebrand 40.) 

7. na te. 

Couperus I: 37: 

en zij zeide na mevrouw haar excuses gemaakt te hebben, 
hoe heerlijk zij het vond. 

Ebendort II: 192: 

Om twalf uur trad zij. na een weinig gesluimerd tc hebben . . . 
in de groote zaal. 

Hildebrand 236: 

dat hij, na zijn graad verworven te hebben, Berlijn en Parijs 
zien zou, leed geen twijfel. 

(Häufigkeit: Couperus 46. Hildebrand 20.) 

8. van te. 

Couperus II: 166: 

een ieder was egoist en dacht slechts om zichzelve, onder 
den schein van anderen te willen helpen. 

Hildebrand 250: 

Daarbij had hij iets zeer eigenaardigs in de wijze van zich 
uit te drukken. 

Ebendort 258: 

Mevrouw Storks mond stond niet stil van tc beweren dat eau 
de cologne een panacé was tegen alle vlakken. 

(Häufigkeit: Couperus um 170, Hildebrand 5.) 

Wie aus den obigen Beispielen zu ersehen ist, sind die Präp. 
ab und zu von einem Worte direkt abhängig. 
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BBRICHTiaUNOEN UND ZUSÄTZE* 

Die folgendes Zusätze ruhren tcils von der Abhandlung Wunderlicbs 
iiber Stainhöwel und das Dekameron im 84. Bd. des Archivs her. Auf das dort 
votn Inf. Gesagte wurde ich nätnlicb erst nach Drucklegung rneiner Abbandlung. 
und zwar von meinem Freunde Oberlehrer Dr. Edvard Strömberg, aufmerksam 
gemacbt. Teils enthalten sie ein paar Beobachtungcn. die icb später gemacbt 
habc. 

S. 4. Z. i V. u. Auch Wunderlich kennt nur ein Beispiel von der um zu — 
Konstruktion bei Luther, aber das ist ein anderes als das hier beabsicbtigtc 
(welches Seite 6 angefiihrt ist). Itr scbxeibt nemlich S. 277, Pussnote: »Ich finde 
sie bei Luther nur einmal in der Krlanger Ausgabc Bd. 51. S. 2S7.2: ... ufhb 
den liisterlichen, falschen, erlogenen Namcn zu erlangen und zu beståtigen, das^s 
der Papst ...» 

Weiter finde ich in einem Zitate bei Albrecht Keller, Die Formen der 
Anrede im Priihnbd. (Diss., Freiburg 1904), S. 39 folgendes aus einem Brief Luthers 
an den Kanzler Dr. Georg Bruck (de Witte III: 24 [1526]): »Achtbar, lie ber Herr 
Kanzler! Es schicken ibm unsre Drucket einen Bothen um die Freybeit, ihn zu* 
gesagt. 2u kolen, da von auch M. Philips mit euch reden wird. 

S. 5. Z. 9 V. u. Strömberg bemerkt, dass 2056 von Nissen fälschlich fur 
2356 angegeben wird. und dass der von ibm angefubrte Inf. itberhaupt kein Beleg 
fiir umme io ist. Dagegen liegt im Verse 2358 cin solcher vor: vmme yw to beholden. 

S. 6, Z. 9 V. o. Wundcrbch fuhrt in seiner oben er>väbnten Abhandlung 
S. 277 noch drei beispiele aus dem Äsop an. nämlich 

5>5: Hie wirt ouch aUain dic gemain uszlegung . . . gescczet . .. umb vil 
zuogclegte Wort zemyden, 

65*34* daz dic hund, utnb allen argwon ze vermyden, den wolffen wiirdcnt 
zc gyscl gesetzet (ad mit Gerund.). 

50,20*: Esopus gieng utnb ze sucken. 

Zu den Stainhöwelschen Beispielen bemerkt er (S. 277): »Bei Stainhöwel 
hat andererseits die tibertragung der zielbestinimenden Form des Infinitivs 
mit zi auf andere Verhältnisse fiir die eigcntlichen Zielbestimmimgcn bereits 
die Präposition umbe cingeburgert. die wiederum bei weit späteren Schriftstel* 
lern (Luther z. B.) noch keinen Eingang gefunden hat.» 

S. 8, Z. 7 V. o. setze ein Komma vor i m und hinter »S a c h s c n s p i e* 

Kel». 

S. 20, Z. 15 V. o. setze 24—25 stalt 42. 

S. 20 un ter vor zu könnte folgendes Beispiel aus Dr. Johann Coclcus (1533), 
das sich in einem Zitate bei Kluge (Von Luther bis Ivcssing, 3. Aufl., S. 10) 
findet, binzugefugt werden: »Wer kann eigentlich bercchnen, wie viel Gelds jähr- 
lich und täglich ist auf gängen fur sovicl und mancbcrlet Zankbiicher pro et 
contra zu drucken und zu keufeu} » 

Gbrigens hatte vielleicht hicr bemerkt werden sollcn. dass vor und fiir, 
die zu der betreffenden Zeit nicht auseinaudergchaltcn werden, hier zusammen- 
gefiihit sind. 
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S. 22, Z. 7 V. u. Wuiidcrlich beincrkt frcilich zu scincn Belegen S. 277, 
Fussnote: »Die Präposition tnag von Konstruktionen aus, wic wir sie oben im 
Äsop bclcgten (41.22 bat in vmb pfärd nndcn) eingedrungeu sein. » (84. Bd. des 
Archivs stammt aus dem jahre 1890.) 

S. 23, Z. 9— 10 V. o. sctze das Komma vor durch statt vor der. 

S. 29, Z. 13 V. u. Wundcrlich sebreibt freilich, dass der Inf. bei Stain- 

höwel of t cinem latcinischen Gerundivuni entspricht. Das ist aber voni Inf. mit 
zi im allgemeinen. nicht besonders von dem um 214dnf. gesagt. 

S. 33» Z. 14 u. 15 V. u. lies: ndl. 

S. 37. Z. 6 V. o. Kchrein bat S. 111:27, § 37: »daz er die mcnschheit an 
sich nam dy fur vns starb recht als ain lam durch vnser hail crwcrhcu. » (Kirchen' 
und religiöse Lieder aus dem 12.— 1$. Jh.. hsg. von }. Kchrein, 8. 145.) 

S. 38, Z. 12 V. u. lies: urspruoglich. 

S. 46. Z. I V. o. lies: oeuli; ebenda: iunocentem. 

8. 59. Z. 4 V. u. lies: Wciboachtsbaum. 

8. (>2, Fussnote setzc* statt 

S. 64, Z. 17 V. o. lies: Gryphius. 

S. 86. Zu d) vgl. folgenden Titel cincs Werkes von Dr. Chr. Weidling, der 
von Zarneke in soincr Abhandlung iiber Cbr. Reuter angcfiihrt vfird (Abh.der kgl. 
sächs. Ges. d. Wisscnsch., Bd. 2t; philol.-hist. Klasse Bd. 9. S. 482.Fussnote): 
»Schatz-Kanimer aller politisclien Discurse und heller Leitstem kluger Rcisen- 
der. .. umh ohtie alle Miihe aus der neuen Historie, Zcitungen. Moralität einen 
gclchrtcn Discurs wohl au.s,:«wcrfen und glucklicb zu contiouieren. * (Vin 1695.) 
unth = der dazu dienen soll. 

8. 87, Z, 7 V. o. lies: um durch etc. 

S. 89, Z. 14 V. u. lies *so wissc •. 

8. 91, Z. 14 V. u. lies: cu spielen. 

S. 94, Z. 13 V. u. lics: meinem. 

8. 106, Z. 14 V. o. wird eingenickt. 

8. 112, Z. 2 u. 3 V. u. sctze vor 8. II hinzu. 

8. ii(\ Z. 3 V. u. st‘tzc ein Komma stalt des Punktes. 

8. 120, Z. 8 V. u, lies: zu. 

S. 126, Z. 10- I! V. o. lies: dicscT. 

8. 129, Z. I V. u. sctze ciii f vor 08. 

S. 131, Z. 16 V. o. lies: Gcsichtcn. 

8. 152, Z. 2 V. o. lies: had. 
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1 . 

C allimachi manes et Coi sacra Philetae, 

in vestnim, quaeso, me sinite ire nemus. 
primus ego ingredior puro de fonte sacerdos 
Itala per Graios orgia ferre clioros. 

5 dicite, quo pariter carmen tenuastis in antro? 

quov’e pede ingressi? quamve bibistis aquam? 
ah valeat, Phoebum quicumque moratur in armis! 

exactus tenui pumice versus eat. 
quo me Farna levat terra sublimis, et a me 
i<> nata coronatis musa triumphat equis, 
et mecum in curru parvi vectantur Amores, 
scriptorumque meas turba secuta rotas, 
quid frustra missis in me certatis habenis? 
non datur ad musas currere lata via. 

15 multi, Roma, tuas laudes annalibus addent, 
qui finem imperii Bactra futura canent; 
sed. quod pace legas, opus hoc de monte sororum 
detulit Intacta pagina nostra via. 
mollia, Pegasides, date vestro serta poetae: 

20 non faciet capiti dura corona meo. 
at mihi quod vivo detraxerit invida turba, 
post obitum duplici fenore reddet Honos, 
omnia post obitum fingit maiora vetustas: 
maius ab exequiis nomen in ora venit. 

25 nam quis equo pulsas abiegno nosceret arces, 
fluminaque Haemonio comminus isse viro. 

Idaeum Simoenta lovis cum prole Scamandro. 

Hectora per campos ter maculasse rotas? 
Deiphobumque Helenumque et Polydamanta et in armis 
30 qualemcumque Parim vix sua nosset humus, 
exiguo sermone fores nunc, Ilion et tu 
Troia bis Oetaei numine capta dej. 
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H ören, Philetas' h amn och Callimachi vördade skugga, 

låten mig träda, ber, in i er heliga lund. 

Dryck ur castalisk brunn mig beskärts, och helleniska danser 
går jag att stolt som korag leda i Latii land. 

5 Namnen den däld, där er dikt 1 två utmejsladen, sägen, 
huru I dreven där in, källan I drucken utaf. 

Bort med enhvar, som af Phoebus begär långrandiga epos! 

Fint vill versen jag se filad af mästarehand. 

Mig han i ryktets famn lyft högt öfver jord, och min dotter, 
lo sångernas mö, i triumf styr mitt bekransade spann, 
små amorinema ses vid min sida i vagnen, och mangrant 
sluta soldaterna upp, skaldernas svärm, i mitt spår. 

Mig ej hinnen I om, medtäflare, hur I än äflens: 

veten, att vägen, som upp för till parnassen, är smal. 

15 Mången på nytt i annaler, mitt Rom, skall sjunga din ära, 
sjimga om Bactra, till gräns ren för ditt välde bestämdt: 
min okiigiska sång däremot från systrarnas he^a 

höjder jag fört på en väg, ännu af ingen beträdd. 

Smycken er egen poet, pegasider, med mjuka girlander, 

20 ty för ett hufvud som mitt epikems krans är för hård. 
Men det beröm illviljares hop mig i lifvet förmenat 

skall mig i tvefaldt mått komma till del, då jag dött. 

Allt hänsvimnet förstoras en dag, omformadt af åren: 

när i din graf du är lagd, växer i världen ditt namn. 

25 Ty hvem kände väl annars den borg, som för hästen af furu 
föll, och att flodernas par drog mot Peliden i kamp, 
Simois-strömmen från Ida och Zeus’ afkomling Scamander, 
hvem hjulparet, som tre resor bestänktes med blod? 

Och en Polydamas ej, en Deiphobus, Helenus, Paris — 

30 krigsman klen — känd ens varit i land, som dem födt. 
Föga väl blefve om dig nu, Ilion, tal och om dig, o 
Troja, som intogs två gånger med Hercules’ makt. 
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nec non ille tui casus memorator Homerus 
posteritate suum crescere sensit opus. 

.L' nteque inter seros laudabit Roma nepotes: 
illum post cineres auguror ipse diem. 
ne mea contempto lapis indicet ossa sepulcro 
provisum est Lycio vota probante deo. 
carminis interea nostri redeamus in orbem; 

4 " gaudeat in solito tacta puella sono. 

Orphea detinuisse feras et concita dicunt 
flumina Threicia sustinuisse lyra: 
saxa Cithaeronis Thebas agitata per artem 
sponte sua in muri membra coisse fenint: 

5 quin etiam, PoK*pheme, fera Galatea sub Aetna 
ad tua rorantes carmina flexit equos: 
miremur, nobis et Baccho et Apolline dextro 
turba puellarum si mea verba colit? 
quod.non Taenariis domus est mihi fulta columnis, 
ic> nec camera auratas inter eburna trabes, 
nec mea Phaeacas aequant pomaria silvas, 
non operosa rigat Marcius antra liquor: 
at musae comites, et carmina cara legenti. 
et defessa choris Calliopea meis. 
li fortunata, meo siqua es celebrata libello! 

carmina erunt formae tot monimenta tuae. 
nam neque pyramidum sumptus ad sidera ducti 
nec lovis Elei caelura imitata domus 
nec Mausolei dives fortuna sepulcri 
rtj mortis ab extrema condicione vacant. 
aut illis flamma aut imber subducet honores, 
annorum aut ictu pondere victa ruent. 
at non ingenio quaesitum nomen ab aevo 
excidet: ingenio stat sine morte decus. 
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Jämväl han, som ditt fall med sin dikt hugfäste, Homerus, 
rönt, hur i ära hans verk vuxit med tidernas gång. 

35 Så bland barnbarns bam mitt namn skall firas i Roma, 
själf den dagen jag nu siar, då ren jag är stoft. 

Att med en oläst skrift på min graf ej stenen må stånda, 
därför I^ydens gud sörjt, då han hörde min bön. 

Vände min sång mellertid till sitt v^anliga tema tillbaka; 

40 hvart flickhjärta med fröjd fylle dess ljufva musik. 
Orpheus, sägs det, betvang med sin thraciska lyra de vilda 
djuren och tvang med sitt spel floder att hämma sitt lopp, 
och af sig själf va en gång vid musik kring Thebae Cithaerons 
klippor jämväl, som vi hört, lupo ihop till en mur, 

5 ja, när vid Aetnas fot du sjöng, Polyphemus, mot vildmäns 
strand Galatea så skön styrde sitt drjpande spann: 
är det väl underligt då, att de ord, som ApoUo och Bacchus 
huldt mig förläna, så högt vördas i flickornas krets? 

Äger jag intet palats af taenariska pelare buret, 

K; intet i hvitt och i guld strålande hvälfdt kabinett, 
icke en fruktträdgård som phaeacernas väldig och ingen 
konstgjord grotta och park, vattnad ur Marcii brunn; 
sångmön dock är min vän, med min dikt eröfrar jag hjärtan, 
ofta Calliope själf dansat sig trött vid mitt spel. 

15 Lycklig, o flicka, du må, hvars behag jag sjunger, dig prisa! 
Hvarje mitt kväde åt dig reser ett nytt monument. 

Se pyramiden, där stolt mot stjärnornas rymder den sträfvar, 
se den eleiske Zeus’ tempel som himmelen högt, 
se Mausoli med konst rikt smyckade graf; om dem alla 
20 gäller, att lyda de dock måste förgängelsens lag. 

Hvart slikt storverk skall än eld, än vatten förtära, 
eller af åren det skall frätas och falla i grus. 

Aldrig af död dock nås det namn, som med snille du vunnit: 
snillet i strålande glans bjuder förgängelsen trots. 
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Visus eram molli recubans Heliconis in umbra, 
Bellerophontei qua fluit urnor equi, 
reges, Alba, tuos et regum facta tuorum, 

tantum operis, nervis hiscere posse meis, 

; parvaque tam magnis admoram fontibus ora, 
unde pater sitiens Ennius ante bibit, 
et cecini Curios fratres et Horatia pila, 
regiaque Aemilia vecta tropaea rate, 
victricesque moras Fabii pugnamque sinistram 
ic> Caimensem et versos ad pia vota deos. 
Hannibalemque lares Romana sede fugantes, 
anseris et tutum voce fuisse lovem, 
cum me Castalia speculans ex arbore Phoebus 
sic ait, aurata nixus ad antra lyra, 

15 'quid tibi cum tali, demens, est flumine? quis te 
carminis heroi tangere iussit opus? 
non hic uUa tibi speranda est farna, Properti; 

moUia sunt parvis prata terenda rotis, 
ut tuus in scamno iactetur saepe libellus, 

’o quem legat expectans sola puella virum. 
cur tua praescripto sevecta est pagina g>'ro? 

non est ingenii cymba gravanda tui. 
alter remus aquas, alter tibi radat arenas: 
tutus eris: medio maxima turba marist’. 

25 dixerat, et plectro sedem mihi mönstrat eburno, 
qua nova muscoso semita facta solost. 
hic erat adfixis viridis spelunca lapillis, 

pendebantque cavis tympana pumicibus, 
orgia mystarum, et Sileni patris imago 
vj fictilis, et calami, Pan Tegeaee, tui, 

et Veneris dominae volucres, mea turba. colunibae 
tingunt Gorgonio punica rostra lacu. 
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10 


Z'l 


25 


30 


Utsträckt drömde jag mig uti Helicons ljufliga skugga 
nära det vatten, som fram kvällde för Pegasi hof, 
mäktig att, Alba, om dig, dina kungar och deras bedrifter, 
uppgift kräfvande nog, kväda till lyran en sång. 

Ren ovärdig min mun till väldiga källan jag närmat, 
källan, hvarur djup dryck åldrige Bnnius drack. 

Curiske bröder jag sjöng jämväl och Horatiers vapen, 
kungliga bytet, till Rom fördt på Aemilii skepp, 

Fabii segrande söl samt olycksstriden vid Cannae, 
och hur af innerlig bön gudame rördes till sist, 
huru från Roms mark bort stads-larema Hannibal drefvo, 
och hur en kacklande gås räddade Juppiters borg. 

Då fick Phoebus mig se från castalisk lund, och med gyllne 
lyra mot klippvägg stödd talade till mig han så: 

’hvad har du med ett slikt storflöde att göra, och hvem har 
bedt dig att gripa dig an dårligt med episka värf? 

Här, Propertius, har ej ryktbart nanm du att vänta: 

ängsmark jämn för en vagn passar, så liten som din, 
att rätt ofta på bänken din bok slängd blifve af ensam 
flicka, som läser däri, medan hon väntar sin vän. 
Hvarför löper din dikt utstakade kretsen utöfver? 

Tag i din båt ej mer last, än han bära förmår. 

Ett årblad strandbädden och ett blott vågen bestryke; 

trygg är din farkost då; ute på djupet är storm.’ 

Sade och pekade ut med sitt elfenplektrum ett ställe, 
där nybanad en stig syntes i mossan gå fram. 

Här med sitt droppstenshvalf låg djupt inbäddad i grönt en 
grotta, där pukorna ned hängde från skrofliga block, 
mystemas festredskap, och af fader Silenus en lerbild 
fanns där, och flöjter, för dig kära, tegeiske Pan, 
och i gorgonisk brunn neddoppa min egen gudinnas 
älskliga dufvor de rödt skimrande näbbarna där, 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



lo ELIAS JANZON 

diversaeque novem, sortitae rura puellae 
exercent teneras in sua dona manus. 

35 haec hederas legit in thyrsos, haec carmina nervis 
aptat, at illa manu texit utraque rosam. 
e quarum numero me contigit una dearum: 

ut reor a facie, Calliopea fuit. 

'contentus niveis semper vectabere cycnis, 

40 nec te fortis equi ducet ad arma sonus. 
nil tibi sit rauco praeconia classica cornu 

flare, nec Aonium tinguere Marte nemus, 
aut quibus in campis Mariano proelia signo 
stent et Teutonicas Roma refringat opes, 

45 barbarus aut Suevo perfusus sanguine Rhenus 
saucia maerenti corpora vectet aqua. 
quippe coronatos alienum ad limen amantes 
nocturnaeque canes ebria signa fugae, 
ut per te clausas sciat excantare puellas, 

51. qui volet austeros arte ferire viros’, 
talia Calliope, lymphisque a fonte petitis 
ora Philetaea nostra rigavit aqua. 
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där på det fält hon fått sig beskärdt enhvar af de nio 

systrarna ses med sin skänk sv^sla behändigt och nätt. 

.15 En ses murgrönsref insamla för tyrsen, till l>Tan 

sjimger en annan, och en flätar af rosor en krans. 

Och af de nio gudinnorna nu tog en mig vid handen: 

att det Calliope var, tror jag af anletets drag. 

'Nöjd städs färdes du fram med ditt spann hvitglänsande svaner, 
40 gnäggande stridshingst ej locke till vapen din håg. 

Din sak vare det ej att på sträft hom blåsa om flottans 
^grar och fläcka med blod musemas heliga lund, 
icke att sjunga de fält, där käckt kring Marii örnar 

striderna striddes, då Rom bräckte teutonernas makt, 

45 eller hur färgad af suevemas blod barbarernas Rhenflod 
sörjande vältrade fram sargade lik med sin v'äg. 

Rusige ynglingars kamp kring ogin tröskel och dörrens 
märken, om nattlig bedrift skvallrande, tälja du skall. 
Älskaren läre af dig att ur buren sin sköna med trollsång 
:>o locka, så ofta han vill gäcka en knarrig gemål.’ 

Så Calliope. Tog sen vatten ur källan och bjöd mig 

fukta min läpp med en dryck, fordom Philetas beskärd. 
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IV. 

Arma deus Caesar dites meditatur ad Indos, 
et fréta gemmiferi findere classe maris. 
magna, viri, merces. parat ultima terra triumphos: 
Tigris et Euphrates sub tua iura fluent: 

5 sera, sed Ausoniis veniet provincia virgis: 
adsuescent Latio Partha tropaea lovi. 
ite agite, expertae bello date lintea prorae, 
et solitum armigeri ducite munus equi. 
omina fausta cano. Crassos clademque piate; 
lo ite et Romanae consulite historiae. 

Mars pater et sacrae fatalia lumina Vestae, 
ante meos obitus sit, precor. illa dies 
qua videam spoliis oneratos Caesaris axes, 
ad vulgi plausus saepe resistere equos, 

15 inque sinu carae nixus spectare puellae 

incipiam, et titulis oppida capta legam, 
tela fugacis equi et braccati militis arcus 
et subter captos arma sedere duces. 
ipsa tuam serva prolem, Venus: hoc sit in aevum, 
20 cernis ab Aenea quod superesse caput. 
I)raeda sit haec illis quorum meruere labores; 
me sat erit sacra plaudere posse via. 
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Krig vår gudomlige drott tillnistar mot Indiens guldland. 

vill med sin flotta det haf plöja, som pärlor beskär. 

Härlig är lönen, I män: jordgränsen triumfer bereder: 
öfver Euphrates du skall sträcka och Tigris din staf. 
s Under Ausoniens lag, fast sent, skall Parthien lyda, 
vän hvar vunnen trofé varda med Latii Zeus. 

Upp! Ren pröfvad i strid må vår flotta slå ut sina dukar! 

Ut stridshingsten igen leden att bära sin man! 

Framgång siar min sång. Hämnd kräfven för Crasser och Carrhae I 
10 Upp! Vår historias blad rikten med bragder på nytt! 

Mars, du vår fader, och du, vid hvars eld Roms öde är bundet, 
heliga Vesta, jag ber, låten mig lefva den dag, 
då jag med byte får se tungt lastad Augusti tri umf vagn, 
se hans vid skarornas rop ofta sig stegrande spann 
15 och, mot min älskades bröst ömt lutad, betrakta det långa 
tåget och städernas namn läsa, .som tagits med storm, 
pilar från flyende häst, byxbärande krigares bågar 
och vid troféernas fot höfdingar slagna i jäm. 

Skydda, o Venus, ditt hus och bevara för alltid åt Roma 
den aenead, som äimu dväljas du ser på vår jord. 

Bytet är dem väl undt, som med mödor det ärligt förvärh-at: 
mig Via sacra en plats bjude att hälsa dem blott! 


20 
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V. 

Pacis Aitior deus est. pacem veneramur amantes: 

sat mihi cum domina proelia dura mea, 
nec tamen inviso pectus mihi carpitur auro, 
nec bibit e gemma divite nostra sitis, 
nec mihi mille iugis Campania pinguis aratur, 
nec miser aera paro clade, Corinthe, tua. 
o prima infelix fingenti terra Prometheo! 

ille parum cauti pectoris egit opus: 
corpora disponens mentem non vidit in arte. 

recta animi primum debuit esse via. 
nunc maris in tantum vento iactamur, et hostem 
quaerimus, atque armis nectimus arma nova. 
haud uUas portabis opes Acherontis ad undas: 

nudus ad infernos, stulte, vehere rates. 
victor cum victis pariter miscebitur umbris: 

consule cum Mario, capte lugurtha, sedes. 
Lydus Dulichio non distat Croesus ab Iro. 

optima mors, parcae quae venit acta die. 
me iuvat in prima coiuisse Helicona iuventa, 
musarumque choris inplicuisse manus: 
me iuvat et multo mentem vincire Lyaeo 
et caput in verna semper habere rosa. 
atque ubi iam Venerem gravis interceperit aetas, 
sparserit et nigras alba senecta comas, 
tum mihi naturae libeat perdiscere mores, 

quis deus hane mundi temperet arte domum, 
qua \-enit exoriens, qua deficit, unde coactis 
cornibus in plenum menstrua luna redit, 
undc salo superant venti. quid flamine captet 
eurus, et in nubes unde perennis aqua, 
sit ventura dies, mundi quae siibruat arces, 
purpureus pluvias cur bibit areus aquas. 
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Fred vill kärlekens gud, och enhvar, som är kär, är en fredsvän: 

nog hård kamp mig ändå vållar min tjuserskas trots, 
fast ej tärs af begär till det Ömkliga guldet mitt hjärta 
och ur juvelprydd skål icke jag släcker min törst, 

5 fast jag Campaniens mark ej plöjer med tusende oxspann, 
ej ur Corinthi ruin nesligt mig riktar med brons. 

Ack i Prometheus’ danande hand misslyckade lera! 

Illa för visst med sitt verk gjorde han rätt för sitt namn: 
blott till kroppen han såg i sin id och försummade själen. 
u) Henne han dock bort främst bringa i ordning och skick. 
Nu långt ut öfver haf vi af vindame jagas och söka 
fiender finna, och krig kn>'ta vi städse till krig. 

Intet, din dåre, förmår du ta med på den yttersta färden: 
naken vid färjan en gång står du på Acherons strand. 

I; Likställd segraren där skall ses med besegrade skuggor, 
Marius ses med sin arm, fångne Jugurtha, i din. 

Lydiens Croesus mer ej gäller än Ithacas Irus. 

Bäst afbida den dag ödet för döden bestämt. 

Glad jag mig känner, att ren jag som ung fått Helicons helga 
20 höjder beträda och del taga i musernas dans, 

glad, att med vin jag min själ får vagga till ro och med vårens 
rosor till fest hvar dag smycka mitt hufvud på nytt. 

Men när åt C>T>rias tjänst jag farväl måst säga med åren, 
när uti lockarnes natt åldern sitt silfver har stänkt, 

25 då jag med lust vill tingens problem utgrunda och forska 
efter den gud, som med konst länkar den värld vi bebo, 
hur nytändningen, hur afslocknandet sker, och hur Luna 
homen på nytt till en rund enar, då månad är all, 
hvadan å våg far fram som monark stormvinden, hvad målet 
30 är för dess jakt, hvarifrån molnen med vatten förses, 
om sist stundar en dag, som i grus världsbyggnaden störtar, 
hvarför af skurarna närs skimrande bågen i skyn, 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



ELIAS JANZOX 



aut cur Perrhaebi tremuere cacumina Pindi, 
solis et atratis luxerit orbis equis, 

.^5 cur serus versare boves et plaustra Boo tes. 
Pleiadum spisso cur coit igne chorus, 
cur ve suos fines altum non exeat aequor, 
plenus et in partes quattuor annus eat, 
sub terris sint iura deum et tormenta nocentum, 
40 Tisiphones atro si furit angue caput, 
aut Alcmaeoniae furiae aut ieiunia Phinei, 

num rota, num scopuli, num sitis inter aquas, 
num tribus infernum custodit faucibus antrum 
Cerberus, et Tityo iugera pauca novem, 

4; an ficta in miseras descendit fabula gentes. 

et timor haud ultra quam rogus esse potest, 
exitus hic vitae superet mihi: vos, quibus arma 
grata magis, Crassi signa referte domum. 
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hvarför ibland din topp ses skälfva, perrhaebiska Pindus, 
och solskifvan i svart sörjande hölja sitt spann, 
hvi sina oxar så sent och sin stjämvagn vänder Bootes, 
hvi Fleiaderna tätt sluta sig samman i ljus, 
hvarför utöfver sin gräns ej hafvet sig höjer, och hvarför 
året af vinter och vår fylles och sommar och höst, 
om Zeus' straffdom än illgärningen drabbar i Hades, 

A‘> om hvar lock är en svart orm i Tisiphones hår, 
om en Alcmaeon af furier följs, af harpyjor en Phineus, 
om där en klippa, ett hjul gifs och ett vatten, som flyr, 
om där som afgrundsvakt trekäftad en Cerberus vankar, 
om för en Tityos ej tegarna nio förslå, 

4: eller det allt är fabel och dikt, bland dödlige nedärfd, 

och med vår grafsten ock gränsen är satt för vårt kval. 
Slikt slut ser på mitt lif jag emot; I åter, som hellre 
krigen, till hemmet igen bringen oss Crassi baner. 


(iotebon^s Ho a sk. .Ir^skr. .Yl’//* J. 
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VI. 

Dic mihi de nostra, quae sentis, vera puella: 

sic tibi sint dominae, Lygdame, dempta iuga. 
num me laetitia tumefactum fallis inani, 

haec referens quae me credere velie putas? 

<; omnis enim debet sine vano nuntius esse, 

maioremque timens servus habere fidem. 
nunc mihi, siqua tenes, ab origine dicere prima 
indpe: suspensis auribus ista bibam. 
sicine eam incomptis vidisti flere capillis? 
ir> illius ex oculis multa cadebat aqua? 
nec speculum strato vidisti, Lygdame, lecto? 

omabat niveas nullane gemma manus? 
at maestam teneris vestem pendere lacertis, 
scriniaque ad lecti clausa iacere pedes? 
i ; tristis erat domus, et tristes sua pensa ministrae 
carpebant, medio nebat et ipsa loco. 
umidaque inpressa siccabat lumina lana. 

rettulit et querulo iurgia nostra sono? 

'haec te teste mihi promissa est, Lygdame, merces? 
-’n est poenae scrvo rumpere teste fidem. 
ille potest nuUo miseram me linquere facto 
et qualem nolo dicere habere dotni. 
gaudet me vacuo solam tabescere lecto: 

si placet, insultet, Lygdame, morte mea. 
j: non me moribus illa, sed herbis inproba vicit: 
staminea rhombi ducitur ille rota: 
illum turgentis ranae portenta rubetae 

et lecta exectis anguibus ossa trahunt, 
et strigis inventae per busta iacentia plumae, 
vinctaque funesto lanea vitta toro. 
si non vana canunt mea somnia, Lygdame, testor, 
poena erit ante meos sera, sed ampla, pedes, 
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6. 

Säg mig, så visst som du vill ur din slaftjänst, Lygdamus, frias, 
fullt uppriktigt och sant, hvad om min flicka du tror. 
Gäckar du bara med tom, ogrundad förhoppning mitt hjärta 
kanske och s^er mig blott det, som du tror är mig kärt? 

5 Hvar budbärare bör ju för falsk framställning sig vakta, 
mer än en arman likvisst slafven af fruktan fÖr straff. 

Nu hvad du kommer ihåg omständligt beskrif och berätta. 

Börja! Med örat på spänn sluka jag skall dina ord. 

Gråtande — var det ej så? — där satt hon med lockarna lösta? 
lo ögonen flödade rent öfver af tårames mängd? 

Spegeln på bäddens täcke du ej såg ligga som vanligt, 
Lygdamus? Snöhvit hand pryddes af ingen juvel? 

Ivöst föll ned som i sorg hermes dräkt från glänsande skuldra? 
Skrinet med nippema stängdt nedanför bädden du såg? 
i; Dyster förstämning präglade allt, och förstämda sin totte 
' tärnorna tänjde, och själf satt hon i kretsen och spami, 
pressande ullen ibland mot kinden att tårame torka, 

skildrande tvisten, som oss skilde, med klagande röst? 
'Lygdamus, säg, var slikt hvad han lofvade? Själf du det hörde. 
.’() Mened, äfven om blott slafven den hört, är en synd. 
Fastän intet jag gjort, mig arma han lämnar och lefver 
öppet med en, som jag ej värdigas tala om ens. 

Att jag af trånad förtärs på min ensliga bädd är hans glädje. 
Snart är jag död: sin triumf fire han, Lygdamus, då. 

.'5 Ic^e med älskvärdhet, med fördärfliga örter sin seger 

vann hon: med snurra och gam lockar den hexan sitt rof, 
dr^er det till sig med hjälp af de svällande paddornas trollsaft 
och med en uppfläkt orms etterförgiftade ben 
eller med fjädrar, som fällts af en uf öfver Ödsliga grafvar, 
v> och med en bindel af ull, virad om svart katafalk. 

Slår ej fel hvad jag drömt, skall, Lygdamus, nog du få se, att 
full upprättelse läggs, äfven om sent, för min fot: 
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putris et in vacuo texetur aranea lecto, 
noctibus illonim donniet ipsa Venus.' 

35 quae tibi si veris animis est questa puella, 
hac eadem rursus, Lygdame, curre via, 
et mea cum multis lacrimis mandata rejwrta, 
iram, non fraudes esse in amore meo, 
me quoque consimili inpositum torquerier igni: 

40 iurabo bis sex integer esse dies. 
quod mihi si e tanto felix concordia bello 
extiterit, per me, Lygdame, liber eris. 
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Spindeln i öde patdtm skall väfva sitt dammiga nätverk, 
maktlös C3^ria själf sofva, då möte de stämt.' 

^5 Lät dig af hjärtat slik veklagan min flicka förnimma, 
löp då, Lygdamus, fort vägen tillbaka och för 
åter till henne det bud, som med strömmande tårar jag ger dig: 

ofta förbittring, men svek aldrig i hågen jag bar. 

Säg, att jag legat på eld, jag ock, och i vånda mig vridit. 

40 Svära jag skall, att på tolf dagar mig ingen besökt. 

Och om vår häftiga tvist upplöses i lycka och endräkt, 
skall jag, så vidt jag förmår, Lygdamus, gÖra dig fri. 
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VII. 

Ergo sollicitae tu causa, pecunia, vitae, 
per te inmatunim mortis adimus iter. 
tu vitiis hominum crudelia pabula praebes; 
semina ciiramm de capite orta tuo. 

5 tu Paetum ad Pharios tendentem lintea portus 
obniis insano terque quaterque mari. 
nam dum te sequitur, primo miser excidit aevo, 
et nova longinquis piscibus esca natat: 
et mater non iusta piae dare debita terrae, 

K) nec pote cognatos inter humare rogos, 

sed tua nunc volucres adstant super ossa marinae, 
nunc tibi pro tumulo Carpathium omne marest. 
infelix Aquilo, raptae timor Orithyiae, 
quae spolia ex illo tanta fuere tibi? 

15 aut quidnam fracta gaudes, Neptune, carina? 
portabat sanctos alveus ille viros. 

Paete, quid aetatem numeras? quid cara natanti 
mater in ore tibi est? non habet unda deos. 
nam tibi nocturnis ad saxa ligata procellis 
20 omnia detrito vincula fune cadunt. 
sunt Agamemnonias testantia litora curas, 

qua nota et Argynni poena minantis aquae. 
hoc iuvene amisso classem non solvit Atrides, 
pro qua mactata est Iphigenia mora. 

35 reddite corpus humo: posita est in gurgite vita; 
Paetum sponte tua, vilis arena, tegas: 
et quotiens Paeti transibit nauta sepulcrum, 
dicat ’et audaci tu timor esse potes’. 
ite, råtes curvas et leti flexite causas: 

3(1 ista per humanas mors venit acta manus, 
terra parum fuerat fatis; adiecimus undas, 
fortunae miseras auximus arte vias. 
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Du upphofvet då är, du penning, till lefnadens oro, 
skuld att i förtid ren döden vi finna du är. 

Du ger mänskornas galna begär grymt hetsande närii^: 
alla bekymmer och kval hafva sin källa i dig. 

5 Nu vår Paetus på färd med sitt skepp till phariska hamnen 
har du med våg uppå våg dr änk t uti stormande sjö. 

Dig åtrående lät han i ungdomsåren sitt lif och 

simmar, för fiskarna ny föda, på främmande haf; 

och åt den hägnande jorden dess gärd frambära förmår ej 
10 modem och icke hans ben bädda vid fränders till ro. 

Nej, din likvakt nu sjöfåglars skara besörjer, 

och ditt grafmonument, arme, är Carpathi haf. 

Boreas du, som en gång bortröfvade rädd Orithyia, 
olycksgud, hvad vinst hade du väl af hans död? 

15 Eller hvad glädje för dig, Neptimus, var det ett skepp att 
krossa, som skuldlöst folk bar i sitt bukiga sköt? 

Hvarför af vågorna vräkt om din imgdom ordar du, Paetus, 
och om din älskande mor? Gudar i vågen ej bo. 

Nej, ty vid nattliga stormaraes ras de om klipporna sl^na 
JO trossarae alla för dig slitits och slitits och sprängts. 

Än om Atridens kval den strand bär vittne, som täljer, 
huru af hotfull våg straffad Argynnus förgicks. 

När den svennen försvann, Agamemnon färden fördröjde, 
och för sitt dröjsmåls skull offrad sin dotter han såg. 

25 Unnen åt jorden hans lik: hans lif är i böljan begrafvet! 

Hafssand, hölj af dig själf Paetus! Hvad kostar det dig? 

Och när, Paetus, förbi ditt kummel en seglare färdas, 
säge han: 'äfven den mest modige skrämma du kan’. 

Gån där, timren er skepp och bereden er väg till fördärfvet: 
döden i slik form fram manats af människohand. 

Stort nog landet ej var för vår ofärd: hafvet vi tillagt, 
olycksödenas rymd själfva vi vidgat med konst. 
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ancora te teneat, quem non tenuere penates? 
quid meritum dicas, cui sua terra parumst? 

,L=; ventorum est quodctimque paras: haut uUa carina 
consenuit, fallit portus et ipse fidem. 
natura insidians pontum substravit avaris: 

ut tibi succedat, vix semel esse potest. 
saxa triumphales fregere Capbarea puppes, 

4<> naufraga cum vasto Graecia tracta salost. 
paullatim sociom iacturam flevit Ulixes, 
in mare cui soli non valuere doli. 
quod si contentus patrio bove verteret agros, 
verbaque duxisset pondus habere mea, 

43 viveret ante suos dulcis conviva penates, 

pauper, at in terra, nil ubi flere potest. 
non tulit hic Paetus stridorem audire procellae 
et duro teneras laedere fune manus, 
sed thyio thalamo aut Oricia terebintho 
y> et fultum pluma versicolore caput. 
huic fluctus vivo radicitus abstulit ungues, 
et miser invisam traxit hiatus aquam; 
hunc parvo ferri vidrt nox inproba ligno: 

Paetus ut occideret, tot coiere mala. 

55 flens tamen extremis dedit haec mandata querellis, 
cum moribunda niger clauderet ora liquor. 

’di maris Aegaei quos sunt penes aequora, venti. 

et quaecumque meum degravat unda caput, 
quo rapitis miseros primae lanuginis annos? 
hil attulimus longas in freta vestra manus, 
all miser alcyonum scopulis adfigar acutis: 

in me caeruleo fuscina sumpta deost. 
at saltem Italiae regionibus advehat aestus; 
hoc de me sat erit si modo matris erit.’ 

'.5 subtrahit haec fantem torta vertigine fluctus; 
ultima quae Paeto voxque diesque fuit. 
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Ej i penaternas skydd, men i ankarets tror du dig säker? 

Den ej nöjd med sitt land lefver, hvad lön är han värd? 

Allt ditt förvärf blir vindarnas rof. När såg du ett skepp bli 
gammalt af år? Tryggt ej ligger det ens i sin hamn. 

Hafvet för girige män på försåt lagts ut af naturen, 
och på sin höjd en gång följes af lycka din färd. 

Flottan, som stolt for hem, på caphariska skären förliste, 
och öfver viUsam sjö vräktes hellenerna ut. 

Sorgsen Ulixes såg, hur hans manskap smälte tillhopa: 

hafvet allena han ej mäktade möta med list. 

Hade han blott med sitt spann vändt fädernetorfvan förnöjsam, 
hade han fäst vid en väns varning den ringaste vikt, 
glad i penaters hägn vid sitt bord än sutte han, väl ej 
rik, men på land, där sin lott klaga han aldrig behöft. 
Stormarnas hvin var ej vår Paetus skapad att höra, 

icke att finhyllt hand skrubba mot tackel och tåg, 
nej, i gemak af thuja och Orici träd, terebinthus, 
viUe sitt hufvud han helst hvila på brokiga dun. 

Honom ännu i hans lif frånsletos af vågen hans naglar, 
vidriga vattnet, o ve, fyllde hans flämtande mim, 
omild natt såg på, hur han kastades kring vid en spillra: 

samman sig fasor i mängd svuro till Paeti fördärf. 

Midt i sin nöd gaf sist så ord åt sin klagan den unge, 

ord, som af becksvart svall kväfdes på döende läpp: 

’gudar, som härsken med makt öfver Aegeus’ vatten, I vindar, 
hören, och hören mig I, vågor, som trycken mig ned! 
Hvarthän rycken I bort mig arme i blomman af åren? 

Ack, mina händer, de fint formade, här jag förstört! 

Ve mig arme! På måsarnes skär skall säkert jag spetsas: 

mig att förgöra den blå guden sin gaffel har höjt. 

Ack om mig bränningen bure ändock till Italiens kuster! 

Nog, om min mor så pass får af sin Paetus igen!’ 

Malande slikt drogs ynglingen ned i det hvirflande dju])et: 
så i sin >'ttersta stund tänkte han än på sin mor. 
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O centum aequoreae Nereo genitore puellae, 
et tu matemo tacta dolore Theti, 
vos decuit lasso supponere bracchia mento: 
o non poterat vestras ille gravare manus, 
at tu, saeve aquilo, numquam mea vela videbis: 
ante föres dominae condar oportet iners. 
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O I böljornas hundrade mör, I döttrar af Nereus, 

och du Thetis, som själf vet, hur det känns för en mor, 
hvarför i skyddande famn upptogen I icke den trötte 
70 simmaren? Icke för tung börda han varit för er. 
Boreas, vindgud grym, mitt segel får aldrig du skåda: 

bragdlöst lif och en död höfs mig vid tjuserskans dörr. 
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Dulcis ad hesternas fuerat mihi rixa luceriias. 

vocis et insanae tot maledicta tuae. 
cur furibunda mero mensam propellis et in me 
proicis insana cymbia plena raanu? 
tu vero nostros audax invade capillos, 
et mea formosis unguibus ora nota. 
tu minitare oculos subiecta exurere flamma. 

fac mea rescisso pectora nuda sinu. 
nimirum veri dantur mihi signa caloris: 

nam sine amore gravi femina nulla dolet. 
quae mulier rabida iactat convicia lingua, 
et Veneris magnae volvitur ante pedes. 
tecta superciliis si quando verba remittis. 

aut tua cum digitis scripta silenda notas: 
custodum gregibus circa seu stipat eunteni. 

seu sequitur medias, maenas ut icta. vias, 
seu timidam crebro dementia somnia terrent, 
seu miseram in tabula picta puella movet: 
his ego tormentis anirai sum verus aruspex, 
has didici vero saepe in amore notas, 
non est certa fides, quam non in iurgia vertas. 

hostibus eveniat lenta puella meis! 
inmorso aequales videant mea vulnera collo: 

me doceat livor mecum habuisse meam. 
aut in amore dolere volo aut audire dolentem. 

sive meas lacrimas sive videre tuas. 
odi ego, cum numquam pungunt suspiria somnos: 

semper in irata pallidus esse velim. 
dulcior ignis erat Paridi, cum Graia per arma 
T>ndaridi poterat gaudia ferre suae. 
dum vincunt Danai, dum restat barbarus Hector, 
ille Helenae in gremio maxima bella gerit. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



SEXTI I‘ROPER-ni EEEGIAE 


^9 


8 . 

Just i min. smak var scenen i natt, då vid lampornas lågor 
skymfords ström bröt vildt fram ur din rasande mun. 

Hvarför skuffar du bordet omkull i din yra och slungar 
skålen, af dnifmust fylld, mot mig med rasande hand? 

5 Fortsätt du! Gif luft åt ditt mod! Grip fritt mig i håret! 

Rosiga naglarna hväss! Klös mig i kinden med dem! 

Hota att ränna en brand i mitt öga och synen fördärfva! 

Kläderna rif från min kropp, blotta mitt bröst! Var så god! 

Däraf framgår bäst, att glöden, som tär dig, är äkta; 
lo kvinnan af harm ej grips, älskar af hjärtat hon ej. 

Slungar hon smädelser ut med af hätskhet skälfvande tunga, 
ij faller hon ner och sin nÖd klagar vid Cyprias fot. 

när nu svar med en blick öfver bordet du ger på en blinkning, 
nu med ditt finger ett ord tecknar, som 5T>pas ej får. 
n hopar hon kring dig väktares svärm dina v^ar att spana, 
rusar hon gatorna fram, lik en maenad, i ditt spår, 

15 om hon i svartsjuk skräck jämt rädes för dårliga drömmar 
och för en flickas porträtt, stackare, mister sitt lugn: 

sådana själskval kan som aruspex rätt jag förklara; 
ofta jag funnit, att sann kärlek betedde sig så. 

Opålitlig är den, som du ej kan reta till vrede. 

Flicka med fogligt humör falle min fiende till! 

Märkt af fÖrtjuserskans tand min hals kamraterna skåde: 
blekblå ärren bevis vare, att hon mig besökt. 

Kv^al själf lida jag vill eller ock din smärta förnimma, 

24 fylldt mitt öga af gråt önskar jag se eller ditt. 

27 Tråkigt jag har, då min sömn ej störes af ängsliga suckar: 
städse för tjuserska vred rädas och brinna jag vill. 

Priami son njöt mer af sin glöd, då med Tyndarus-dottern 
5(j grekiska vapnen till trots ljufliga möten han höll. 

Segrade grajemes män, dref troisk Hector dem undan, 

Paris en större triumf vann i sin Helenas famn. 
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aut tecum aut pro te mihi cum rivalibus arma 
.semper enint: in te pax mihi nulla placet. 
gaude quod nulla est aeque formosa: doleres, 
siqua föret: nunc sis iure superba Hcet. 
at tibi, qui nostro nexisti retia lecto, 

sit socer aeternum nec sine matre domus! 
cui nunc siqua data est furandae copia noctis, 
offensa illa mihi, non tibi amica, dedit. 
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Med dig kämpa jag vill eller ock om dig med rivaler: 
aldrig i fråga om dig varder af fred jag en vän. 

35 Gläds, att din like du ej här äger i fägring; ty annars 
ginge det illa för dig. Nu må du väl vara stolt. 

Dock du, bof, som bar lagt för min kärlek ut dina snaror, 
må du med svärfar städs dras och med mor i ditt hus! 
Har det dig lyckats att stjäla en natt, kom detta däraf att 
40 mig hon var gramse, men tänk ej, att hon älskade dig. 
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IX. 

Maecenas eques Etrusco de s ang uine regum, 
intra forttmam qui cupis esse tuam, 
quid me scribendi tam vastum mittis in aequor? 

non simt apta meae grandia vela rati. 
turpe est, quod nequeas. capiti committere pondus, 
et pressum inflexo mox dare terga genu. 
omnia non pariter rerum sunt omnibus apta. 

farna nec ex aequo ducitur ulla iugo. 
gloria Lysippo est animosa effingere signa, 
exactis Calamis se mihi iactat equis, 
ill Veneris tabula summum sibi poscit Apelles, 
Parrhasius parva vindicat arte locum, 
argumenta magis sunt Mentoris addita formae, 
at Myos exiguum flectit acanthus iter. 
Phidiacus signo se luppiter ornat ebumo, 
Praxitelen propria vindicat urbe lapis. 
est quibus Eleae concurrit palma quadrigae, 
est quibus in celeres gloria nata pedes. 
hic satus ad pacem, hic castrensibus utilis armis. 

naturae sequitur semina quisque suae. 
at tua, Maecenas, vitae praecepta recepi, 
cogor et exemplis te superare tuis. 
cum tibi Romano dominas in honore secures 
et liceat medio ponere iura foro, 
vel tibi Medorum pugnaces ire per hastas 

atque onerare tuam fixa per arma domum. 
et tibi ad effectum vires det Caesar, et omni 
tempore tam faciles insinuentur opes, 
parcis, et in tenues humilem te colligis umbras. 

^•elo^um plenos subtrahis ipse sinus. 
credc.mihi, magnos aequabunt ista Camillos 
iudicia, et venies tu quoque in ora virum, 
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Riddare blott, fast son af etrusciske kungar, Haeqenas, 
själf med den plats som du har lefver du nöjd i ditt stånd, 
men mig manar du städs ut styra på diktningens storhaf: 
tror du, en julle som min väldiga dukar fördrar? 

5 Skam sig en börda, som ej man rår med, påtaga och sedan 
dra sig med sviktande knän undan för tyngden däraf. 
Lika för alla sig allt på vår jord ej lämpar, och äran 

väntar oss först, då vi höjd hunnit, som ingen besteg. 
Frejdad Lysippus ju är för det lif, som hans bilder besjälar, 
lo Calamis yfs af de fint formade hästar han gjort, 
mästarenamn ju begär för sin coiska Venus Apelles, 
med sina småverk ock tryggar Parrhasius sitt, 

!Mentors toreutiska konst oss figur mer bjuder och handling. 
Mys kring liten pokal lindar sitt bladornament, 

15 härlig af Indiens tand Zeus står där i Phidias’ bildstod, 
hemlandsmarmorn det namn skyddar Praxiteles bar. 
Några i Elis sin palm eröfra med segrande fyrsparm, 
andra med snabb fot där vinna som löpare namn. 

En är för fredliga värf, en skapt mer lämplig för fälttjänst. 

20 Egna naturanlag följer i lifvet enhvar. 

Jag, som till mönster för mig valt ditt exempel, Maecenas, 
måste med vapen dig nu möta, som själf du mig skänkt. 
Fast fritt står dig att hÖg i securernas hägn från tribunen 
dom afkunna och lag skipa på forum i Rom 
25 eller att bana i krig dig en väg bland mediska lansar 

och med troféer i mängd kläda hvar vägg i ditt hus, 
och af din Caesar du får för ditt värfs fullföljande nödig 
styrka, och uppsjö städs råder på mjmt i din börs, 
drar du likväl alltjämt dig försynt tillbaka i skuggan, 
u> refvar du seglen, som stolt svälla för gynnande vind. 
Därför berömd skall ock, tro mig, som Camillus du blifva, 
sekler igenom du skall lefva i minnet som han, 

GOldi. dr^fxkr. .Yl’//. 3. "i 
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Caesaris et famae vestigia iuncta tenebis; 

Maecenatis erunt vera tropaea fides. 
non ego velifera tumidum mare findo cariiia: 

tuta sub exiguo flumine nostra morast. 
non flebo in cineres arcem sedisse paternos 
Cadmi, nec septem proelia clade pari, 
nec referam Scaeas et Pergama Apollinis arces, 
et Danaum decimo vere redisse råtes, 
moenia cum Graio Neptunia pressit aratro 
victor Palladiae ligneus artis equus. 
inter Callimachi sat erit placuisse libellos 
et cecinisse modis, Coe poeta, tuis. 
haec urant pueros, haec urant scripta puellas, 
meque deum clament et mihi sacra ferant. 
te duce vel lovis arma canam caeloque minantem 
Coeum et Phlegraeis Oromedonta iugis, 
celsaque Romanis decerpta Palatia tauris 
ordiar et caeso moenia firma Remo, 
eductosque pares silvestri ex ubere reges, 
crescet et ingenium sub tua iussa meum, 
prosequar et currus utroque ab litore ovantes, 
Parthorum astutae tela remissa fugae. 
castraque Pelusi Romano subruta ferro, 

Antonique graves in sua fata manus, 
mollis tu coeptae fautor cape lora iuventae 
dexteraque inmissis da mihi signa rotis. 
lioc mihi, Maecenas, laudis concedis, et a test 
quod ferar in partes ipse fuisse tuas. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



SEXTI PROPKRTII KI.KOIAK 



och uti ärones sal din bild skall ses vid din Caesars 
sida, och trofasthet nämnas din ädla trofé. 

,55 Svallande hafvet som skald ej plöja jag dristar: en liten 

flod är mig nog, där i lugn dväljas jag kan med min dikt. 
Ej vill Cadmi palats, af den ljungande fadern förstördt, jag 
sjunga och höfdingar ej, fallne i drabbningar sju, 
ej om den scaeiska porten och Phoebus-borgen och hur j)å 
4 '- tionde året sig hem grekernas flotta begaf. 

sedan med grajisk plog trähästen, ett verk af Minerva, 
öfver neptunisk mm dragit som segrare fram. 

Nog, om jag pris som poet med Callimachus vinner, och nog mig 
tycks, om jag lyran som du strängar, min coiske skald. 

45 Gossar jag vill med min dikt, med min dikt vill flickor jag elda: 
mig som en gud, mig fromt vörda med offer de må. 

\’isa du stråten, och Zeus och hans kamp, när Coeus från Phlegras 
berg och Oromedon djärft lupo mot himlen till storms, 
sjunga jag skall, och hur romarn sin hjord på Palatii höjder 
betade, Remus, som gaf murarna helgd med sitt blod. 
hur varginnan i skog två kungliga tvillingar närde, 

och min talang skall i höjd växa med ämnet du gaf. 
Tälja triumfer jag vill, hemburna från två oceaner, 

kväda om pilar, som slug parther i flykten oss sändt, 

'S hur i ruiner Pelusium föll för det romerska järnet, 

och hur Antonius själf sänkte i bröstet sitt stål. 

Tag du huld i din hand min ungdoms tyglar och gif mig, 

jagande fram mot mitt mål, tecken, som gynna mitt lopp. 
Din är den ära jag vann, och på dig, min Maecenas, beror det, 
<K) varder bland dem jag ock räknad, som troget dig följt. 
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Mirabar, quidnam misissent maiie cameiiae. 

ante meum stantes sole rubente torum. 
natalis nostrae signum misere puellae, 

et manibus faustos ter crepuere sonos. 
transeat hic sine nube dies, stent aere venti, 
ponat et in sicco molliter unda minax. 
adspiciam nuUos bodierna luce dolentes, 

et Niobes lacrimas supprimat ipse lapis, 
alcYonum positis requiescant ora querellis, 

increpet absumptum nec sua mater Ityn. 
tuque, o cara mihi, felicibus edita pennis, 
surge et poscentes iusta precare deos. 
ac primum pura somnum tibi discute lympha 
et nitidas presso pollice finge comas: 
dein, qua primum oculos cepisti veste Properti. 

indue, nec vacuum flore relinque caput: 
et pete, qua polles, ut sit tibi forma perennis 
inque meum semper stent tua regna caput. 
inde coronatas ubi ture piaveris aras, 
luxerit et tota flamma secunda domo. 
sit mensae ratio, noxque inter pocula currat, 
et crocino nares murreus ungat onyx. 
tibia nocturnis succumbat rauca choreis. 

et sint nequitiae libera verba tuae. 
dulciaque ingratos adimant convicia somnos, 
publica vicinae perstrepat aura viae. 
sit sors et nobis talorum inteq)rete iactu. 

quem gravibus pennis verberet ille i)uer. 
cum fuerit multis exacta trientibus hora. 

noctis et instituct sacra ministra A’cnus. 
annua solvamus thalamo sollcmnia nostro. 
natalisqiie tni sic pcragamus iter. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



> I 


SRXTI PROIMvRTII ELEGIAE 



10 . 


lo 


i; 


Jo 




Undrande låg jag, hvad bud så tidigt camenerna bragt mig, 
dem jag i gryningens glöd samlade sett vid min bädd. 

Jo. om min älskades födelsedag påminde de: lycka 

bjöd handklappnii^en, tre gånger förnyad, och fröjd. 
Molnfri dagen må bli, stormvindame hvile i rymden, 
stilla till ro vid sin strand lä^e sig brusande våg. 

Ingen jag vill på én dag som i dag se tyngd af bekjTnmer, 
hejde sin tårflods svall Niobe-klippan jämväl, 
näbbarna icke med klagande rop isfåglarna trötte, 
ej Philomela i dag sörje sin dödade son. 

Du, högtälskade, rikt i din födelsetimme benådad, 

upp, och med bön, som sig bör, vänd dig till gudarna fromt. 
Jaga med källans klara kristall först sömnen på flykten 
och med behändiga grepp ordna ditt glänsande hår; 
kläd dig sen i den dräkt, som du bar, då Propertius först du 
tjusade; blommor därhos bind om ditt hufvud i mängd; 
bed, att din skönhets makt må beståndande bli. och att bojan 
aldrig jag måtte förmå bryta, hvari du mig band. 

När du på kransade altaren sen tändt rökelsegärder 

och hvar flamma ett ljust varsel om lycka dig bragt, 
ägnom åt bordet vår håg, vid bägarne natten förlöpe, 
crocus-essensen i gul onyx oss dränke med doft. 

Flöjten vid ändlös dans utmattad sin stämma förlore, 
och på din lekande läpp fladdre begärelsens ord, 
kärliga rösters sorl bortdrifve den tråkiga siimnen, 
ute på gatan bredvid ljude i luften vårt glam. 

Tärningen yppe för oss jämväl dens namn. som ett byte 
bhfvit för pilten, som hårdt drabbar med vingen sitt rof. 
När vid pokaler i mängd så timme på timme förrunnit 
och till sin midnattsfest altaret C\’pria redt, 
fram vi för henne i fredadt gemak då bäre vår årsgärd 
och till ett godt slut så före din fiidelsedag. 
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Quid mirare, meam si versat femina vitam 
et trahit addictum sub sua iura virum, 
criminaque ignavi capitis mihi turpia fingis, 

quod nequeam fracto rumpere vinda iugo? 
\-eiituram melius praesagit navita mortem, 
vulneribus didicit miles habere metum. 
ista ego praeterita iactavi verba iuventa; 

tu nunc exemplo disce timere meo. 

Coldiis flagrantes adamantina sub iuga tauros 
i«i egit et armigera proelia sevit humo, 
custodisque feros dausit serpentis hiatus, 
iret ut Aesonias aurea lana domos. 
ausa ferox ab equo quondam oppugnare sagittis 
Maeotis Danaum Penthesilea rates; 

15 aurea cui postquam nudavit cassida frontem. 
vidt victorem candida forma virum. 

()mj)hale in tantum formae processit honorem. 

Lydia Gygaeo tincta puella lacu, 
ut, qui pacato statuisset in orbe columnas, 
jn tam dura traheret mollia pensa manu. 

Persarum statuit Babylona Semiramis urhem, 
ut solidum cocto tolleret aggere opus. 
et duo in adversum missi per moenia currus 
ne possent tacto stringere ab axe latus. 
j; duxit et Euphratem medium, qua condidit arces. 
iussit et imperio subdere Bactra caput. 
nam quid ego heroas, quid raptem in crimina di\-()s? 

luppiter infamat seque suamque domum: 
quid. modo quae nostris opprobria vexerit armis 
et famulos inter femina trita suos 
couiugis obscerii pretium Romana poi)oscit 
moenia et addictos in sua regna i)atres? 
noxia Alexandria, dolis a])tissima tellus. 

et totiens nostro Memphi cruenta malo. 

?; tres ubi Pompeio detraxit harena triumi)h<»sl 
tollet nulla dies lianc tibi, Roma, notam. 
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Hvarför undrar du på, att mitt lif af en kvinna regeras, 

att jag för tjuserskans nyck böjer mig blindt som en slaf? 
Hvarför skymfar du mig, pådiktar mig namn af en veklii^, 
därför att bojan jag ej sliter och bryter mitt ok? 

5 Sjövan man plär bäst, när dödsnöd stundar, förutse, 
vis af de sår, som han fått, krigaren akta sig vet. 
Skrytsamt ordade själf jag som du i min tidiga ungdom; 

nu må du lära af mitt Öde att rädas som jag. 

Under sitt ok af demant eldflåsande tjurar Medea 
i<> föste och strider på fält väckte, där vapen hon sått, 
hiskliga gapet hon slöt på den vaktande draken att gyUne 
vädursskinnet en väg trygga till Aesons palats. 

Djärft med sin båge en gång hästtumlande Penthesilea, 
mön från Maeotis, i fejd drog mot danaernas skepp; 

15 och när af snöhvit panna han hof hennes gyllene hjälmhatt, 
stod där af synen han såg segrarn besegrad med ens. 
Omphale namnfrejd vann så stor med sin strålande fägring, 
Lydiens dotter, vid sjön boren, där Gyges är lagd, 
att Zeus-sonen, som rest sig i värld, som han kufvat, kolonner, 
j'> tvangs att i kvinnliga värf öfva sin valkiga hand. 
Babylon, persernas stad, af Semiramis byggdes: ett bergfast 
bålverk förde af bränd lera hon upp däromkring, 
bredt, så att vagnar, som möttes vid färd högst uppe på muren, 
icke med axlama ens skulle beröra hvarann; 

-’5 mellan de borgar hon byggt fram ledde hon floden Euphrates, 
trotsiga Bactra hon tvang lyda sitt härskarebud. 

Dock, hvi skulle jag gå med heroer till rätta och gudar? 

Vanfrejd Juppiter bragt öfver sig själf och sitt hus. 
Tänk på den kvinna, som nyss drog ut att förhåna vår härsmakt! 
50 Hon, som till otukt bjöd äfven åt slafvar sin kropp, 
kräfde hon icke som lön Roms murar af snöde gemålen? 

Ville hon ej vid sin tron skåda på knä vår senat? 

Ve, ränksmidande bygd, ve, Memphis och Alexandria, 
land, som så ofta i blod badat till Romas fördärf! 

55 Trenne triumftågs glans din sand afliände Pompejus! 

Aldrig en skamfläck slik plånas af tiderna ut. 
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isseiit Phlegraeo ifielius tibi funera campo, 
vel tua si socero coUa datums eras. 
scilicet incesti meretrix regina Canopi, 

40 una Philippeo sanguine adusta nota. 
ausa lovi nostro latrantem opponere Anubim, 
et Tiberim. Nili cogere ferre minas, 
Romanamque tubam crepitanti pellere sistro, 
baridos et contis rostra Liburna sequi, 

45 foedaque Tarpeio conopia tendere saxo, 

iura dare et statuas inter et arma Mari. 
quid nunc Tarquinii fractas iuvat esse secures. 

nomine quem simili vita superba notat, 
si mulier patienda fuit? cape, Roma, triumphum, 
50 et longum Augusto salva precare diem. 
fugisti tamen in timidi vaga flumina Nili: 

accepere tuae Romula vinda manus, 
bracchia spectavi sacris admorsa colubris, 
et trahere occultum membra soporis iter. 

55 ’non hoc. Roma, fui tanto tibi cive vereiida’ 
dixit ’et adsiduo lingua sepulta mero’. 
septem urbs alta iugis, toto quae praesidet orbi, 
femineas timuit territa Marte minas. 
Hannibalis spolia et victi monimenta S>q)hacis 
60 et Pyrrhi ad nostros gloria fracta pedes! 

Curtius expletis statuit monimenta lacunis, 
at Decius misso proelia rupit equo, 

Coclitis abscissos testatur semita pontes. 

est cui cognomen corvus habere dedit. 
haec di condiderant, haec di quoque moenia servant: 

vix timeat salvo Caesare Roma lovem. 
nunc ubi Scipiadae classes, ubi signa Camilli, 
aut modo Pompeia Bospore capta manu? 
I/eucadius versas acies memorabit Apollo. 

7 " tantum operis belli sustulit una dies. 
at tu, sive ])etes portus seu. navita. liiuiues. 

Caesaris in toto sis memor lonio. 
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Bättre dig varit att dö på phlegraeiska fälten och bättre, 
om för din svärfars ok böja din nacke du lärt. 

Skökan, bevars, på sin tron i det otuktsnästet Canopus. 

40 hon, som med brännmärkt namn skämmer Philippi familj, 
dristade sätta mot Juppiter upp hundhöfdad Anubis, 

Tiberis tänkte hon stolt lära att bäfva för Nil, 
romaretubomas röst med sin slamrande sister att tysta 
och med sin klumpiga pråm jaga libumisk galer, 

45 ja, på tarpejisk höjd uppspännande vidriga myggnät, 
sitta vid stoderna där under troféer till doms. 

Hvartili båtar oss väl att vi krossat Tarquinii fascer, 

hans, som ännu med sitt namn minner oss om hvad han var, 
skulle en kvirma oss kufva till sist? Tag mot af Augustus 
50 segern och bed om ett långt lif för din räddare, Rom. 

Fly dock sågs du till bäfvande Nil och dess slingrande flöden; 

där dina händer i järn smiddes af Romuli folk. 

Armar jag skådat med bett styggt märkta af heliga ormar, 
skådat, hur dödssömn tyst smög sig i lemmarna ned. 

55 ’Ej med en borgare slik i din midt mig, Rom, du behöfde 

rädas och tungan, som städs’, sade hon, 'sam uti vin.’ 
Staden, som stolt från kullarna sju all världen behärskar, 

fruktat för ilars och med hot satts af en kvinna i skräck. 
Minnen från Kannibals dar och troféer från kampen mot S>’phax! 
60 Pyrrhi vid romarens fot krossade krigarenamn! 

Minne sig Curtius rest med det svalg, som han fyllde, på forum, 
Decii dödsridt bröt fiendeskarornas trots, 

Cocles-stigen ännu bär vittne om bryggan, som upprefs, 

en ock vet jag, som namn fick af en korp sig beskärdt. 

65 Gudar ha grundat vår stad, och vår stad än gudar beskydda: 
lefver Augustus, vi knappt fnikte för Juppiter ens. 

Nu hvem minns väl Camilli baner, hvem Scipios flottor, 
och att Pompejus i band nyligen Bosporus lagt? 

Phoebus på Feucas själf skall sjunga om flyende härar. 

70 En dags strid en armé sopat vid Actium bort. 

Seglare, styr du till sjös, styr in du i hamnen din farkost, 
städs dig om Caesars förtjänst minne loniens haf. 
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P ostume, plorantem potuisti linquere Gallani, 
miles et Augusti fortia signa sequi? 
tantine uila fuit spoliati gloria Parthi, 
ne faceres Galla multa rogante tua? 

5 si fas est, omnes pariter pereatis avari. 

et quisquis fido praetulit arma toro! 
tu tamen iniecta tectus, vesane, lacerna 
potabis galea fessus Araxis aquam. 
illa quideni interea farna tabescet inani. 
i<. haec tua ne virtus fiat amara tibi, 
neve tua Medae laetentur caede sagittae, 
ferreus aurato neu cataphractus equo, 
neve aliquid de te flendum referatur in urna. 
sic redeunt. illis qui cecidere locis. 

15 ter quater in casta felix o Postume Galla, 
moribus his alia coniuge dignus eras. 
quid faciet nullo munita puella timore, 
cum sit luxuriae Roma magistra suae? 
sed securus eas; Gallam non munera vincent. 
j.i duritiaeque tuae non erit illa memor. 

nani quocumque die salvum te fata remitteiit. 

pendebit collo Galla pudica tuo. 

Postumus alter erit miranda coniuge Ulixes. 

non illi longae tot nocuere morae, 
castra decem annorum, et Ciconum mons Ismara. Calpe. 

exustaeque tuae niox, Poljqjheme. genae, 
et Circes fraudes, lotosque herbaeque tenaces. 

Scyllaque et alternas scissa Charybdis a(juas. 
Tvampcties Itliacis verubus mugisse invencos 
(paverat hos Phoebo filia Lampetie), 
et thalamuin Aeaeae fleiitis fugisse ]>iiellae. 

totcjue hieniis noctes totcjue natasse dies. 
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Kunde du verkligen, Postumus, säg. från gråtande Galla 
skiljas och följa i fält kejsarens segerstandar? 

Tycktes dig parthiskt rofs krigsära så stort att förvärfva, 
ändock Galla så ömt bad dig att . hemma förbli? 

Zeus mig förlåte, fördärf er girige alla jag önskar, 
alla. som vapen förmer akta än trogen gemål. 

Du, vanvettige, dock vill svept i din kappa och trött af 
marschen araxisk våg hämta i hjälmen till dryck. 

Hon skall täras af sorg och vid grundlöst rykte af bäfvan 
fyllas, att plikta du får dyrt för ditt krigiska mod, 
eller att medisk pil åt ditt hjärtblod gläds och en järnsmidd 
ryttare, när han din hästs gyllne mundering tar af, 
eller att stoftet af dig i en urna hon får att begråta. 

Hemkomst slik dens lott varder, som stupade där. 
Trefaldt lycklige vän med en maka så kysk som din Galla! 

Sådan du, Postumus. är, vore en annan du värd. 

Hur skall det gå för en kvinna så ung, ej skyddad af hänsyn, 
och i en stad, som oss lär lefva sitt >'ppiga lif? 

Dock res lugnt: ej skall din Galla af skänker förledas. 

ej, att mot henne du hårdt handlade, minnas hon skall. 
Nej, närhelst du en dag förs räddad af ödet tillbaka, 
skall i din famn som förut trogen hon ila och öm. 

Du skall blifva för Rom en Ulixes med ädla gemålen. 

Skada af dröjsmål ej, många och långa, han tog, 
tioårsfejden och Ismari berg i ciconernas land och 

Calpe och ögat därhos, svedt ur din panna, cyclop, 

Circes listiga knep, lotophagernas fängslande örter, 

Scylla och vågen, som vildt höjs af Charybdis och sänks, 
och på dulichiska spett Lampeties bölande oxar — 

Phoebus sin dotter befallt föra på bete dem ut —, 
flykten ur gråterskans borg på aeaeiska ön och de många 
nätter och dar han i storm simmade hafvet omkring. 
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nigrantesque domos animarum intrasse silentum, 
sirenum surdo remige adisse lacus, 
et veteres arcus leto renovasse procorum, 
errorisque sui sic statuisse raodum. 
nec fnistra, quia casta domi persederat uxor. 
vincit Penelopes Aelia Galla fidem. 
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Hades-besöket i tystnad och natt, roddfärden med döfvadt 
skeppsmanskap, då han fram for till sirenernas sjö, 
och att till död bland friarnes hop bågsträngen han väckte 
och på sin irrfärd så gjorde omsider ett slut. 

Icke förgäfves, ty kysk i hans hem satt bidande makan, 
öfver Penelope går Aelia Galla i dygd. 
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Quaeritis unde avidis nox sit pretiosa puellis 
ct Venere exhaustae danjna querantur opes. 
certa quidem tantis causa et manifesta ruinis: 
luxuriae nimium libera facta viast. 

; Inda cavis aurum mittit formica metallis, 

et venit e rubro concha Erythraea salo, 
et Tyros ostrinos praebet Cadmea colores, 
cinnamon et multi coston odoris Arabs, 
haec etiam clausas expugnant arma pndicas 
K, quaeque terunt fastus. Icarioti. tuos. 
matrona incedit ccnsus induta nepotum 

et spolia opprobrii nostra per ora trahit. 
nulla est poscendi, nuUa est reverentia daiidi: 
aut siqua est. pretio tollitur ipsa mora. 
i ; felix eois lex funeris una maritis, 

quos Aurora suis rubra colorat equis. 
namque ubi mortifero iacta est fax ultima Iccto, 
uxorum fusis stat pia turba comis. 
et certamen habent leti, quae vi va sequatur 
j<. coniugium: pudor est non licuisse mori. 
ardent victrices. et flammae pectora praebcnt, 
inponuntque suis ora perusta viris. 
hic genus infidum nuptarum. hic nulla puclla 
nec fida Euadne nec pia Penelope. 
felix agrestum quondam pacata iuventus. 

divitiae quorum messis et arbor erant. 
illis munus erant dceussa Cydonia ramo. 

ct dare puniceis ])leiia canistra rubis, 
nune violas toiidere manu, iiunc mixta referre 
lilia virgineos lucida per calathos, 
et i)ortare suis \’estitas froudibiis u\’as 
aut \'ariani plumae \'ersicoloris a\'ein. 
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Hur det sig kommer, att snikna sin gunst dyrt sälja de sköna, 
och att familjer sitt gods gråta, på Venus förspilldt? 

Ack, blott alltför klart är skälet till slika förluster: 

vägen har blifvit för jämnt banad till lyx och till flärd. 

5 Guld ur sitt bergverks schakt tillsänder oss Indiens myra. 
Erythras-snäckorna hit föras från Persiens haf, 
purpur oss Tyrus beskär, Cadmeernas stad, och araben 
cinnamon-olja och ljuft doftande coston-parfym. 

Sådant de kyska, om än väl värnade, kufvar och dem, som 
i<> dig, du Icarii barn. äflas att likna i trots, 
lyagvigd fru ses här stolt iklädd spolingars arfgods 
släpa sitt skamliga lifs snöda troféer till torgs. 

Oblygt fordra och få de jämväl: finns någon, som tvekar, 
drifves med penningar lätt hennes betänklighet bort. 

15 Lycklig den dödslag blott, som består bland österns gemåler, 
dem Aurora sin färg delar från skimrande spann. 

När mot bädden, där liket är lagdt, sist facklan man kastar, 
ses där med upplöst hår änkornas sörjande hop 
täflande om att få låta sitt lif och i döden få följa 
2r. maken, och kränkt sig enhvar känner, som icke det får. 
Segrerskan störtar sig själf i det flammande bålet, och kärligt 
söker hon trycka sin ren kolnade mun mot sin mans. 

Här på din brud ej lita du kan, här finner du ingen 
trogen Euadne och här ingen Penelope öm. 

2; Lycklig en forntidsvärlds lugnt lefvande landtmannaungdom, 
som i en skörd, i ett träd ägde förmögenhet nog. 

Dä till föräring förslog från sin gren nedskakade äpplet 
eller en skäppa, som rikt rågats med rodnande bär, 
då att med mörka violer ibland och ibland med ett fång af 
?.) lysande liljor därhos fylla den älskades korg, 

bringa den hulda en gärd af på vinlöf bäddade drufvor 
eller en fågel med grant skiftande fjädrar heprydd. 
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his tum blanditiis furtiva per antra puellae 
oscula silvicolis empta dedere viris. 
hinnulei pellis totos operibat amantes, 
altaque nativo creverat herba toro, 
pinus et incumbens lentas circumdabat umbras, 
nec fuerat nudas poena videre deas, 
corniger atque sui vacuam pastoris in aulam 

- 4 " dux aries saturas ipse reduxit oves, 

dique deaeque omnes, quibus est tutela per agros, 
praebebant vestris verba benigna focis. 

'et leporem, quicuraque venis, venaberis, hospes, 
et si forte meo tramite quaeris avem: 

45 et me Pana tibi comitem de rupe vocato, 
sive petes calamo praemia sive canc’. 
at nunc desertis cessant sacraria lucis: 

aurum omnes victa iam pietate coiunt. 
auro pulsa fides, auro v^enalia iura; 

5 '* aurum lex sequitur, mox sine lege pudor. 
torrida sacrilegum testantur limina Brennum, 
dum petit intonsi Pythia regna dei: 
at mons laurigero concussus vertice diras 
Gallica Parnasus sparsit in arma nives. 

55 te scelus accepto Thracis Polymestoris auro 
nutrit in hospitio non, Polydore, pio. 
tu quoque ut auratos gereres, Eriphyla, lacertos, 
dilapsis nusquam est Amphiaraus equis. 
proloquar, atque utinam patriae sim vanus aruspex! 

'■II frangitur ipsa suis Roma superba bonis. 

certa loquor, sed nulla fides; neque enim Ilia (luondam 
verax Pergameis maenas habenda malis. 
sola Parim Phrygiae fatum conponere, sola 
fallacem patriae serpere dixit equum. 

'■5 ille furor patriae fuit utilis, ille parenti; 

ex])erta est \’eros inrita lingua deos. 
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Vunna med vänskänk slik då voro de kyssar, som flickan 
lönligfi skogens gemak landtlige älskaren gaf. 

35 Hjortkalfshuden förslog för de älskande tu till betäckning, 
markens spirande gräs redde dem svällande bädd, 
pinien bäddomhänget bestod med sitt gungande löfverk, 
nakna för vallaremän viste gudinnor sig då, 
och till sin herdes försummade tjäll hombärande bocken 
förde om aftonen själf åter sin mättade hjord, 
alla de gudar jämväl och gudinnor, som markerna hägna, 
voro med vänliga ord städse till hands vid er härd. 

’Hvem än, främling, du är, välkommen mig var i min vildmark! 
Fågel och hare du här jage, närhelst du har lust. 

45 Ropa, jag ber, mig Pan från branterna ned till ditt bistånd, 
vill du med limspö, vill byte du söka med hund’. 

Nu stå lundernas heliga hvalf bortglömda och öde: 

fromhet akta vi ej längre, och guldet är gud. 

Guld bragt redbar heten på fall. guld Themis bestuckit, 

5« guld häft lagen och bäft seden i saknad af lag. 

Blixtsvedd tempelportal än minner om rånaren Brennus, 
när ditt Pytho han fräckt nalkades, lockige gud. 

Men på sitt lagerskogomkransade hufvud Parnasus 

riste och gallemas här höljde med hagel och snö. 

55 Guld i förvar fick Thraciens drott Polymestor, och skändligt 
svek han mot Priami son fostrarens heliga plikt. 

Och att du skulle med guld få hölja din hals, Eriphyle, 
bortryckt blef med sitt spann Amphiaraus en gång. 

Hör mig, fädernesland (ack, vore det falskt hvad jag siar!): 

6r; under din hopade lyx är du på väg att förgås. 

Sant är mitt tal, fast ingen det tror. Hvem trodde Cassandra, 
när hon om Ilions fall yrande höjde sin röst? 

Ensam såg hon, hur Paris sitt folk död bragte, och ensam 
sveket i form af en häst smyga mot murarna fram. 

65 Nyttigt för land och för kung ljöd sierskans lop: den förrycktas 
tunga bevisade sig gudaingifven till sist. 


Högsk. Ar^xkr. 3. 
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XIV. 

Multa tuae, Sparte, miramur iura palaestrae, 
sed mage virginei tot bona gymnasii, 
quod non infames exercet corpore ludos 
inter luctantes nuda puella viros, 

5 cum pila veloces fallit per bracchia iactus, 
increpat et versi clavis adunca trochi, 
pnlverulentaque ad extremas stat femina metas, 
et patitur duro vulnera pancratio, 
nunc ligat ad caestum gaudentia bracchia loris, 
lo missile nunc disci pondus in orbe rotat, 
gyrum pulsat equis, niveum latus ense revindt. 

virgineumque cavo protegit aere caput, 
qualis Amazonidum nudatis bellica mammis 
Thermodontiacis turba lavatur aquis, 

15 et modo Taygeti, crines adspersa pruina, 
sectatur patrios per iuga longa canes. 
qualis et Eurotae PoUux et Castor harenis, 
hic victor pugnis, ille futunis equis; 
inter quos Helene nudis capere arma papillis 
20 fertur nec fratres erubuisse deos. 

lex igitur Spartana vetat secedere amantes, 
et licet in triviis ad latus esse suae, 
nec timor aut ulla est clausae tutela puellae, 
nec gravis austeri poena cav'enda viri. 

25 nullo praemisso de rebus tute loquaris 

ipse tuis: longae nuUa repulsa morae. 
nec Tyriae vestes errantia lumina fallunt, 
est neque odoratae cura molesta comae. 
at nostra ingenti vadit circumdata turba, 

30 nec digitura angusta est inseruisse da. 
nec quae sint facies nec quae sint verba rogandi, 
invenias: caecum versat amatör iter. 
quod si iura föres pugnasque imitata Laconum, 
carior hoc esses tu mihi, Roma, bono. 
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Högt din palaestras lagar och bud jag beundrar, men mest att 
flickorna, Sparta, du del unnat i gymnisk bedrift, 
att det för jungfrun ej är en skam, då med blottade lemmar 
idrott hurtigt hon ses öfva bland kämpande män, 
när medspelarens armar förbi ^abbt bollen hon slungar 
och vid sin krumstaf för ringen i klingande lopp, 
när, fast kviima, vid målet hon står, nedsmutsad af vägdamm, 
när pancrations tungt drabbande slag hon fördrar, 
nu handlofvama glad till näfkamp lindar med remtyg, 

nu slungskifvan med kraft svingar omkring för ett kast. 
tumlar i volten sin häst och vid snöhvit länd i gehäng bär 

svärdet och hvälfver om vänt hufvud en skuggande hjälm, 
käck amazontrupp lik, när till bad uti floden Thermodon 
krigiska skaran åstad störtar med blottade bröst, 
än på Taygeti berg med sitt hemlands stöfvare jagar — 
håret af rimfrost höljdt — skogiga vidder omkring. 

Så vid Eurotas’ strand dioskurema fostrades fordom, 

Pollux som kämpe berömd, Castor som ryttare god; 
och med gudomliga paret, det sägs, sågs Helena, system, 
utan att rodna sin barm blotta och ila till strid. 

Allt umgänge i smyg är af lagen i Sparta förbjudet: 

öppet på gator och torg träffas de älskande tu. 

Sk>'ddad af väktare ej, ej inlåst hålles den sköna, 

ingen sig grufvar för sträng makes förskräckliga hämnd. 
Bud med sin bön ej sänder man af: själf får du din talan 
föra och slipper att rädd gå där och vänta ett nej. 

Tyrisk dräkt med sin glans ej villar ditt gäckade c^a, 
ej parfymerad frisyr vållar dig harm och förtret. 

Här med en ändlös svit uppträder den sköna: i trängseln 
kommer du ej ens åt snudda vid tjuserskans hand. 

Ej hvad för min använda du skall och bevekande uttryck 
vet du: en älskare här famlar sig fram som en blind. 
Hade för gymniska lekar du lag så stiftat som Sparta, 
skulle jag vara med dig mera belåten, mitt Rom. 
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XV. 

Sic ego non ullos iam norim in amore tumultus, 
nec veniat sine te nox vigilanda mihi: 
ut mihi pra^texti pudor est sublatus amictus 
et data libertas noscere amoris iter, 

5 illa rudes animos per noctes conscia primas 
imbuit heu nullis capta Lydnna datis. 
tertius haud multo minus est cum ducitur annus; 

vix memini nobis verba ooisse decem. 
cuncta tuus sepelivit amor, nec femina post te 
10 ulla dedit collo dulcia vinda meo. 
testis erit Dirce tam vero crimine saeva, 

Nycteos Antiopen accubuisse Lyco. 
ah quotiens pulcros ussit regina capillos 
molliaque inmites fixit in ora manus! 

15 ah quotiens famulam pensis oneravit iniquis 
et caput in dura ponere iussit humo! 
saepe illam inmundis passa est habitare tenebris, 
vilem ieiunae saepe negavit aquam. 
luppiter, Antiopae nusquam succuiris habenti 
30 tot mala? cornimpit dura catena manus, 
si deus es, tibi turpe tuam servire puellam. 

invocet Antiope quem nisi vincta lovem? 
sola tamen, quaecumque aderant in corjx)Te vires. 
regales manicas rupit utraque manu. 

35 iride Cithaeronis timido pede currit in arces. 
nox erat, et sparso triste cubile gelu. 
saepe vago Asopi sonitu permota fluentis 
credebat dominae pone venire pedes. 
et durum Zethum et lacrimis Amphiona moUem 
experta est stabulis mater abacta suis. 
ao veluti magnos cum ponunt aequora motus, 
eurus ubi adverso desinit ire noto, 
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L/ikaså visst som jag tiu på en stadig förbindelse hoppas 
och på att dig hvar natt kärligt få famna, jag svär: 

när med min barndoms dräkt jag jämväl bortlade min blyghet 
och jag bekantskap fritt gjorde med kärlekens väg. 

tog hon om hand nybörjaren först, och i nattliga nöjen 
vigde Lycinna mig, ack, icke för penningar, in. 

Aret sin bana sen dess snart nog tre gånger har lyktat; 

fem par ord, hvad jag minns, knappt med hvarandra vi bytt. 

.\Ut graflades, då dig jag fick kär; ej sedan den dagen 
blef af en annan min hals sluten i ljufliga band. 

Drottningen Dirce du minns: vild blef hon. när likaså sant det 
sades, att Lycus en gång delat Antiopes bädd. 

O, hur ofta sitt hår hon i sorg afsvedde, det sköna! 

Huru med omild hand kinden den mjuka hon slog! 

O, hur ofta för dryg dagsspånad slafvinnan hon påtvang, 

tvang henne ned sig till sömns lägga på marken så hård! 

Ofta i smuts och i mörker hon lät inspärra den arma. 
ofta den törstande ej vatten hon unnade ens. 

Zeus, hvad tänker du på, som Antiope icke i slik nöd 
bistår? Händerna styggt skafvas af kedjornas järn. 


Är du en gud, är det skam. att din älskade suckar i träldom. 

Hvem skall fjättrad hon väl ropa till hjälp om ej dig? 
Själf dock, äfven om ej stor kraft fanns kvar uti kroppen, 
bröt hon med händernas par drottningens bojor utaf. 

25 Sedan med bäfvande fjät till Cithaerons höjder hon ilar. 

Natt kom, marken af frost täcktes, där ömkligt hon låg. 
Skrämd af Asopi böljande brus for ofta hon upp och 
trodde sig drottningens steg höra och vara förföljd. 
Hårdsint Zethus, vek fann tårögd mor sin Amphion, 

30 när som en främling hon bort stöttes ur egen familj. 
Och som då högrest våg sig till ro nedlägger på hafvet, 

när stormvindarnes strid dämpas, och stilla och tyst 
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litore et in tadto sonitus rarescit arenae, 
sic cadit inflexo lapsa puella genu. 

35 sera, tamen pietas: natis est cognitiis error. 
digne lovis natos qui tueare senex, 
tu reddis pueris matrem, puerique trahendam 
vinxenmt Dircen sub trucis ora bovis. 
Antiope, cognosce lovem: tibi gloria Dirce 
40 ducitur in multis mortem habitura locis. 
prata cruentantur Zetho victorque canebat 
paeana Åmphion rupe, Aracynthe, tua. 
at tu non meritam parcas vexare Lycinnam: 
nescit vestra mens ira referre pedem. 

45 fabula nuUa tuas de nobis concitet aures: 

te solam et lignis funeris ustus amem. 
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varder på stranden omsider och bort dör bruset i sanden, 
se, så segnar till sist kviiman den unga på knä. 

35 Kärlek kom, fast sen: sin förvillelse bröderna sågo. 

Zeus’ afkomlingar dig, åldring, förtroddes med skäl: 
modem åt sönerna ger du igen, och af sönerna Dirce 

bindes vid argsint tjurs hom för att släpas till döds. 
Tviflar du längre på Zeus, Antiope? Se, med sin dödsfärd 
40 evig berömmelse ger Dirce i världen ditt namn. 

Fälten af Zethus sudlas med blod, och om segern Amphion 
höjde tiU lyran på din häll, Aracynthus, en sång. 
Plåga fördenskull, ack. ej mer oskyldig Lycinna: 
aldrig, I kvinnor, I lärt tygla er häftiga harm. 

45 Hvad du om mig än hör, låt ej uppskrämma ditt öra: 
din på mitt bål, blott din än i min graf jag förblir. 
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XVI. 

Nox media, et dominae mihi venit epistula nostrae: 

Tibure me missa iussit adesse mora, 
candida qua geminas ostendunt culmina turres 
et cadit in patulos lympha Aniena lacus. 

5 quid faciam? obductis committam mene tenebris, 
ut timeam audaces in mea membra manus? 
at si distulero haec nostro mandata timore, 
noctumo fletus saevior hoste mihi. 
peccaram semel, et totum sum pulsus in annum: 
lo in me mansuetas non habet illa manus. 

nec tamen est quisquam, sacros qui laedat amaiite.s; 

Scironis media sic licet ire via. 
quisquis amatör erit, Scythicis licet ambulet oris: 
nemo adeo ut noceat barbarus esse volet. 

J5 luna ministrat iter, demonstrant astra salebras, 
ipse Amor accensas percutit ante faces, 
saeva canum rabies morsus avertit hiantes; 

huic generi quovis tempore tuta viast. 
sanguine tam parvo quis enim spargatur amantis 
jc) inprobus? exclusis fit comes ipsa Venus, 
quod si certa meos sequerentur funera casus, 
talis mors pretio vel sit emenda mihi. 
adferet haec unguenta mihi sertisque sepulcrum 
ornabit custos ad mea busta sedens. 

.'5 di faciant, mea ne terra locet ossa frequenti, 
qua facit adsiduo tramite vulgus iter. 
jiost mortem tumuli sic infamantur amantum. 

me tegat arborea devia terra coma, 
aut humer ignotae cumulis vallatus harenae. 

5 (. non iuvat in media nomen habere via. 
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Midt uti natten ett bref här sänder min sköna och säger, 
att jag till Tibur åstad måste begifva mig strax, ■ 
där med palatsers par hvitskimrande höjder stoltsera 
och vid kaskadernas fot vidgar sig Anios våg. 

Hvad är att göra? Att nu åt det nifvande mörkret förtro mig 
vore att gifva mig själf rånarenäfven i våld. 

Men om jag visar mig rädd och ej villfar strax hennes önskan. 

väntar mig tårflod vild; hellre en nattlig bandit! 

En gång glömde jag mig, och ett helt år blef jag förvisad: 

icke med mildhet just plär hon behandla sin slaf. 

Ingen på älskande dock bär hand: fridlysta de äro, 
vandra de kunna med lugn Scirons beryktade väg. - 
Är du en älskare, fritt kring scythiska nejder du ströfve: 

ingen barbar så vild finns där, att ondt han dig gör. 
Månen belyser din stig, hvar grop stjärnljuset dig visar. 

Amor som ledsven själf svänger sitt bloss i din tjänst, 
ilsknaste hund bortvänder till bett uppspärrade gapet; 

säker är vägen och trygg städse för älskande man. 

Hvem vill dårligt sin hand med en sådans fattiga hjärtblod 
fläcka? I C>'prias hägn går han jämväl som försmådd. 
\’ore jag än fullt viss, att min färd medförde min bane, 
gärna för slik död då gåfve jag allt hvad jag har. 

Doftande gärd då bringa hon skall och med kransar min grafsten 
smycka och sitta vid den, väkterska trogen, på vakt. 
Gudarne gifve, att ej på en folkrik plats hon mig jordar, 
där fram vältrar sig städs sorlande människoström. 

Så, när älskande dött, vanäras ju blott deras grafvar. 

Nej, afväges jag vill under ett skuggande träd 
eller på okänd strand lugnt hvila i kummel af hafssand. 

Aldrig vid allfarväg önskar mitt namn jag en plats. 
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Nunc, o Bacche, tuis humiles advolvimur aris: 

da mihi pacato vela secunda, pater. 
tu potes insanae Veneris conpescere fastus. 
curarumque tuo fit medicina mero. 

5 per te iunguntur, per te solvuntur amantes: 
tu vitium ex animo dilue, Bacche, meo. 
te quoque enim non esse rudem testatur in astris 
lyncibus ad caelum vecta Ariadna tuis. 
hoc mihi, quod veteres custodit in ossibus ignes, 
lo funera sanabunt aut tua vina malum. 

semper enim vacuos nox sobria torquet amantes. 

spesque timorque animum versat utroque modo. 
quod si, Bacche, tuis per fervida tempora donis 
accersitus erit somnus in ossa mea, 

IS ipse seram vites pangamque ex ordine colies, 
quos carpant nuUae me vigilante ferae. 
dum modo purpureo spument mihi dolia musto, 
et nova pressantes inquinet uva pedes, 
quod superest vitae per te et tua cornua vi vam, 

20 virtutisque tuae, Bacche, poeta ferar. 
dicam ego matemos Aetnaeo fulmine partus, 

Indica Nysaeis arma fugata choris, 
vesanumque nova nequiquam in vite I,ycurgum, 
Pentheos in triplices funera grata greges, 

^5 curvaque Tyrrhenos delphinum corpora nautas 
in vada pampinea desiluisse rate, 
et tibi per mediam bene olentia flumina Naxon, 
imde tuum potant Naxia turba merum. 
candida laxatis onerato colla coryrobis 
30 cinget Bassaricas Lydia mitra comas, 
levis odorato cervix manabit olivo, 

et feries nudos veste fluente pedes. 
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Ödmjukt nalkas jag nu ditt altar på knä, Dionysos: 

förliga vindar mig huld, fader, förläna och frid. 

Dämpa jag vet du förmår vildt rasande Cyprias högmod, 
läkdom ljuf din saft skänker mot lidelsens kval. 

; Du, som älskande par för samman och älskande skiljer, 

bort ur mitt bröst med ditt vin spola den sot, som mig tär. 
Själf har du kärlek känt; stjämkronan det vittnar på himlen, 
dit af ditt lodjursspann drogs Ariadne en gång. 

Se, för den feber, hvars glöd i mitt bröst ej minskats med åren, 
lo lindring af döden jag först väntar mig eller af vin. 
Nykter på ensam bädd städs älskaren pinas i natten; 

fruktan och hopp i hans själ drifva sitt växlande spel. 
Men om min hjämskåls heta gemak din gåfva, o vingud, 
fyller och lisande sömn plågade lemmar beskär, 

15 själf jag på ktillar i rad vill rankor plantera, och väl dem 
vill jag som väktare själf skydda fÖr fänadens bett. 

Blott j^ mitt vinfat jämt ser fullt af din .skummande purpur, 
blott ny drufsaft städs färgar min trampande fot, 
skall, du behomade gud, från nu mitt lif jag dig ägna. 

20 och dina dråpliga verks sångare nämnas jag skall. 

Sjunga jag vill, hur din mor vid aetnaeiska blixten dig födde, 
hur din nysaeiska hop indiska härar fördref, 
hur öfver okänd växt en Lycurgus rasade fåfängt, 
huru vid Pentheus’ död jublade skarorna tre, 

25 huru som krumma delfiner en gång tyrrheniska sjömän 
döko från rankomhöljdt skepp uti böljorna ned, 
och hur ditt Naxos du fyllt med af vin ljuft doftande flöden,. 

där oblandad din dryck njutes af naxiers svärm. 

Tungt kring snöhvit hals skall falla din heliga murgrön, 

^ lydisk mitra sitt band binda kring Bassareus’ hår, 
olja af härlig parfym nedflyta på glänsande skuldran 

och festklädnaden sid snudda vid fot, som är bar. 
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moUia Dircaeae pulsabunt t>Tnpana Thebae, 
capripedes calamo panes hiante canent, 

^’e^tice turrigero iuxta dea magna Cybebe 
tundet ad Idaeos c\’Tnbala rauca choros. 
ante fores tempU crater antistitis auro 
libatum fundens in tua sacra merum. 
haec ego non humili referam memoranda cothurno, 
qualis Pindarico spiritus ore tonat, 
tu modo scrvitio vacuum me siste superbo, 
atque hoc sollicitum vince sopore caput. 
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Mjukt tamburinen för dig skall slås af ditt Thebaes maenader, 
gällt bockfotade Pan blåsa på pipan af rör, 

35 och med sitt murdiadem kring pannan den höga Cybebe 
till korybantemas dans ^cramla med kopparcymbal. 

Framför tempelportaln ea cistem, ur hvilken med gyllne 
slefven din offrande prest öser sin vinlibation. 

Sådana ting i kotumhöjdt ^råk vill dristigt jag tälja. 

40 vill dityramber, en ny Pindarus, kväda till dig. 

Fräls mig allenast, jag ber, från denna min nesliga träldom, 
Bacchus, och sänk Öfver kvaldt hufvud förlösande sömn. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



62 


ELIAS JANZON 


XVIII. 

Clausus ab umbroso qua ludit pontus Avemo, 
fumida Baiarum stagna tepentis aquae. 
qua iacet et Troiae tubicen Misenus arena, 
et sonat Herculeo structa labore via, 

5 hic ubi mortales, dexter cum quaereret urbes, 
cymbala Thebano concrepuere deo, 
at nunc, invisae magno cum crimine Baiae, 
quis deus in vestra constitit hostis aqua? 
his pressus Stygias vultum demisit in undas, 
lu errat et in vestro spiritus ille lacu. 

quid genus aut virtus aut optima profuit illi 
mater, et amplexum Caesaris esse focos, 
aut modo tam pleno fluitantia vela theatro, 
et per maternas omnia gesta manus? 
i« occidit, et misero steterat vigesimus annus: 

tot bona tam parvo clausit in orbe dies. 
i nunc, tolle animos et tecum finge triumphos, 
stantiaque in plausum tota theatra iuvent, 
Attalicas supera vestes, atque omnia magnis 
?'> , gemmea sint ludis; ignibus ista dabis. 

sed tamen huc omnes, huc primus et ultimus ordo: 

est mala, sed cunctis ista terenda viast: 
exoranda canis tria simt latrantia colla, 

scandenda est torvi publica cymba senis. 

2 i ille licet ferro cautus se condat et aere: 

mors tamen inclusum protrahit inde caput. 
Nirea non facies, non vis exemit Achillem, 

Croesum aut Pactoli quas parit urnor opes. 
liic olim ignaros luctus populavit Achivos, 

.?'■ Atridae magno cum stetit alter amor. 

at tibi, nauta, pias hominum qui traicis umbras, 
huc animae portent corpus inane tuae: 
qua Siculae victor telluris Claudius et qua 
Caesar, ab humana cessit in astra via. 
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Där vid Avem-sjöns skuggade strand vågsvallet från Bajaes 
ångande hafsvik sist dämpar sitt lekande lopp, 
där uti sanden trojansk trumpetare hvilar, och där mot 
vägen, af Hercules lagd, ljudande böljorna gå, 

5 här, där Thebaes gud, då han huld än städer besökte, 
blef med cymbalklang gladt hälsad af dödlige män, 
nu med ditt nesliga dåd för enhvar motbjudande Bajae, 
hvilken fientlig demon lurar väl här vid din strand? 
Kväfd af din våg slog blicken han ned mot stygiska flöden, 
lo och som en skugga han här sväfvar på vattnen ännu. 

Mäktade börd och förtjänst och den ädlaste mor honom skydda 
och att en plats vid sin härd Caesar den unge förlänt, 
mäktade skärmtak, nyss spändt upp öfver fyllda teatern, 

*och hvad af moderlig hand ordnades allt för en son? 

15 Död! Och sitt tjugonde år dock ej fullända han hunnit! 

Ack att för ädel bedrift bana så kort var bestämd! 

Gå där och dröm för dig själf, hugstolte, om höga triumfer, 
gläds, när du ser till applåd hela teatern stå upp, 
täfla med Attali dukar i prakt och de festliga spelen 
20 hölj med juveler: ett bål väntar, som glittret förtär. 

Hit går allas vår färd, hit samlas vi, höga och Inga; 

vägen är stygg, men enhvar vandra den måste likväl. 
Skällande hunden med halsarna tre sist blidka vi måste, 
måste bestiga den mörkt blickande gubbens kanot. 

25 Mannen må sluta sig in bak portar af jäm och af koppar; 
döden ur porten likväl drar den förskansade fram. 

Halp väl en Nireus fager gestalt, en Achilles hans styrka. 

eller en Croesus hans guld, vunnet ur Lydiens flod? 

Slik sorg härjande förr drog fram bland undrande greker, 

3c> när Agamemnon för ny låga fick plikta så dyrt. 

Dock dig, färjkarl grå, som de saligas skuggor befordrar, 
bringe man liflös kropp här uti handom: hans själ 
har likt Claudii själ, Syracusaes kufvares, har likt 

Caesars ur stoftet sig ren svingat till stjärnorna upp. 
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Obicitur totiens a te mihi nostra libido: 

crede mihi, vobis imperat ista magis, 
vos, ubi contempti rapistis frena pudoris, 
nesdtis captae mentis babere modum. 
flamma per incensas citius sedetur aristas 
fluminaque ad fontis sint reditura caput 
et placidum Syrtes portum et bona litora nautis 
praebeat hospitio saeva Malea suo, 
quam possit vestros quisquam reprehendere cursus 
et rapidae stimulos frangere nequitiae. 
testis, Cretaei fastus quae passa iuvenct 
induit abiegnae comua falsa bovis: 
testis Thessalico flagrans Salmonis Enipeo, 
quae voluit liquido tota subire deo. 
crimen et illa fuit patria succensa senecta 
arboris in frondes condita M\Trha novae. 
nam quid Medeae referam, quo tempore matris 
iram natorum caede piavit amor? 
quidve Cl>^aemnestrae, propter q\iam tota 
infamis stupro stat Pelopea domus? 
tuque o Minoa venundata, Scylla, figura, 
tondens purpurea regna patema coma. 
hane igitux dotem virgo desponderat hosti! 

Nise, tuas portas fraude reclusit amor. 
at vos, ionuptae, felidus urite taedas: 

pendet Cretaea traeta puella rate. 
iion tamen inmerito Minos sedet arbiter Orci: 
victor erat quamvis, aequus in hoste fuit. 


Mvcenis 
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Ofta jag hör dig klandra oss män för vår sinnliga lusta: 

tro rnig, lystnaden mer eder behärskar än oss. 

Han skamkänslan I blott afskakat och slitit dess tyglar, 
mått ej mer, ej gräns känner ert galna begär. 

; Kld, som i hvitnande skörd far fram, skall snarare släckas 
och till sitt källsprång förr vända tillbaka en flod, 
hamnplats Syrtemas sand och det grymma Malea åt seglam 
förr gästvänligt en strand bjuda för hvila och rast, 
än er någon förmår i ert stormlopp hejda och bryta 
10 brånadens udd. som med makt drifver er fram på er färd. 
Hon det betygar, som förr ringaktad af tjuren på Creta 
dolde med timrade kons villande horn hvem hon var; 
Tyro betygar det, hon. som brann för thessalisk Enipeus 
och i sin strömguds famn ville försänka sig helt. 

15 Skam ock bragte ert kön i sin åldrige fader förälskad 
Myrrha, i löfskrud sist gömd af ett gråtande träd. 

Känd af enhvar är Medeas bedrift, hur en mor sin försmådda 
kärlek att hämnas en gång mördade själf sina bam, 
känd Clytaemnestras jämväl, för hvars skullskörlefnadens slemma 
20 namn än låder vid allt Pelops’ myceniska hus. 

Och af din Minos’ sköna gestalt du, Scylla, bedårad, 
som med en hårlock röd klippte ett rike utaf. 

Hemgift slik bjöd själf hon sin fars dödsfiende, jungfrun! 
Kvinnlig begärelses svek öppnade, Nisus, din stad. 

25 Lagen, I flickor, att er bmdfackla må bättre er hugna; 
hänga och släpa hon ses, mön, vid eretensisk galer. 

Icke med orätt dock vardt domare Minos i Oreus, 

segraren, hvilken sin plikt fyllde mot fienden ock. 


Cöleb. Högsk. Arsskr. XVII: 2. 
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Gredis eum iam posse tuae meminisse figurae, 
vidisti a lecto quem dare vela tuo? 
durus, qui lucro potuit mutare puellam! 

tantine, ut lacrimes, Africa tota fuit? 
at tu. stulta, deos, tu fingis inania verba. 

forsitan ille alio pectus amore terat. 
est tibi forma potens, sunt castae Palladis artes. 

splendidaque a docto farna refulget avo, 
fortunata domus, modo sit tibi fidus amicus. 
fidus ero: in nostros curre, puella, toros. 
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Autså du tror, att en man bär än din bild i sitt hjärta, 
hvilken sitt segel du sett hissa och l ämn a din bädd? 

Hård den tycks mig, som har snöd vinst mer kär än sin flicka. 

Var allt Africa värdt priset af tår på din kind? 

Men du på gudar ändock och på löst prat litar, din toka. 

Andra förbindelser han, menar redan sig sökt. 
Skönhet har du, du har jungfruliga Pallas’ förtjänster 
alla, och vitter bedrift lagt öfver ätten sin glans, 
rikt är ditt hus, blott vän pålitlig du hade. På mig kan 
säkert du lita. Så kom, flicka, och dela min bädd. 
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i.i Nox mihi prima venit, primae date tempora noctis: 

14 longius in prirno. Luna, morare toro; 

11 tu quoque, qui aestivos spatiosius exigis ignes, 

12 Phoebe, moraturae contrahe lucis iter. 

15 foedera sunt ponenda prius signandaque iura 

et scribenda mihi lex in amore novo. 
haec Amor ipse suo constringit pignera signo: 

testis sidereae torta corona deae. 
quam multae ante meis cedent sermonibus horae, 

2i> dulcia quam nobis concitet arma Venus! 
namque, ubi non certo vincitur foedere lectus, 
non habet ultores nox vigilanda deos, 
et quibus inposuit, solvit mox vinda libido: 
contineant nobis omina prima fidem. 

25 ergo, qui pactas in foedera ruperit aras, 
pollueritque novo sacra marita toro. 
illi sint quicumque solent in amore dolores, 
et caput argutae praebeat historiae, 
nec flenti dotninae patefiant noctc fenestrae, 

.50 semper amet, fructu semper amoris egens. 
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13 Förstlingsnatt mig beskärs. O, förlängen dess väkter ! Fördröj dig, 

14 Luna, den natt, då jag först delar med tjuserskan bädd. 

11 Du jämväl, som så sent inbärgar om sommam din eldboll, 

12 för på en kortare dagen, o Phoebus, till slut. 

15 Först skall laga kontrakt affattas och rättsligen fästas 

och för mitt nya förbund skrifvas ett formligt fördrag. 
Amor med eget sigill det brefvet bekräftar, och vittne 

stjämegudinnan, hvars krans glimmar där uppe, mig är. 
Huru vid samspråk skall ej timme på timme förflj^ta, 

20 innan i tvekamp ljuf Venus omsider oss för! 

Ty om förmälningens akt ej binds vid betryggande aftal, 
ger dig för sömnlös natt ingen af gudame hämnd, 
och ur de bojor begärelsen smidt snart löser begäret: 
borge vår början, att städs trogna hvarandra vi bli. 

25 Den som af oss alltså ej eder och altaren vördar, 

den som på främmande bädd kränker förbindelsens helgd, 
drabbes af alla de kval, dem älskande pl^a få lida, 

skvallret och pratet till pris vare hans hufvud bestämdt, 
tjuserskans fönster sig ej på hans bön upplåte i natten, 

30 städse han älske och städs gäckad sig finne och glömd. 
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Magnum iter ad doctas proficisci cogor Athenas, 
ut me longa gravi solvat amore via. 
crescit enim adsidue spectando cura puellae: 
ipse alimenta sibi maxima praebet amor. 

5 omnia sunt temptata mihi, quacumque fugari 
possit: at ex omni me premit iste deus. 
vix tamen aut semel admittit, cum saepe negarit: 

seu venit, extremo dormit amicta toro. 
unum erit auxilium; mutatis C)*nthia terris 
lo quantum oculis, animo tam procul ibit amor. 
nunc agite, o socii, propellite in aequora navem, 
remorumque pares ducite sorte vices, 
iungiteque extremo felicia lintea malo; 

iam liquidum nautis aura secundat iter. 

15 Romanae turres et vos valeatis amici, 

qualiscumque mihi tuque puella vale. 
ergo ego nunc rudis Adriaci vehar aequoris hospes, 
cogar et undisonos nunc prece adire deos. 
deinde per lonium vectus cum fessa Lechaeo 
20 sedarit pladda vela phaselus aqua, 

quod superest, sufferre, pedes, properate laborem, 
Isthmos qua terris arcet utrumque mare. 
inde ubi Piraei capient me litora portus, 

scandam ego Theseae bracchia longa viae, 

25 iUic vel spatiis animum emendare Platonis 
incipiam aut liortis, docte Epicure, tuis, 
persequar aut studium linguae, Demosthenis arma, 
librorumque tuos, docte Menandre, sales. 
aut certe tabulae capient mea lumina pictae, 

30 sive ebore exactae seu magis aere manus, 
aut spatia annorum aut longa intervalla profundi 
lenibunt tacito vulnera nostra sinu. 
seu moriar, fato, non turpi fractus amore; 

atque erit illa mihi mortis honesta dics. 
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Långfärd hän till det lärda Athen anträda jag nödgas 
att ur min lidelses band lösas på främmande mark. 

Här. där den sköna jag ser, hvar dag blott ökar min plåga; 
kärleken här alltjämt växer och närs af sig själf. 

5 Allt jag försökt, hvart sätt att vingade pilten förjaga, 

fåfängt dock: trots allt tryckes jag ned af hans makt. 

Sällan jag blir numer och med stor motvillighet insläppt; 
kommer hon. sofver hon städs >'tterst med kläderna på. 

Nu ges blott en hjälp: blir imdan mitt öga där ute 
10 Cynthia ryckt, bhr ock kärleken ryckt ur mitt bröst. 

Upp då, upp och i sjön er galer utskjuten, kamrater, 
och för er roddaretjänst lotten om platser och tur. 

lyckliga segel jämväl upphissen i toppen på masten: 
vinden oss gynnsam färd lofvar på böljornas rygg. 

15 Romas palats jag farväl, mitt farväl er, vänner, jag bjuder, 
bjuder dig, flicka, hur hård äfven du var, mitt farväl. 

Adrias haf alltså skall nu j^ gästa och ovan 

nalkas med ödmjuk bön gudar för brusande djup. 

När på lechaeisk redd af sin färd på ioniska vågen 
.30 tröttade segel mitt skepp bärgat omsider i lugn. 

dädan du skynde, min fot. att i din tur mödor fördraga, 
där haf mellan och haf Isthmos är lagd som en vall. 

Har sist Atticas kust och piraeiska hamnen jag hunnit, 
skall jag till Theseus’ stad vandra vid murarna upp. 

35 Där uti Platos alléer och där, gargettiske vise, 

söka jag skall i din park luttring och bot för min själ, 

talarekonsten j^ där skall lära, Demosthenes’ vapen, 
lära mig kvick dialog, vise Menander, af dig. 

Eller af målares verk dock fängslas jag skall och af höga 
30 elfenbensstoder och mer kanske af stöder i brons. 

Eller af årshvarfs lopp och af haf, som oss skilja, till slut skall 
läkas mitt sår och till ro vaggas mitt lidande bröst. 

Eller jag dör, men på bud af mitt öde, och ej af en neslig 
lidelse bräckt: som en man skiljes ur Ufvet jag då. 
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Frigida tam raultos placuit tibi Cyzicus annos, 
Tulle, Propontiaca qua fluit Isthmos aqua, 
Dindymus et sacra fabricata e vite Cybebe, 
raptorisque tulit qua \na Ditis equos, 
seu te forte iuvant Helles Athamantidos urbes. 

nec desiderio, Tulle, movere meo, 
tu licet adspicias caelum omne Atlanta gerentem, 
sectaque Persea Phorcidos ora manu, 
Geryonis stabula, et luctantum in pulvere signa 
Herculis Antaeique, Hesp>eridumque choros, 
tuque tuo Colchum propellas remige Phasin, 
Peliacaeque träbis totum iter ipse legas, 
qua rudis Argoa natat inter saxa columba 
in faciem prorae pinus adacta novae, 
et sis qua Ortygia et visenda est ora Caystri. 

et qua septenas temperat unda vias, 
omnia Romanae cedent miracula terrae: 

natura hic posuit, quidquid ubique fuit. 
armis apta magis tellus quam commoda noxae; 

Famam, Roma, tuae non pudet historiae. 
nam quantum ferro tantum pietate potentes 
stamus, victrices temperat ira manus, 
hic Anio Tiburne fluis, Clitunmus ab Umbro 
tramite, et aetemum Marcius umor opus, 
Albanus lacus et socia Nemorensis ab unda, 
potaque PoUucis lympha salubris equo. 
at non squamoso labuntur ventre cerastae. 

Itala portentis nec fluit unda novis, 
non liic Andromedae resonant pro matre catenae, 
nec tremis Ausonias, Phoebe fugate, dapes, 
nec cuiquam absentes arserunt in caput ignes 
exitium nato matre movente sno, 
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Har ej, Tullus, du än på det kyliga Cyzicus tröttnat, 
där af propontisk våg frejdade näset besköljs, 
tröttnat på Dindymi berg och i vinträ skuren Cybebe 

och på den väg, som en gång stygiske röfvaren bar? 
Kanske i Helles bygd du förälskat dig, Athamasdotterns, 
utan en tanke på mig, Tullus, som saknar dig så? 

Närma dig Atlas, som himmelens hvalf bär upp, och Medusas 
hufvud, som Perseus käckt skar med sin klinga utaf, 
uppsök Geryons stall, sök spåren af Hercules’ kamp med 
jätten Antaeus, besök Hesperusdöttramas gård, 
eller med årblad ock klyf Phasis’ colchiska flöden, 
vattnen befar, som en gång piniestammen befor, 
när med argoisk dufva som lots skeppsförstlingen styrde, 
timrad på Pelions topp, skären emellan sin färd, 
ställ till Caystri leende nejd, till Ortygia kosan 

eller till flod, som sitt lopp dämpar med mynningar sju, 
sevärdhet ej ges mer stor än romarelandet: 

här har naturen förent allt, hvad ett öga begär. 

Skickadt för vapen det blef, men för våld ej lämpadt och illdåd: 

häfdens gudinna om dig yfs att förtälja, mitt Rom. 

Ej på sin härsmakt blott står grundad vår stat, men jämväl på 
känslan för rätt, och vår arm skonar hvad vredgad han slog. 
Tiburs Anio här och Clitumnus från Umbriens vildmark 
flödar och, Mardus, ditt evigt beståndande verk, 
här ock, Alba, din sjö och ur samfäld källa Dianas 

tjära, och det vatten, hvarur Cyllarus släckte sin törst. 
Aldrig på fjälltäckt buk här dock hombärande ormar 
krälat och hafsodjur plöjt vår italiska våg, 
ingen ..\ndromeda här för sin mor bar slamrande kedjor. 

icke från måltid här Phoebus med fasa sig vändt, 
aldrig en moder hos oss sågs ved antända på fjärran 

härd för att död och fördärf bringa den son, som hon födt. 
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Penthea non saevae venantur in arbore bacchae^ 
nec solvit Danaas subdita cerva rates, 
comua nec valuit curvare in pelice luno 
aut fadern turpi dedecorare bove, 
arboreasque cruces Sinis et non hospita Grais 
saxa et curvatas in sua fata trabes. 
haec tibi, TuUe, parens, haec est pulcherrima sedes. 

hic tibi pro digna gente petendus honos, 
hic tibi ad eloquium cives, hic ampla nepotum 
spes et veiiturae coniugis aptus amor. 
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aldrig en Pentheus högt i sitt träd af maenadema ansatt 
sågs och i stället för mön offrad för flottan en hind, 

35 lo med krumhoms par ej heller belastad af Juno 

tvangs vanskaplig hos oss irra i skepnad af ko, 
galgträd Sinis ej här och af klipporna greker en grafgård 
bildat och bundit ihop st amm ar till eget fördärf. 

Här är ditt fädernesland, här, Tullus, det skönaste hemvist, 

40 här dig en ämbetsplats söke du, värdig ditt namn, 

här till ditt ord skall borgaren lyss, här bidar dig barnbarns 
rika förhoppning och ljuf fröjd i ett äkta förbund. 
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XXIII. 

Ergo tam doctae nobis periere tabellae, 
scripta quibus pariter bot periere bona. 
has quondam nostris manibus detriverat usils, 
qui non signatas iussit habere fidem. 

5 illae iam sine me norant placare puellas, 

et quaedam sine me verba diserta loqui. 
non illas fixum caras effecerat aurum: 

vulgari buxo sordida cera fuit. 
qualescumque mihi semper mansere fideles, 
u) semper et effectus promeruere bonos. 
forsitan haec illis fuerant mandata tabellis, 
'irascor, quoniam es, lente, moratus heri. 
an tibi nescio quae visa est formosior? an tu 
non bene de nobis crimina ficta iacis?’ 

15 aut dixit ’venies hodie, cessabimus una: 

hospitium tota nocte paravit Amor’, 
et quaecumque volens reperit non stulta puella, 
garrula cum biandis dicitur hora dolis. 
me miserum, his aliquis rationem scribit avarus, 
20 et ponit duras inter ephemeridas. 
quas siquis mihi rettulerit, donabitur auro. 

quis pro divitiis ligna retenta velit? 
i pner, et citus haec aliqua propone columna, 
et dominum Ksquiliis scribe habitare tuum. 
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Autså plånen sin kos! Mina gamla bepröfvade skrifplån 
borta, och borta hvad allt vänligt åt dem var förtrodt! 

Länge jag haft dem i bruk, och jag kände dem väl, så att äfven 
utan sigill jag på dem kunde förlita mig tryggt. 

5 Flickorna hade de lärt att å ägarens vägnar beveka, 
lärt sig att tala å hans vägnar de vackraste ord. 

Icke af inlagdt guld högt värde de fingo: af simpla 

buxboms-skifvor bestod pärmen, och vaxet var nött. 

Men, hur enkla som helst, mig dock städs tjänte de troget, 
lo skötte med framgång rik städse sitt medlarevärf. 

Kanske så här — hvem vet? — där stod inristadt uppå dem; 
'vänta du lät mig i går: nu är jag ond på ditt slarf. 

Eller en vackrare kanske du fått? Eller kanske om mig du 
hört något nedrigt förtal, som du vill ge mig igen?’ 

15 Kanske hon skref: 'kom till mig i dag, fest fire vi samman: 
natten igenom kvarter Amor åt dig har beställt’, 

och hvad finurligt en flicka, som vill, påhittar för uttryck, 
när till en pratstund, ljuft lockande, älskarn hon ber. 

Sifferkolumner på dem. ve mig. nu ritar en snålvarg, 

30 bundtar dem sen med en mängd dumma journaler ihop. 

Guld den får, som mig ger dem igen. Hvem vill väl behålla 
taflor af trä, då han kan byta dem ut mot en skatt? 

Kvickt nu, gosse, åstad och sätt upp på en pelare dessa 
rader och så min adress: ’bor på Esquiliaes höjd’. 
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Falsa est ista tuae. mulier, fiducia fonnae, 

olim oculis nimium facta superba meis. 
noster amor tales tribuit tibi, Cynthia, laudes: 
versibus insignem te pudet esse meis. 

5 mixtam te varia laudavi saepe figura, 

ut quod non esses esse putaret amor; 
et color est totiens roseo coUatus Eoo, 

cum tibi quaesitus candor in ore forel. 
quod mihi non patrii poterant avertere amici, 
lo eluere aut vasto Thessala saga mari. 
haec ego, non ferro non igne coactus, et ipsa 
naufragus Aegaea vera fatebar aqua. 
correptus saevo Veneris torrebar aheno, 
vinctus eram versas in mea terga manus. 

15 ecce coronatae portum tetigere carinae, 
traiectae Syrtes, ancora iacta mihist. 
nunc demum vasto fessi resipiscimus aestu, 
vulneraque ad sanum nunc coiere mea. 
mens bona, siqua dea es, tua me in sacraria dono 
20 exciderant surdo tot mea vota lovi. 
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Yfs af din skönhet ej! En chimär blott är den, o kvinna. 
Därför att mig du en gång dårade, blef du för stolt. 

Blott min kärlek lät slik formernas fägring mig skåda. 

O, hvad jag blygs, attberömdsjälf jag dig gjort med min sång! 

5 Växlande lofords mängd på din härliga växt har jag slösat: 
älskaren ville dig tro vara, hvad icke du var; 

ofta vid gryningens rosiga färg har jag liknat ditt anlet, 

då du hos konsten i skuld häftat för kindernas glans. 

Vänskaps råd ej slikt afstjTa förmådde och ingen 
i<. häxa med världshafsvåg plåna det ut ur min själ. 

Jäm ej bet på mitt bröst, ej eld, ja, äfven på Aegeus’ 

haf skeppsbruten jag svor heligt, att sanning det var. 

Venus mig stekte på eld i sin grufliga kittel, en fånge 
var jag med händerna hårdt snörda ihop på min rygg. 

15 Se, kranssmyckadt mitt skepp i sin hamn inlupit omsider, 
undan förrädiska skär räddad jag ankare fällt. 

Trött af ett brusande haf jag till sans nu åter har kommit, 
ändtligen samman ha grott såren, som länge mig kvalt. 

Är du en gudom, tag i ditt tempel mig mot, o besinning! 

20 Juppiter döf ju försmått alla de löften jag gjort. 
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Risus eram positis inter convivia mensis, 
et de me poterat quilibet esse loquax. 
quinque tibi potui servire fideliter annos: 

ungue meam morso saepe querere fidem. 

5 nil moveor lacrimis: ista sum captus ab arte. 
semper ab insidiis, Cynthia, flere soles. 
flebo ego discedens, sed fletum iniuria vincet: 

tu bene conveniens non sinis ire iugum. 
limina iam nostris valeant lacrimantia verbis, 
lu nec tamen irata ianua fracta manu. 
at te celatis aetas gravis urgeat annis, 
et veniat formae ruga sinistra tuae. 
vellere tum cupias albos a stirpe capillos 
ab speculo rugas increpitante tibi, 

15 exclusa inque vicem fastus patiare superbos, 
et quae fecisti facta queraris anus. 
has tibi fatales cecinit mea pagina diras. 
eventum formae disce timere tuae. 
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Hädd och förhånad jag vardt, där I bänkade lågen till gille; 

alla så flinkt I om mig vissten att bruka er mun. 

Troget i fem års tid jag förmått dig, Cynthia, tjäna; 

händerna skall du i sorg vrida vid minnet däraf. 

Tårar beveka mig ej: det knepet mig narrade fordom. 

Gråter du, vet jag, att svek alltid i hågen du bär. 

Gråta jag skall, när jag går, men den skymf, som jag lidit, mig bjuder 
hämma min tår: det är din skuld att vi ej draga jämnt. 
Tröskel, farväl, som till gråt själf rörs af mitt ord, och farväl du, 
dörr, som i vrede jag dock aldrig att krossa försökt. 

Men dig drabbe med år af förakt och förgätenhet åldern. 

rynkornas olycksbud vise på pannan sig snart. 

Sök då slita med rötterna upp dina hvitnade hårstrån. 

när ojäfvigt besked spegeln om rjmkorna ger; 
stolt afvisad du då i din tur likgiltighet röne, 

och hvad du öfvade ung lide som gammal du då. 
r>fver ditt hufvud min sång här olycksönskningar hopat. 

Tänk på den tid, då du all fägring förlorat, och — rys. 
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ed det senast förflutna läsåret har Göteborgs Högskola fuU- 

bordat det andra årtiondet af sin tillvaro. Visserligen sträcker 
sig dess historia åtskilligt längre tillbaka i tiden, ty såväl danandet 
af den ekonomiska grundvalen för den nya läroanstalten som fram¬ 
komsten och mognandet af den allmänna plan, efter hvilken 
den skulle byggas, kräfde årtionden, innan förverkligandets stund 
var inne. Men äfven sedan denna stund liksom ryckt närmare 
genom Göteborgs Stadsfullmäktiges afgörande beslut af den lo 
november 1887 om upprättande af Göteborgs Högskola, hvarmed 
principfrågan om dess existens var afgjord, förgingo flera år, innan 
den ekonomiska förutsättningen för beslutets verkställande ansågs 
fullt betryggande och innan arbetet på högskolans organisation 
var afslutadt i alla detaljer. Först den 15 september 1891 kunde 
Göteborgs Högskola högtidligen förklaras öppnad. Därmed bör¬ 
jade dess eget lif. Den kan nu skåda tillbaka på tvänne decen¬ 
niers verksamhet. 

Detta är ju icke någon lång tid för en institution, som är 
kallad att lefva genom sekler, men den är desto bet>*delsefullare. 
Den första utvecklingens epok efter det egentliga grundandet lig¬ 
ger innesluten därinom. För den unga institutionens växt, för 
bestämmandet af dess karaktär och danandet af dess traditioner 
torde den hafva varit och förblifva af afgörande vikt. 

Med tacksamhet och tillfredsställelse skådar högskolan till¬ 
baka på den gångna tiden. Ett ädelt mäcenatskap af högsinta. 
insiktsfulla och för vårt lands vetenskapliga odlingslif liksom för 
Göteborgs samhälle varmt intresserade män har under dessa år 
fördubblat dess ursprungliga fonder, skänkt högskolan ett vac¬ 
kert och värdigt hem och på mångfaldigt sätt bistått densamma i 
att möta de nya behof, som städse framträdt. Ett förtroendefullt 
tillmötesgående af högskolans kraf på offentligt erkännande af dess 
verksamhet från statens sida har efterhand utrustat högskolan 
med sådana rättigheter, som numera ställa densamma vid sidan 
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af de gamla statsuniversitetens motsvarande fakulteter. Antalet 
af dess ordinarie lärare har fördubblats och till dessa sluter sig ett 
lika stort antal af yngre e. o. lärare. De studerandes numerär har 
mångdubblats och torde innevarande termin öfverskrida det andra 
hundratalet, oafsedt det icke obetydliga antal af utom den egent¬ 
liga studentkretsen stående bildningsintresserade, hvilka följa 
undervisningen. Högskolans förvaltning, dess bibliotek, som 
äfven är stadens, och dess vetenskapliga hjälpmedel i öfrigt har 
vuxit jämsides med utvecklingen. 

Men det har varit en tid icke blott af yttre växt och fram¬ 
gångar. Högskolan kan äfven se tillbaka på ett fruktbringande 
arbete i vetenskapens tjänst. I dess lärosalar hafva många unga 
män och kvinnor vunnit den utbildning, som satt dem i stånd 
till att göra själfständiga insatser i det vetenskapliga arbetet i 
vårt land eller att själfva utöfva en lärares gärning i skilda former 
eller att på annat sätt fylla n>'ttiga poster i samhället. Till hög¬ 
skolans offentliga föreläsningar hafva många hundrade af forsk- 
ningsälskande medborgare af detta samhälle under hvarje termin 
lyssnat, och vid trenne tillfällen har högskolans kallelse gått ut 
öfver vårt land och samlat stora skaror af kunskapstiirstande 
män och kvinnor från alla delar däraf till dess sommarkurser. 
På mångfaldigt sätt dessutom hafva såväl lärare som studerande 
sökt att i mån af tid och krafter verka i upplysningens tjän-st 
inom denna stad eller därutanför. Att slutligen högskolans lärar¬ 
kår icke försummat den viktiga uppgift, som vid sidan af under¬ 
visningen åligger de akademiska lärarne, nämligen att själfva ak¬ 
tivt deltaga i det vetenskapliga arbetet i vårt land, därom torde 
årsredogörelsernas förteckningar ])å utgifna skrifter tydligt vittna. 
Icke utan grund kan hiigskolan därfiir hoppas, att goda traditioner 
hunnit växa sig starka i dess inre lif och att dessa traditioner 
borga för en gynnsam framtida utveckling däraf. 

H()gskolans styrelse och lärarerad haf\’a l)eslutat att högtid- 
lighålla högskolans tjugoarsminne genom att mandagen den i8 
september anställa en luigtidlig promotion, Iwarvid till filosofie 
doktr)rer skola offentligen utnämnas de af hiigskolans studerande 
som efter aflagda vederlnirliga prof härtill anmält sig. Till denna 
promotionsakt har kanslern fiir rikets universitet genom skrif- 
velse af den 17 juni gifvit sin tillåtelse. 
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De högskolans studerande, hvilka vid detta tillfälle skola 
emottaga den filosofiska lagern, äro licentiaterna Einar Eng¬ 
ström, Carl Ernst Göransson, Ernst Hägg, Moritz Marcus, Josua 
Mjöberg, Erik Naumann och Hugo östman. 

Promovendi hafva om sina lefnadsförhållanden medde¬ 
lat nedanstående uppgifter. 

EINAR BERTHOLD THEODOR ENGSTRÖM 

född deu 15 oktober 1884 i Göteborg; föräldrar: öfverläraien August Engström 
och hans hustru Bcrtha Engström, född Wallgren; genomgick Göteborgs högre 
latinläroverk och aflade därstädes mogenhetsexamen den 13 juni 1903; inskrefs 
hösten 19(33 vid Göteborgs Högskola; aflade vid densamma filosofie kandidatexa* 
men den 2 juni 1906 och den 6 juni 1907 samt filosofie licentiatexamen den 4 
juni 1910; disputerade för filosofie doktorsgrad den 15 sept. 1911; var under vår¬ 
terminen 1907 Studentkårens sekreterare och läsåret 1907—1908 dess vice ord¬ 
förande; är sedan h. t. 190; anställd som lärare vid Göteborgs gymnasium fot 
flickor och sedan hösten 191 t vid Göteborgs högre samskola; deltog i Göteborgs 
Högskolas Romkurs april—maj 1909; vistades efter dess slut för studier i ro¬ 
mersk arkeologi och topografi i Italien juni—15 aug. samma år; företog juni— 
september 1910 med resestipendium ur K ungt. och Hvitfeldtska stipendiefon¬ 
den en studieresa till Österrike och Italien. 

Tryckta skrifter: Kommentar till den romerska rcRionskatalogen {i Göteborgs 
Högskolas årsskrift 1910). — Carmina latina epi^raphica (i CoUeetio scriptonnu 
veterum Upsaliensis; Akad. afh. 1911). 

CARL ERNST GÖRANSSOS 

född den 14 januari 188Ö i Trättestad, K ville socken af Göteborgs och Bohus 
län; föräldrar: landtbrukaren Göran Leopold Andersson och hans maka Johanna 
Mathilda Olsdotter; genomgick 1899—1901 4:de och 5rte klasserna af Udde* 
valla allmänna läroverk; intogs hösten 1901 i Göteborgs högre latinläroverk; 
aflade därstädes mogenhetsexamen den 7 juni 1905; inskrefs höstterminen 1905 
vid Göteborgs Högskola och samtidigt i dess Studentförening; aflade filosofie kan¬ 
didatexamen den 6 juni 1907 och $ juni 1908; undergick särskild pröfning i 
antropologi och logik den $ juni 1908; aflade filosofie licentiatexamen den 17 
september 1910; disputerade för filosofie doktorsgraden den t8 februari 1911; 
erhöll af Göteborgs Högskolas Lärareråd »Ungdomsväns t premium för den 
nämnda dag ventilerade doktorsafhandlingen; var Göteborgs Studentkårs 
ordförande läsåret 1908—9; innehade höstterminen 1908 ett kort vikariat 
vid Göteborgs högre latinläroverk; tjänstgjorde en del af samma termin som vika¬ 
rierande andre lärare vid Götiska förbundets högre folkskola i Mölndal; var vår¬ 
terminen 1909 lärare i tyska vid Tekniska privatskolan i Göteborg samt 29 mars 
till terminens slut extr alär are vid Göteborgs högre realläroverk; tjänstgjorde som 
vikarierande adjunkt vid Göteborgs östra realskola från den 3 oktober 1910 till 
läsårets slut i juni 1911; genomfar sedan den i september iQt i stadgad profårskurs 
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vid Göteborgs högre realläroverk; bevistade sommaren 1906 Greifswalder Perieu- 
kursus; studerade med understöd af Kungl. och Hvitfeldtska stipendieinrättnlugens 
öfverskottsmedel vid universitetet i Leipzig midsommaren till julen 190g; vistades 
större delen af juli månad 1911 i London. 

Tryckta skrifter: Zur Flexion äes substantivierten Adjektivs als Sprachhc- 
seichnung. (Modema Språk t 909 . n:o 1 och 3); — Die doppelprdposUionaicn Inft- 
nitive im Deutschen. Inauguraldissertation, (Tryckt i Göteborgs Högskolas Års¬ 
skrift XVTI, 1911). — Die Flexion des als Sprachbczrichnung grbrauchiett subsiau- 
tivierten Adjektivs. (Die Neueren Sprachen. bd. XIX (1911). h. 5, ss. ^95—312). 

CARL EsMIL HAGCr 

född den 20 april 1871 i Dingtuna församling, Västmanland; föräldrar: Gustaf 
Hägg och Josefina Hägg, född Olenius; genomgick Västerås läroverk; aflade mo¬ 
genhetsexamen därstädes iSgt; inskrefs höstterminen 1891 vid Uppsala universi¬ 
tet; aflade filosofie kandidatexamen därstädes januari 1893 och filosofie licentiat¬ 
examen vid Göteborgs Högskola vårterminen 1911; vistades åren 1900—1904 i 
Tyskland dels för utöfvandet af enskild lärarbefattning dels för studier vid Ber¬ 
lins universitet; förordnades hösten 1904 till bufvudlärare i tyska språket vid 
Göteborgs Handelsinstitut; tjänstgör sedan 190$ som lärare i latin vid Sigrid 
Rudebecks gymnasium för flickor och sedan 1909 som lärare i tyska vid Kjell¬ 
berg ska Högre Lärarinneseminariet; företagit studieresor till Tyskland med an¬ 
slag af Göteborgs Handelsinstituts styrelse juni—aug. 1906 och juni—aug. 1910 
samt pä egen bekostnad ett större aotal gånget till Tyskland och Österrike. 

Tryckta skrifter: Afzclius — Mägg, Tysk handelskorrespondens, Stockholm 
1909. — Skriföfningar i tysk handelskorrespondens, Stockholm 1911. — Linköpings* 
handskriften af Cassiodorus' Vatiae, gradualafh.. Göteborg 1911, — Ett större 
antal korrespondenser och artiklar i Göteborgs Aftonblad åren 

MORITZ MAIiCCS 

född i Stockholm den 24 oktober 1H77; föräldrar: Leopold M. Mareus och hans 
maka Jenny Assur; student i Stockholm 1894; filosofie kandidat i Göteborg 1900 
—07 (nationalekonomi, geografi, språk); filosofie licentiat i Göteborg 1908 (natio¬ 
nalekonomi); banktjänsteman (kassör, kamrer, kontorsföreståndare) 1898—1907; 
amanuens i kommerskollegium 1908; aktuarie i kommcrskollegium (för sjukkaase- 
statistiken) 1908—1910; förste aktuarie i kommerskollegium (för sjukkasse- och 
olycksfallsstatistiken) sedan 1910; studieresa (Tyskland, Österrike. England) på 
uppdrag af yrkesfarekommittén för studium af hemarbetslagstiftniug 1908; stu¬ 
dieresa (Tyskland, Frankrike) pa uppdrag af moderskapsförsäkriugskommitte- 
rade för studium af moderskapsförsäkriug 1910; studieresor med statsunderstöd 
för öfvervarande af socialförsäkringskongressen i Kom 1908 samt arbetslösbetskon- 
gressen i Paris 1910; sakkunnig i justitiedepartementet för lagstiftning i butik- 
stäogningsfrågan 1908; ledare af tobaksutreduingen inom kouimerskcälegiuoi 
1909; sakkunnig i civildepartementet för utredning af moderskapsförsäkrtngsfrå¬ 
gan 1910; biträdande sekreterare i kungl. invaliditets- och ålderdomsförsäkrings- 
kommittén 1910; Sveriges representant vid internationella arbetarskyddskon- 
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gre»sen i Luzem 1908 samt i Lugano 1910; redaktör af Sociat Tidskrift i jaa. 190S 

— 1 juli 1909; sekreterare i Centralförbundet för socialt arbete sedan 1909; sekre¬ 
terare i Svenska Sektionen af IntemationeUa föreningen for lagstadgadt arbetar¬ 
skydd sedan 1910; Sveriges representant i styrelsen för Internationella föreningen 
för arbetslöshetens bekämpande sedan 1910. 

Tryckta skrifter: Svéttsk arbeéarlagsiifining. 8thlm 1907. — Normalarbeis- 
dagen. Andra upplagan bearbetad. Verdaodis småskrifter K:o 33. Sthlm J907. 

— Boråsifahtens hemarbite. Sthlm 1907. (I. Svenska hemarbetsför hållanden). 

— Butiketångningsfrigc^n. Sthlm 1908. — Anteckningar till frågan om hemarbetets 
eller hemindustriens reglering genom lag. Sthlm 1909. (Yrkesfarekomitténs betän¬ 
kande). — Sjukkasselagen den 4 futi igio. Med kommentar, historik m. m. Sthlm 
1910. — Den svenska tobakskandteringen dr 1908. Statistisk-ekon omi sk utredning 
på uppdrag af KommerskoUegiutp* Tobaksskattekommissionens betankande. 

— Sjukdomar ock sjukdomsfrekvens bland vissa yrkesarbetare i Sverige, I — II. 
(Meddelanden frän KommerskoU. arbetsstat. afd.. 1909, b. 3—4)- — De registre¬ 
rade sjukkassorna och låkarvårdtn. (Meddelanden från Kommerskoll. arbetsstat. 
afd.. 1909. h. 12). — Lagom sjukkassor den 4julijgio. (Nytt juridiskt arkiv. 1910. 
II h. i). — Olycksfallsersaitningslagens revision. (Ekonomisk tidskrift, 1909. h. 9). 

— Ett kapitel ur svensk olycksfallsstatistik. (Social Tidskrift. 1908, b* ^ Ar- 
betslöshetsförsdkring (Sodal Tidskrift. 1909. b. 1). — Moderskapsfötsdkring (Social 
Tidskrift, 1909. b. 5]. — Socialförsäkring (Social Ti 4 skrift. 19(0. h. 4). — Det 
österrikiska lagförslaget ang. socialförsäkrings I—IV (Meddelanden från Knmmcrs* 
koll. arbetsstat. afd.. 1909. h. 3—4). — Hemarbete ock lagstiftning (Sod 4 Tidskrift. 
1907. b. 9). — Kvinnorna och nattarbetet (Social Tidskrift. 1908. b- 1)» ~ Lag om 
förbud mot kvinnors användande till arbete nattetid i vissa industriella företag (^ytt 
juridiskt 4fkiv. 1909 II, b* 2). — btUikstdngningslagen den 5 jtini 1909. (Medde¬ 
landen från Kommerskoll. arbetsstat. afd., 1909, h. 12). — Afbetskamrar. (Social 
Tidskrift. 1908. h. 4). — Förhandling. (Social Tidskrift. 1909, b. 9). —? Vår arbe- 
tarskyddslagstiftnings revision. (Ekonomisk tidskrift, ipip. h. 2). — Anteckningar 
rörande de svenska privatbankarnas senaste utveckling (Ekonomisk Tidskrift, 1906. 
h. to). — Dessutom ett stort antal smärre uppsatser i sociala ocb ekonomiska 
frågor i tidskrifter och i dagspressen under åren 1908—11. 

KAp;. JOSUA AfJÖBERG 

född den 11 september 1676 i Tostared. Älfsborgs läo; föräldrar: komministern L. J. 
Mjöberg och hans hustru Gustafva Salomonsson; inskrefs h. t. 1889 vid Göteborgs 
högre latinläroverk; aflade mogenhetsexamen därstädes den 12 juni 1895; inskrefs 
h. t. 1895 vid Göteborgs Högskola ocb h. t. 1905 vid Lunds universitet, Göteborgs 
nation; aflade fil. kand.-examen i Göteborg den 9 juni 1899; fil. lic.-examen där- 
aamtnastädes dan 7 sept. 1904; efterpröfning enligt fordringarna för fil. kand.-exa¬ 
men i Lund den 14 december 190$; profårskurs vid Lunds högre allmänna läroverk 

1906; Göteborgs studentförenings bibliotekarie b. t. 1900 och dess ordförande v. t. 

# 

1901; amanuens vid Göteborgs Högskolas konsthistoriska samlingar v. t. 1900— 
V. t. 1904; medarbetare i Svenska akademiens ordboks redaktion okt. 1904—juni 
1907; lärare vid Privata högre lärarinneseminariet i Lund sedan h. t. 1906 och vid 
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Lunds privata elementarskola sedan h. t. 1907; resor; augusti—november 1903 till 
Tyskland och Italien för konststudier, juni—augusti 1906 till tyska universitet och 
bibliotek för studier i stilistik. 

Tryckta skrifter: Ndgra iakitagelstr •)m utirycks/ullhcl och ordknapphet i 
Jvt poetiska språkbruket (Språk och Stil I 9 o 0 « — Selma Lagerlöfs bildspråk (Ver 
sacrum, 1902). — Anmälan av Jiuben G:son Berg, Den poetiska friheten i iSoo-ta- 
leis svenska diktning (Arkiv för nordisk filologi 1904). — Atterbonxs brev till Euphro* 
syne (Samlaren 1906). — Rydbergs dikt Längtan (Språk och Stil 1907). — En bok 
4 *m stilbegreppet (Därs. 1908). — Visan om diskaren vid gluggen (Svenska lands¬ 
målen 1908). — Till tolkningen av Kellgrens Mina löjen (Språk och Stil 1910). — 
Svensk läsebok for rcaT och flickskolors högre klasser järnte litteraturhistorisk över¬ 
sikt, Lund 1910. — Stilstudier i Tegnérs ungdotnsdiklning, Gradualafhandling. 
Göteborg 1911; — Har medarbetat vid redigerandet af omkring 150 artiklar i 
Svenska akademiens ordbok. — Har offentliggjort diverse recensioner och uppsat¬ 
ser af populärvetenskapligt innehåll i dagspressen, företrädesvis i (^teborgs han¬ 
dels- och sjöfartstidning och Svenska dagbladet. 

CARL ERIK KAUMANN 

född den it dec. 1882 i Helsingborg; föräldrar: öfverläkaren. med. doktor Gustaf 
Naumann och hans maka Julie Elisabeth von Essen; aflade mogenhetsexamen 
vid Göteborgs högre latinläroverk den 10 juni 1901; inskrefs vid Göteborgs Hög* 
skola den 5 sept. 1901; aflade därstädes fil. kand.-examcn den 13 mars 1905 och 
fil. lic.-exaincn den 3 juni 1909; disputerade för fil. doktorsgrad den 31 maj 1911; 
inskrefs i riksarkivet som e. o. amanuens den 3 juli 1909» erhöll fast arfvode från 
t jan. 1910; har i riksarkivet innehaft förordnande som andre arkivarie i öfver 
5 mån.; var ledamot af Göteborgs Studentförenings styrelse läsåren 1902—1903, 
1904—1905, dess vice ordförande 1903—1904, ordförande 1906—1907 i student¬ 
föreningen och Göteborgs studentkår; representerade studentkåren vid Linné- 
festligheterna i Uppsala och Stockholm 1907; var sekreterare i Historiska före¬ 
ningen i Göteborg v. t. 1905. läsåren 1906—1909; vistades oktober 1905—april 
i Tyskland; historiska studier bedrefvos vid Berlins ujiiversitet och därva- 
randc arkiv och bibliotek; deltog i »Deutscher Historikertag »i Stuttgart april 1906. 

Tryckta skrifter: Om sekreta utskottet under den tidigare frihetstiden. Bidrag 
till utskottsväsendets historia. Stockholm 1911. 151 sid. (Gradualafh.). Dess¬ 

utom ett antal artiklar och recensioner i historiska ämnen t Cröteborgs Handels¬ 
tidning. Göteborgs-Bosten, Pcrsonhi.storisk Tidskrift. 

HU('i() ÖSTM AX 

född den 12 dcc. iSfi; i Tegelsmora förs. av ärkestiftet; föräldrar: dåvarande kom¬ 
ministern. .sedermera kyrkoherden i Fuubo L. ]. Östman och hans maka Sofia 
Åkerberg; aflade maturitetsexamen vid Uppsala Katedralskola v. t. 1885; idkade 
humanistiska studier vid Uppsala universitet 1S85—och aflade därunder god¬ 
kända kun.skapsprof pro gradu theologico i latin skr if ning. för teol.-fil.-examen 
i hebräi.ska och grekiska samt för fil. kand.-ex. i konsthistoria; innehade lärare¬ 
tjänst vid (^lika skolor iSgo—191 >2. nämligen vid Manliems privatskola. Tidaholm, 
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samt efter i Hemösand aflagd foIkskoUarareexamen vid folkskolor i Torsåkcr i 
Ångermanland. Östersund och Sundsvall; hade 1896 som extra lärare vid Ånger¬ 
manlands folkhdgskola i Hola inträtt pä folkhögskolebanan och blef ordinarie folk- 
hdgskollärare vid Jämtlands folkhögskola 1902; aflade fil. kand.-examen vid Göte¬ 
borgs Högskola V. t. 1906 och fil. lic.-ex. därstädes h. t. 1908; blef s. ä. förestån¬ 
dare för Billströmska folkhögskolan på Tjörn samt 1909 dessutom föreståndare 
för landtmannaskolan därstädes; pä länsstyrelsens uppdrag v. ordf. i Stenkyrka 
kommuns valnämnd och inspektor för föreläsningsföreningen på Tjörn.; besökte 
sommaren 1906 Berlin dels i pedagogiskt syfte och dels för att taga del av de 
nationalekonomiska studiernas planläggning vid Berlins universitet samt i Vereini- 
gung fiir Staatswisseoschaftliche Fortbildung. 

Tryckta skrifter: Norrlands ekonomiska utveckling sedan mitten av j8oo 
talet. Ak. avh. 1911. — tidskrift för Billsirömska folkhögskolans elevförbund 

sedan 1909. — Ett flertal pedagogiska uppsatser i olika tidskrifter och tidningar. 


Promotionen kommer att äga rum i högskolans aula mån¬ 
dagen den 18 September kl. 1 e. m. Därvid skall förekomma tal 
af högskolans rektor med anledning af tjugoårsminnet, hvaref- 
ter promotor inleder själfva promotionsakten med ett föredrag; 
Några tankar angående vetenskapligt arbete. 

Högskolan får vid detta tillfälle icke glädjen se närvarande 
kanslern för Rikets Universitet, förutv. Statsrådet och Ministern för 
uirikesärendena, K. m. st. k. N. O. m. m. HerrGrefve AXEL FRED¬ 
RIK C LASSON WACHTMEISTER, som af andra värf blifvit 
hindrad att mottaga inbjudningen. 

En vördsam inbjudan att närvara vid denna högtid riktas 
härmed å Styrelsens och Lärarrådets vägnar till f. d. ordföranden 
i Högskolans Examenskommission /. d. Professorn, En af de Ader- 
ton i Svenska Akademien, K. m. st. k. N. O. tn. m. Herr ESAIAS 
TEGNÉR samt Biskopen Öfver Göteborgs Stift, K. m. st. k. N. O., 
T. 0 . F. D., Herr EDVARD HERMAN RODHE. 

Desslikes riktas en särskild inbjudan, utom till Högskolans 
förutvarande Lärare, dess tillförordnade och extra ordinarie Lärare 
samt den studerande ungdomen, till de korporationer, som äro 
med Högskolan förbundna genom rätten att utse ledamöter i 
hennes Styrelse; Herrar Stadsfullmäktige i Göteborg, Kungl. Ve¬ 
tenskaps- och Vitterhets-Samhället, Göteborgs Musei Styrelse samt 
Rektorer och Lärare vid Göteborgs Högre Allmänna Läroverk. 
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En vördsam inbjudan riktas därjämte till Herrar Medlem¬ 
mar af Länsstyrelsen och af Stiftets Domkapitel, Chefen för Kun%l. 
Första Göta Artilleriregemente, Göteborgs Stads Borgmästare och 
Rådmän, Drätselkammarens Herrar Ledamöter, Lärare och Lära¬ 
rinnor vid stadens undervisningsanstalter, i staden varande Filosofie 
Doktorer samt för öfrigt en och hvar, som med intresse följer 
arbetet vid Göteborgs Högskola. 

För dem, som erhållit inträdesbiljetter, öppnas dörrarna kl. 
12,^0. Allmänheten lämnas tillträde i den mån utrymmet medgif- 
ver. 

Högskolans Styrelse och lärare, de som skola till filosofie 
doktorer utnämnas samt i staden varande filosofie doktorer, 
hvilka önska deltaga i processionen, samlas å Lärarrådets rum 
kl. 12,45. Högskolans studenter samlas samtidigt i vestibulen 
utanför Lärarrådets rum, för att likaledes intåga i procession. 

Göteborg den 16 September 1911. 

Xudy/g Sfav9nQw, Vifafis J/orffrQm. 

Rektor Promotor 
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FÖRSLAGET TILL REGERINGSFORM 
JÄMTE DÄRMED SAMHÖRANDE 
UPPSATSER OCH UTKAST 
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IT en ar 1908 publicerad afhandling med titel Jacob von Engc- 
^ ströms förslag till regeringsform ock kungamördarnes författnings- 
program' har jag framhållit betydelsen af det Engeströmska för- 
fattningsprojektet för en närmare kännedom om de konstitu- 
tionsplaner, som voro förenade med mordsammansvärjningen. Det 
får anses tämligen visst, att detta förslag just utgjort det kon¬ 
stitutionella program, kring h\'ilket konung Gustaf III:s förbitt¬ 
rade motståndare inom den adliga byråkratien under de sista 
åren af hans lif enat sig och som de ämnat förverkliga genom 
konungens undanrödjande och en därpå följande statskupp. 

Redan detta förhållande, att det Engestriimska förslaget 
till regeringsform tillkommit för att spela en vdktig roll i den prak¬ 
tiska politiken vid en väntad förestående kris, ger detsamma ett 
betydande historiskt intresse. Då det därjämte torde vara det enda 
fullt utförda konstitutionsförslag, som finnes i behåll fran den 
upprörda gustavianska epoken, kanske rent af det enda som 
funnits, om också smärre utkast till dylika förslag tydligen 
icke saknats, framstår detsamma äfven såsom en ganska vik¬ 
tig källa för vår kunskaj) om det politiska tankelifvets utveck¬ 
ling i vårt land under de årtionden, som närmast föregingo 
tillkomsten af vår nuvarande regeringsform. Jag har därför 
trott det vara af intresse för forskningen att i tryck offentlig¬ 
göra detta ganska märkliga aktstycke. 

Manuskriptet till detsamma finnes uti den Engeströmska 
handskriftsamlingen å Kungl. Biblioteket i Stockholm i en folio- 
volym med påskrift: Förslag till grundlag för S-verige. På första 
sidan af denna volym har Lars von Engestriim gjort följande 
anteckning: tibland KansliRådet Jacob von Engeströms efter¬ 
lämnade handskrifter funnos de som i detta band finnas. Jag 
har lagt dem så godt i ordning jag kunnat. De lära höra till 

‘ Tryckt i Historiska Studier. tiUä^iade prof. Harald Hjame. T Uppsala iqoS. 
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ett förslag tiU grundlag för Sverige han författat 1791 då, i falt 
konung Gustaf III rest till franska gränzen för att kriga, en ci¬ 
vil revolution war tilltänkt. Till denna plan hörde KansliRå- 
det, menn aldeles icke till Konungamordet, för hwilket han orätt¬ 
vist blef straffad. Besj*nnerligit är att under alla efter Konung¬ 
ens död anstälde ransakningar ingenting uptäcktes om åfwan- 
nämnde plan. Uti densamma woro likväl en mängd betydande 
Embetsmänn. 9 Ears von Engeströms uppfattning om broderns 
skuld eller oskuld i konungamordet må lämnas åt sitt värde. 
Anteckningen bestyrker emellertid, att samtliga i den ifrågava¬ 
rande volymen befintliga papper tillhört kanslirådet von Enge- 
ström, och upplyser därom, att de utgjort strödda papper, lösa 
ark eller häften, som fÖrst efter sin ursprungliga egares bortgång 
ordnats och sammanbundits till den ännu varande voljmen. 

Beträffande den närmare karaktären af det aktstycke, .som 
utgör förslaget till regeringsform, hänvisas till ofvannämnda af- 
handling. Här vill jag blott upprepa, att själfva manuskriptet 
endast utgöres af ett koncept, nedskrifvet af kanslirådet von 
Engeströms hand och försedt med en mängd rättelser, tillägg och 
interpolationer, dels införda mellan raderna af den ursprung¬ 
liga texten, dels antecknade i marginalen. Då det kan hafva 
sitt intresse att iakttaga, hvilka ändringar den först nedskrifna 
texten undergått, särskildt som flera af dessa torde framgått ur 
en granskning, som invigda likasinnade underkastat densamma, 
har jag medelst klämmer [ ] i den tryckta texten angifvdt alla 
dylika ändringar eller tillägg, hvarjämte äfven öfverstnikna ord 
och meningar återgifvits i noter under texten. Några af manu¬ 
skriptets marginalanteckningar, hvilka icke äro utförda såsom 
delar af texten utan mera bära karaktär af observanda eller me¬ 
moranda för en blifvande omarbetning, hafva likaledes anförts 
i noter. 

Att döma af konce])tets yttre form och särskildt af para¬ 
grafernas ofullkomliga numrering har författandet skett med 
vissa afbrott. Kiirfattaren har tydligen i fiiljd utarbetat sjutton 
paragrafer, af hvilka dock genom hhbiseende tvänne fått nummer- 
lieteckningen 12, tvänne 13. hvarfiir de tva sista numrerats 14 
och 15 i stället för 16 och 17. I>e femton första af dessa paragra¬ 
fer T —13. 12”, 13*‘) äro egnade at en framställning af konung- 
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ens rättigheter och regeringens organisation, de tvanne sista 
(§§ 14, 15) utgöra begynnelsen till en framställning af riksdagens 
rätt. Författaren har emellertid vid återupptagandet af sitt ar¬ 
bete tydligen funnit godt att inskjuta en paragraf, benämnd 
13^, om tyska provinsernas styrelse och ytterligare tillagt en 
mycket omfåi^rik paragraf, I3|^, om rådet. Sistnämnda pa¬ 
ragraf, egentligen en hel grupp af sådana, har på grund af sin 
vidlyftighet nedskrifvits icke i marginalen utan såsom fortsätt¬ 
ning af hufvudtexten, ehuru siffran 13^ antyder, att den skulle 
föregå § 14 om riksdagen. Antagligen har författaren efter ett 
nytt uppehåll funnit lämpligt att låta de båda paragraferna 
om riksdagen utgå, i syfte att spara bestämmelserna om riksda¬ 
gens sammansättning och arbetsformer till en särskild riksdags¬ 
ordning. Endast § 15 är emellertid öfverkorsad i manuskriptet. 
Det är därför möjligt, att § 14 varit ämnad att kvarstå i regerings¬ 
formen och att vid den slutliga reduktionen införas på någon 
annan plats. Efter den långa paragraf 13^ om rådet följer 
emellertid en ny paragraf 14 och därpå en orubbad följd af pa¬ 
ragrafer till och med den 35:te eller sista. I förslaget förekomma 
således två paragrafer med nummer 12, två med 13 och — om 
§ 14 om riksdagen bör anses kvarstå — två med nummerbe¬ 
teckningen 14, hvartill komma 13^^ och 13K. iualles 39 eller 40 
§§ i stället för 35. 

Det sista partiet af förslaget (§§ 14“—35) är icke utfördt 
med samma fullständighet som de tidigare delame. Författaren 
nöjer sig, särskildt i den detaljerade framställningen af förvalt¬ 
ningens organisation, ofta med en hänvisning till motsvarande 
paragrafer af 1772 års regeringsform och ett kort aiigifvande af 
de ändringar, som kunna behöfvas. Endast § 16 om riksrätt, 
§ 19 om befälet öfver krigsmakten, §§ 31—33 om riksdagens 
sammankomst, skyldighet att bokstafligen följa regeringsformen 
och om dess makt öfver banken och statsregleringen samt § 35 
om ändring af regeringsformen äro fullt utskrifna. Konceptet 
är dock tydligen äfven för detta senare parti så genomarbetadt 
och fullständigt i sina antydningar, att det lätteligen skulle 
kunna i sin helhet omedelbart renskrifvas i en fullt utförd 
form. 
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Jämte hufvmdakten, det stora projektet till regeringsform, 
finnas i samma volym några smärre uppsatser ocli utkast af 
politiskt och statsrättsligt innehåll, nämligen 

1. Ett utkast på trenne lösa blad till oppositionsprogram 
vid en blifvande riksdag. 

2. En mindre uppsats med rubrik sUtlagori, beskrifvande 
lämpliga objekt för en rationell beskattning. 

3. En uppsats med rubrik »Embeten», utgörande en be- 
skrifning i allmänna drag af rikets kollegier och en mer ingående 
redogörelse för huru rikets ämbetsmän af högre och lägre gra¬ 
der borde tillsättas. 

4. En kort uppsats med öfverskrift: *Huru Ärenderne ma 
af Swenska Folkets fuUmägtige wid Riksdagarne besörjas», vä¬ 
sentligen berörande formen för olika arter af lagstiftning. 

5. Anmärkningar vid Riddarhusordningen 1626. 

6. En uppsats utan titel om allmänna grunder för en för¬ 
fattning. 

7. En uppsats med öfverskrift: »Rättigheter, som alla un- 
dersåtare gemensamt tillkomma*. 

8. Ett litet utkast om härads-, läns- och riksmöten. 

9. Ett d:o med öfverskrift: »Fulmägtige och deras wahl.» 

10. Ett kort utkast rörande valrätt och valbarhet vid 
riksdagsmanna val. 

11. En uppsats med öfverskrift ::Uplysning*, fiirordande 
offentlighet i allmänna lifvet. 

12. Anteckningar vid hvarje § af 1772 års regeringsform, 
visande huru densamma öfverträdts af konungen. 

13. Ytterligare ett utkast på lösa blad till program f('>r 
oppositionen vid en kommande riksdag. 

Af samtliga dessa aktstycken hafva det första och det 
sista, de båda utkasten till oppositions])rogram vid en blifvande 
riksdag, af mig förut offentliggjorts.* De af de öfriga, som sta 
i intimare sammanhang med det stora förslaget till regerings¬ 
form såsom fiirarbeten eller kommentar till detsamma eller 
sasom utkast till delar af en riksdagsordning, äro tämligen in¬ 
gående refererade i min ofvaiinämnda afhandling om det Enge- 

‘ Sc /rvenue utkast till opptisilioiisprouraiu fran slutet af <'»ustaf Illrs 
Hisl. Tidskr. igoS. 
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strömska grundlagsförslaget. Då emellertid äfven dessa aktstyc¬ 
ken sjmts mig synnerligen belysande för den Engeströmska 
oppositionskretsens politiska'åskådning, utgifvas äfven de af tryc¬ 
ket. Den i förteckningen ofvan under N:o 2 uppförda uppsatsen 
om »utlagor» hör väl mindre intimt samman med förslaget 
till regeringsform, men medtages såsom belysande den adliga 
oppositionens byråkratiska och konservativa karaktär på skatte¬ 
politikens område. De två följande uppsatserna åter (N:o 3 
och N:o 4 i ofvan gifna förteckning) hänga nära samman med 
regeringsformen och gifva i några fall en nödvändig kommentar 
till densamma. Den förra om »Embeten» visar således tydligt, 
att konungen var bunden af förslagen vid ämbetstillsättningar, 
samt att regeringsformen med full afsikt förbigår kammarre¬ 
visionen vid uppräknandet af de centrala verken, emedan detta 
ämbetsverk borde sammanslås med kammarkollegium. Den se¬ 
nare ger en från regeringsformen afvikande framst ällni ng beträf¬ 
fande ändring af allmän lag, för hvilken författaren här äfven vill 
införa samma försvårande former som vid grundlagsändring; dess 
sista parti ger ett intressant bevis på det utomordentligt nära 
samband, som författaren tänkte sig böra ega rum mellan den 
regerande riksdagen och den centrala förvaltningens myndighe¬ 
ter. 

I ännu högre grad ega de ofvan under N:o 8—10 upp¬ 
tagna aktstyckena trots sin bristfälliga och fragmentariska form 
intresse såsom tillhörande de tidigaste försök till program för 
en representationsreform. Såväl tanken på att omtolka — 
så att säga — de fyra stånden till fyra naturliga samhällsklasser, 
som den att lägga jordbesittning till grund för representationen 
(N:o 9 och 10) lågo djupt i tiden. Det egendomliga uppslaget 
( i N:o 8) med härads- och länsmöten i samband med riksmötena 
är intressant, likaledes den i samma aktstycke antydda, egen¬ 
domliga utskottsorganisationen och dess intima sammanhang 
med de planerade regeringsdepartementen. 

öfriga i samma volym ingående uppsatser och utkast sy¬ 
nas icke ega så stort intresse, att deras utgifvande af trycket 
kan vara motiveradt. 
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1. I. N. 

1. Den store Treenige Gudens sanna dyrckan medförer den 
rätta wälsignelsen till alla wärf och företaganden. Enighet och 
samdrägtighet deruti kan allenast lofwa ett godt och waragtigt 
regemente. Således skall såwäl konung som folket och alle un- 
dersåtare här i Riket blifwa wid Guds rena och klara ord, såsom 
det uti de Prophetiske och Apostoliske skrifter författat uti Chris- 
telige symbolis, Lutheri Cathechismo, den oförändrade Augs- 
burgiske confession förklarat och i Upsala Möte samt förra Riksens 
beslut och förklaringar deröfwer stadgat är. 

[Särdeles Alle Embetsmän böra bekänna denne lära och 
inge af fremmande lära i Rikets tjenst antagas, så framt icke 
under krigstider kunde nödigt pröfwas att uti de mindre grader 
i militairen bruka en el. annan.] 

2. Konungen och Folcket genom sina fullmägtige äga att 
gemensamt stifta lag och de författningar, hwarefter Riket styras 
skall till deras gemensamma trygg- och säkerhet. Således må 
ingen stadga äga kraft af lag, som icke af begge gillad och an¬ 
tagen blifwit; Icke heller må emot alt förstånd af lagars förkla¬ 
rande någondera ensidigt förklara de författningar, som konung¬ 
en och folket gemensamt gjordt, utan böra de, till dess begge 
om rätta förståndet af lagen sig förena kunnat, efter bokstafwens 
lydelse fölljas. [Ännu mindre böra de afskaffas. Finner konungen 
nödigt att föreslå någon ny lag och författning, som icke rörer 
Grundlagen, emedan den icke får widröras, öfwerlägge derom 
med Rådet och låte ett gemensamt betänkande derom afgå till 
ständeme. Rådet likaledes med Konungen. Wäckes det hos 
ständeme och der afgjöres, undfås dera konungens stadfästelse 
och af honom utfärdas. Ey må någon allmän lag el. författ¬ 
ning sättas i wärkställighet förr än den offentl. å predikosto- 
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lame blifwit kundgjord, och ännu mindre efter kundgjörelsen 
wärckställigheten sträckas till framfarae tider, innan kundgjö¬ 
relsen skedt, ehwad datum författningen fådt. 

I konungens namn utfärdas alle påbud, ehuru de gå ige¬ 
nom RådCammaren, dock böra de med behörige contrasigna- 
tioner wara försedde, såsom nedanföre utsättes.] 

3. Konungen äger st\Ta Riket [med och således icke utan 
mindre mot Riksens Råd]‘, efter Sweriges beskrefne lag, denne 
Regeringsform och de författningar Konungen och folket hädan¬ 
efter gemensamt stadga. Han äger Rätt och sanning st5Tcka, 
älska och förwara, [frälsa och förswara den som med späkt och 
lagom lefva wiU\, wrångwisa och orätt afwärja, [näpsa] och straffa 
[den ostyrige och wrångwise]; Således skipa lag och rätt samt hand- 
hafwa laga stadgar, [och wid dess Konungslige Revision uptaga 
samt afhjelpa de beswär, hwilke mot öfwerrättens domar enl. för- 
fattningarne dit komma], ingen fördärfwa till lif, ära, lem och 
wälfärd, ingen afhända dess frihet el. lagligen förwärfwade tjenst 
och embete, utan han lagligen förwunnen och dömder är el. befun¬ 
nits å bar gerning uti grof missgärning: Ingen fråntaga el. fråntaga 
låta något gods, löst eller fast, utan laga ransakning och dom. 
Konungen äger icke mindre wårda sin än Riksens rätt, höghet, 
sjelfständighet, gagn och wälstånd; Förswara Riket, enär så ora- 
tränger, wid magt hålla Cronones gods och inkomster samt intet 
deraf förskingra; [Räknande för högsta ära och pligt att såsom 
den förste Medborgare förelysa andre uti Gudsfrugtan, dygd och 
lagames fuUgjörande. Bibehålla hwar och en wid sin laglige rätt 
och frihet samt inge nye priwilegier {och monopolier) tilldela utan 
ständers samtycke såsom om ny lag stadgat är.] 

4. Konungen tillkommer största höghet och anseende, men 
är dy medelst icke öfwer lagen, ty den förbinder alla så högre 
som lägre uti Riket äfwen som densamma förenar alla Rikets 
innebyggare till ett folk. Konungens bud och befallningar böra 
högacktas, lydas och efterkommas för lagens skull. [Således 
blifwer alt hwad emot lag och denna regeringsform emot förmo- 

' I Stället för de inom [ ] aniörda orden stod ursprungligen »han och 
ingen annan», bvarjämte ofvan linien iuskjutits »med Råds Råde », men samtliga 
dessa ord äro öfverstrukna och ersatta med den från 1720 års R. F. hämtade 
frasen. 
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dan kan stadgas och påbjudas såsom ogillt ansedt, kunnande ingen 
tillwitas el. straffas för olydnad, då han icke efterkommer be¬ 
fallningar, hwilke strida emot Regeringsformens bokstafwelige 
innehåll.] 

5. Konungen förblifwer inom Rikets gränsor och hugne 
städze Swenska folket med sin närwaro; Men skulle någon om¬ 
ständighet förorsaka någon Konungens utresa till fremmande ort 
och länder, företages en sådan resa icke innan Konungen med 
Swenska Folkets fullmägtige öfwerlagt och öfwerenskommit om 
sättet, huru Regementet imedlertid förwaltas måtte. 

6. Till bestridande af det wigtige kall konungen bekläder 
och på det ärenderne och förordningame med så mycket större 
drift och ordning måge afgjÖras, äger Konungen att [af trenne 
föreslagne]^ personer [utan afseende på stånd utse en] till [hwarje 
af] de ämbeten och sysslor, som Swenske Folket funnit nödigt att 
uppå staten till löns erhållande uptaga, kommandes nedanföre att 
nämnas, huru med förslagen till tjenster förhållas skall.’ Inge 
sysslor måge tillsättas utöfwer staten, hwarken med eller utan lön, 
så framt icke konungen innom sitt Hof skulle finna för godt att 
någon tillökning gjöra uti sin betjening, hwarmed staten likwäl 
icke må beswäras. Af samma grund må icke heller någre titlar 
eller caracterer utöfwer den syssla, som bestrides, emottagas 
af någon tjensteman utan wid afskedstagning, blifwande den som 
sådan caractere antager i och med detsamma ansedd såsom skilgd 
ifrån tjensten. [Förslagen kunna konungen föredragas uti ett 
Cabinette, hwarwid den af högste Embeten är närwarande, under 
hwilkens departement Embetet lyder, jemte StatsSecreteraren 
af samma departement. Hwarefter saken anmäles till Rådets 
protocoU.] 

7. Att gjöra nåd, återgifwa ära, lif och gods i alla brott, som 
ey strida emot Guds klara ord, tillhörer konungen och Rådet.* 

^ I stallet för de inom f ] anförda orden stod ursprungligen »utse skicke* 
lige», hvilka ord öfverstrukits. 

* I marginalen äro har antecknade orden: »om tjenster 40, 41 1720 

Reg. f.» 

^ Of van teztlinien står, tydligen såsom alternativ till »konungen och Rådet», 
»Regeringen». Därjämte äro efter paragrafens slut tillagda orden »gifwa Ley- 
debref, återställa fatalier ». tydligen antecknade fdr en senare inarbetning i tez 
ten* 
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8. Till Konungens, Drottningens och det öfrige kgl. Husets 
underhåll med anständig och dem wärdig stat bör Swenska folket 
så tillräckelige medel i staten wid hwarje sammankomst anordna, 
som någonsin omständigheterne [och Rikets tillstånd] kunna 
medgifwa. [Deremot will Swenska Folket wara befriat ifrån be¬ 
talande af de skulder, som konungen el. kgl. famillen utöfwer denne 
stat gjöra månde. Å ena sidan förmodas, att kgl. famillen in¬ 
rättar sin Håfhåldning efter de medel som blifwit bewilljade, och 
å den andre måge de skylla sig sjelfwe som derutöfwer wåga för¬ 
sträcka.] 

9. Konungen, då han ogift är, träde icke uti något giftermål 
utan efter samråd och öfwerenskommelse med Swenska folket. 
KronPrinsen och de öfrige kgl. Prinsar och Princessor j emte deras 
barn ingå icke heller uti något giftermål, utan Konungens och 
Swenska folkets gemensamma bifall, om de annars willja sig be¬ 
gagna af arfföreningsbeslutet. 

10. Konungen äger freda och frälsa Riket ifrån alt wåld, 
först genom waksamhet innom Riket att alt måtte ordenteligen 
till gå och lagen med eftertryck handhafwas och sedan genom 
försigtigt och wist bemötande emot fremmande Magter underhålla 
all den wänskap som med Rikets sjelfständighet, ära och båtnad 
förenas kan. Då till detta senare tarfwas förbund, så på det desse 
icke måtte ådraga landet någon oförwäntad olägenhet, biira desse, 
innan de sluteligen afhandlas, meddelas Swenske Folket att sig 
deröfwer förklara.' Skulle någon fremmande magt med skjäl miss¬ 
tänkas för fientelige afsigter, böra tjenlige tÖrswarsanstalter tidigt 
tagas, och om ett anfall sker, wåld med wåld motas. Härtill an- 
wändas med Swenska folkets deputerades goda minne de medel, 
som folket särskilt i staten till sådane oföresedde händelser ansla¬ 
git; Men Swenske folket kallas genast till allmän sammankomst, 
för att j^tterligare med konungen öfw’erenskomma om medel och 
utwägar till krigets utförande. [Något krig må konungen icke 
ådraga Riket el. börja utan R:s St.''*j 

11. Konungen äger att lata krigsfolket, som till Rikets för- 

‘ Härvid är antecknad! i marginalen H.dlcr om der till icke anstånd bafwas 
kau, rättas sådane förbiuid efter de föreskrifter swenska folket efter sig lämnat*. 

^ Formen »Kiksens Ständer • har tydligen vid detta tillägg tillkommit i 
hastigheten i stället för ♦Svenska folkel •». 
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swar anordnat är, på tjenligit sätt inöfwas uti de dem åliggande 
skyldigheter och till den ändan låta alla slags möten på tjenlige 
tider innom Regementemes stånd hållas, jämwäl någon gång låta 
2 till 3 regementer, som närmast hwar andre ligga, utgjöra ett 
större öfningsläger; men .icke föra dem längre bort i fredstid el. 
sådane läger anställa under swenska folkets allmänna samman¬ 
komster. 

12. Konungen äger att med adelig skjöld och [med Grefwe- 
och friherre-]wärdighet benåda sådane medborgare, hwilke under 
nit i Rikets tjenst bragt sig up till Tromans beställningar, el. uti 
fällt sig besynnerligen utmärckt el. på annat sätt fäderneslandet 
någon märkelig båtnad tillskyndat. Att sträcka denne nåd längre 
skulle förringa det wärde, som uppå en sådan nåd sättas kunde. 

13. M>Titet präglas under Konungens bild och namn‘; 
:Men uti skrot och korn företages ingen ändring utan med Swen- 
ske folkets bifall och samtycke. 

I2*^ Konungen förordnar efter behag om sitt Håf, sin Håf- 
håldning och Betjening, den högre med den lägre, till hwars under- 
håld Swenske folket nödige medel anslår. Äfwen [medelst någon 
dertill särskilt utsedd ståthållare, hwars befattning dock icke 
sträcker sig utöfwer slåtten med dess ägor] föranstaltar om un¬ 
derhållande af de lustslått, som af Konungen nu dertill nyttjas, 
med de medel, som dertill i staten anordnade blifwit; Men om de 
öfrige konungsgårdar och kronolägenheter besörja wederbörande 
som förwaltningen af kronans stat ombetrodd är. 

Drottningen, Prinsame och Princessorna äga samma rättig¬ 
het innom sin Håfstat och de dem förlänte ägendommar. 

13“, Uti alle rättegångsmål, som till Konungen på lagligt sätt 
wädjas, dömmer konungen med sin högsta nämnd bestående af 
de 5 Rikets högsta Embeten och deras Vicarier, hwilke äfwen 
utgjöra konungens rådcamniare uti andre hos konungen förekom¬ 
mande ärender' som icke tarfwa nye författningar, ty sådane kunna 
icke tagas el. till efterlefnad stadgas och utfärdas utan med Swen- 


' Den ursprungligen närmast följande satsen: »Han förordnar om, när 
och huru mycket deraf ma sias efter Rikets behof och rörelsens förnödenhet» 
är öfverstruken. 

* Siffran är har tydligen ren felskrifning för m. bvadan afven närmast 
följande §§ fatt fel nummer. 
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ske Folkets samtycke. Skulle någon oförmodad omständighet 
tarfwa en ny stadga så snart att Swenske folkets allmänne sam¬ 
mankomst icke wäl afbidas kan, må konungen och dess Råd derom 
samråda med de fullmägtige, som Swenske folket emellan sam< 
mankomsteme utsedt. Hwad då aftalt blifwer, antages för lag 
intill Swenska folkets nästa sammankomst, men icke längre, sa 
wida icke stadgan af Swenske folket då gillas och bekräftas. 

14. Swenske folket, ehuru uti 4 Classer fördelt under namn 
af 4 stånd, finner sin Fri- och säkerhet fordra att till betagande af 
alt det, som Rikets sannskyldiga wäl kräncka kunde, förena sig uti 
en enda församling under namn af Swenska folket. Rikets styrelse 
rörer dem ömmast, och lagstiftningen, som dertill grunden lägger, 
tilihörer dem, dock öfwerlåta de åt konungen den betydelige rät¬ 
tighet att med sitt bifall gifwa kraft åt deras beslut.' 

15. Swenska folket wid början af sin allmänne samman¬ 
komst, som hwart 3:dje år ofelbart bör äga rum, wälljer sjelf sin 
ordförande under namn af RiksLandtMarskalk samt dess vicarius.' 

[13/^. Konungen drager med Råds Råde försorg om de tyska 
provincer att de måge styras enligt tyska Rikets lagar, deras 
wälfångne privilegier och westphaliske fredens innehåll.] 

13K. Näst konungens höghet hafwer af ålder warit och 
skall städze största wyrdning blifwa för Rikets Råd, bestående af 
Rikets sex höga embeten [och deras 6 vicarier], hwilke [alle] Swen¬ 
ske folket wid sine allmänne sammankomster taga och wällja af 
infödde swenske män. som konung och Rike med huldhet, trohet 
och manskap förbundne äro samt medelst trogen flereårig tjenst 
[om de ock då äro tjenstlöse] ådagalagdt sin skickelighet och för- 
wärfwat sig Swenska folkets förtroende. 

Desse Rikets höga Embeten äro: 

1:0 Riksdrotset, som äger närmaste inseendet öfwer rätte¬ 
gången i landet och blifwer Swenska folket answarig att lag och 
rätt må ordenteligen skipas wid alle domstolar, hwarföre ock 
desse i sådane delar stå under honom. 


^ Vid sidau af dcana § iiro antcckuade orden: »Om arender i Cabinettet 
se 1720 ars Reg. f. § 20. • 

^ Denna § är öfverstruken i manuskriptet, da den tydligen sedan ersatts 
med § 31. 
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2:0 Riksamiralen, som bar lika inseende och answar uti alle 
de ärender, som angå Rikets flottor. 

3:0 RiksMarsken i anseende till krigsmagten till Lands. 

4:0 RiksSkattemästaren i anseende till Rikets Cammar- 
wärck, Bergwärk, handel och manufacturer, dock icke skatt¬ 
kammaren, dess upbörd och utgift, hwarom Swenske folket genom 
egne fuUmägtige besörjer. 

5:0 RiksCantzleren i anseende till Rikets gemenskap med 
fremmande magter. Litteraturen, Postwärket. 

6:0 Rikslandtmarskalken uti alt hwad som rörer Swenska 
folkets allmänna rättigheter och Regeringsformen.* 

[Och på det desse höga Embeten så mycket mera må kunna 
wärkställa hwad Swenska folket af dem äskar och wäntar, äga de 
hwar sin expedition uti Cantzliet samt må inge Expeditioner ut¬ 
färdas*, hwilke icke äro tecknade med dens namn som förestår det 
höga Embete, under hwilket ärendet lyder och deninder af stats- 
secreterarens för Expeditionen. 

Riksdrots Justitiae Expeditionen 

Riksamiral) „ . - 

Riksmarsk) Exped.t.onen 

Riksskattmästare Cammar Expeditionen 

RiksCantzler Utrikes Expeditionen 

RiksLandtmarskalken —* 

[Warandes den Embetsman el. hwilken annan som wärk- 
ställer någre befallningar, hwilke icke med åfwannämnde Contra- 
signationer äro försedde, till dödsstraff förfallne.] 

Desse Embetens Vicarier i lika wärdighet och anseende gå 
de förra tillhanda; men egentel. träda uti de förras ställe, då desse 
antingen äro sjuke el. frånwarande. De utgjöra med de förre 
Rikets Råd och hafwa utom hwad dem särskilt är updragit det 
gemensamma åliggande att [näst den trohet, hwarmed de Konung¬ 
en och Riket förbundne äro,] i angelägna wärf och ärender råda 
Konungen till det som Riket gagneligast är efter deras bästa för- 

’ Härvid äro antecknade orden: »Brefwäzlar med Lahnsmarskalkame, 
lämnar uplysningar af diarieme. Pänunner om nya wal.» 

* Ofvan linien såsom alternativ infördt: »till konungens underskrift pre- 
senteras 

^ Namnet pä Rikslandtmarskalkens expedition är lämnadt öppet. 
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stånd, [så tiilsporde som sjelfkrafde] styrcka till all Riksens rätt, 
låta sig wårda om Swenska folkets sjelfständighet, ära och wäl- 
stånd, Bibehålla konungens höghet och styrcka Swenska folket 
till trohet och nit. [Råda men ey regera. De skola tillse, att 
Regeringsformen så wäl som andre lagar och förordningar till- 
börligen iakttages och handhafwes, att inge rådslag företages till 
frihetens kränkande och Enwäldets el. mångwäldets åter införande.] 
De förblifwa det wid allmänne möten församlade Swenska folkets 
fullmägtige answarige för deras Råd och gjöromål, dock må dem 
icke förebrås el. tillägnas någon olyckelig utgång, som emot deras 
rådslag, förmodan, tanke och på skjäl grundade mening hända 
kan, särdeles om wärkställigheten af goda rådslag icke ämår sitt 
åsyftade ändemål igenom thens förwållande, hwilkom ålegat att 
det utföra och förrätta. 

Skulle uti RådCammaren sådan skiljagtighet uti meningarne 
upkomma hwilken icke under öfwerläggningen till enstämmighet 
jämkas kunde, skrides till omröstning och fläste rösterne utgjör 
pluraliteten [hwarwid konungens för twänne räknas samt dess¬ 
utom votum decisivum, om medelst dubbla beräknandet af ko¬ 
nungens röst en jämnlikhet yppas skulle; men är Rådets plurali- 
tet större, antager konungen densamma, hälst de af Rådet blifwa 
Swenska folket answarige, som genom förderfwelige rådslag till nå¬ 
gon skadelig påfölgd wållande warit. Är konungen icke närwarande 
äger den älste i RådC. votum decisivum.] Alle tolff äga säte uti 
Rådet; men kunna till någon bequämlighet så fördela ledighets- 
tiderne emellan sig att 8 åtminstone äro tillstädes och 4 i sänder 
frånwarande, allenast det sker Embetswis. [Dock böra alle wara 
närwarande och sig yttra uti allmänne wårdande mål, såsom 
förswarswärk, frid, stillestånd, förbund, krigsmagtens, Rege- 
menters upbådande, flottans och Eskadrers utredande, förnämare 
tjenster, sändebud, ansenlige utgifter.] 

Desse Embeten bestridas allenast 3 år el. emellan Riksda- 
garne, då ater nytt wal anställes, hwarigenom antingen desamma 
bibehållas el. helt f)ch hållit el. till någon del ombj-tas. De som 
afgå aterträda då sine förre beställningar, el. om de häldre önska 
ga utur tjeiisten, erhalla de en pension, swarande emot den lön, 
som åtfölgt samma beställning, den de annars skulle återtaga. 
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ledige embeten näml. uti Militairen ifrån och med. fältmarskalk 
till och med öfwerstelieutenant, uti Civilen Presidenter, Lands- 
höfdingar, JustitiseCantzler. [StatsCantzler, Sändebud till frem- 
mande håf.]‘ 

[Är konungen för längre tid sjuk el. på longwäga resa stadd, 
då föres regeringen af Rådet och alle expeditioner undertecknas 
af de 6 höga Embeten, men tjenster gifwas icke bort, så framt 
icke någon synnerlig angelägenhet det fordra skulle, utan fördrö- 
yes dermed till dess konungen blifwit frisk el. hemkommit. Men 
är konungen död och kronprintz späd och öfwermage, då besÖrja 
de äfwen om tjenstemes bortgifwande. 

De Expeditioner, hwilke enl. hwad åfwanföre nämndt är af 
Rådet utfärdas, underskrifwas af 5 Riksens Råd en för hwart 
Embete, utan annan contrasignation än statsSecreterarens allena.] 

14“ §. om CoUegieme.* 

15 §. om Håfrätten, allenast med tilläggning af Wasa 
HåfRätt. 

16 §. Inge såkallade Commissioner och deputationer med 
domsrätt eller domstolar, som i allmänna lagen icke äro faststäl- 
te, må förordnas, utan hwar och en swensk man njute den rätt att 
blifwa dömd af den domstol, under hwilken han efter Sweriges 
lag hörer; men skulle emot förmodan hända att någon af hög 
börd, eller någon af Rikets Råd och högsta embetsmän el. ett helt 
CoUegium sig så försåge, att det konungens höghet. Rådets an> 
seende, Swenska folkets rätt el. Rikets sjelfständighet och Maje¬ 
stät anginge, då må en Rikets Rätt sättas af owällduge dommare 
igenom lottning uttagne af alla de Collegier, som ingen del i brot¬ 
tet äga, 4 ledamöter af hwardera, och före den älsta ordet. Ju- 
stitiaeCantzleren ware actor; En ExpeditionsSecreterare uti Re- 
wisionen förer protocoUet. Denne domstol äger, sedan ransak- 
ningen gjord är, att afkunna domen för öpna dörrar, hwilken dom 
utan ändring går i wärkställighet. 

§ 17. KrigscoUegium 

§ 18. Krigsmagten 

^ I stället för iaom [ ] anförda orden stod ursprungligen »Expeditions- 
Cantzler och HäfCantzler», hvilka ord äro öfverstrukna. 

* Anteckning i marginalen: »De äro beredningar, Befalla sina underhaf- 
wande.» 
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§ 19. Ey må utan konungens befallning med behörig contra- 
signation af Riksmarsken [el. dess vicarius] och statssecreteraren 
wid krigsärendeme en öfwerste el. annan af krigsbefälet upbåda 
något hemförlofwat manskap till upbrått och tåg utom wanlige 
regements och andre möten, så framt icke sådant sker vid oför¬ 
modat infall af Rikets fiende, då det genast till konungen inbe- 
rättas. [Gjör någon det af egen myndighet, hafwe förwärkat tjenst, 
jämwäl lif, ära och gods om till Rikets skada något stämplas och 
förehafwes, i hwilket senare fall de under dess befähl stående 
manskap honom ingen lydnad skyldige äro.] Konungen har 
öfwerbefälet öfwer krigsmagten till lands och sjöss enligt med 
denne Regeringsform. 

20. Amiralitetet behålles, men uteslutes om en Rådsperson 
af amiralitetet såsom onödigt. 

21. Det fjerde Riksens CoUegium är Riksens Cantzli, som 
har en President, StatsSecreterare, 6 CantzliRåder och öfwer- 
PostDirecteuren uti detta CoUegium etc. etc. Och bör derföre 
ey någon befallning lydas el. efterkommas som ey behörigen 
contrasignerad af den Rikets högsta Embetsman, som målet är 
updragit, jemte StatsSecreteraren. Detta CoUegium etc. [Cantzli- 
Presidenten förrättar hwad HåfCantzIeren fordom ålåg.] 

22. CammarcoUegium etc. 

Jämwäl tillhörer detta CoUegium att öfwerse, förklara, ut¬ 
arbeta och sluteligen afgjöra kronones årlige räkenskaper utan 
dröjsmål, och med laga dom och resolution afhjelpa de anhängige 
rättegångsärender. 

23. Se 26 §. BergsCoUegium. 

24. § 27. CommerceCoUegium. 

25. § 32. Alla CoUegier böra räcka hwarandra inbördes han¬ 
den etc. skiötsel,* dock så att de lagligen tilltalas och dömas för 
de fel, som begås. 

26. Näst CoUegierne äro öfverståthåUaren i Hufvudstaden 
och Landshöfdingarne på landet. Dessa sistnämnde tiU an¬ 
talet uti föUjande lähn. 

27. Uti kyrckoärender äro Ärckcbiskoppen och Biskoppame. 


‘ Öfver raden är antccknadt: »wara ständer answariget. 
^ Antalet är icke utsatt i manuskriptet. 
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28. § 34 om Prinsarne.* 

29- § 35 om KronPrinsen. 

30. § 36 om Prinsames giftermål. 

31. Swenska folkets fuUmägtige sammankomma hvart tredje 
år i September månad el. May månad^, så framt icke sådane hän* 
delser inträffa, hwilke fordra deras sammanwaro enligt denne 
Regerir^form, då de särskilt kallas af Konungen med Rådet; 
el. under Konui^ens sjukdom, död el. frånwaro af Regerii^en. 
Skulle tronen blifwa ledig såsom uti 38 § R. formen.* På det 
swenska folket altid måtte wara till hands att utan tids utdrägt 
lainna gå konungen med sine råd tillhanda och sin frihet bewaka, 
böra de fuUmägtige som wäljas wara uti 3ne påföUjande år och 
innan de tillända löpa nye fuUmägtige för lika loi^ tid wara wal- 
de; och skuUe sådant icke wara skedt, förblifwa de fuUmägtige 
så länge, tiU dess ett nytt wal för sig gådt.^ [Ständernes sam¬ 
mankomster wara högst 3 månader om inge nye omständigheter 
under mötet inträffa, som tarfwa längre sammanwaro tiU sjelf- 
ständighetens el. frihetens bewarande. Således äger ingen magt 
att aflysa Riksmötet utan Swenska folkets fuUmägtiges samtycke. 
Dock kan Konungen med Rådet efter 3 månader på någon tid 
upskjuta Riksdagen. Är då ingen ny bewillning faststäld, för- 
blifwer det wid den gamla.] 

32. Deime Regeringsform bör tiU alle delar efter bokstaf- 
wen föUjas, så att ingen olag må gå öfwer rätt lag eUer swenska 
folkets frihet och konungens höghet blifwa wanskött och under- 


1 Vid sidan af denna och följande §$ är i marginalen antecknadt: »Swenske 
folkets rätt att med konungens behag tiUsätta och med behörig underrättelse 
förse skickelige personer till konungslige barnens upfostran och underwisning i 
den rena Lutherska läran samt alla konungslige dygder, seder och wetenskaper. 
skolande sådane personer wara Swenska folket wid swårt straff answarige. om 
de något derwid eftersättja. såsom ock ständeme aga magt. när så nödigt prof* 
was. dem ombyta.» 

* Ofvan linien är såsom tredje alternativ till fogadt »medio Januarii». 

^ Meningen är tydligen att här bestämmelserna rörande riksdagens sam¬ 
mankallande i fall af tronledighet böra införas ur 38 § af 1772 års R. P. 

* I marginalen jämsides med § 31 är antecknadt: »Efterses Rikets till¬ 
stånd och hwad sedan sista Riksdag förelupit. Riksens Rads Rådslag, hwad till 
Rikets bästa och säkerhet erfordras. » 
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tryckt.’ [I denna afsigt bör uti alle fullmagter för swenska folkets 
fullmägtige till Riksmöten wara infördt att hwad de till ändring, 
rubbning, tillökning el. minskning af denne Regeringsform 
besluta är ogildt och ingen skyldig att efterkomma.] 

33. Statswärket och Banquen förblifwer under Ständernes 
egen wård. Det är Swenska folkets egne medel, det tillkommer 
detsamma således att wara försäkrade att medlen blifwa an- 
wända till Rikets gagn och bästa i den wäg som de blifwit anslagne 
och bewiUjade. 

Till den ändan bestridas de ärender, som nu förekomma 
uti StatsContoiret, af Ständers tillförordnade fullmägtige på lika 
sätt som Banquen. 

Fullmägtige för Statsmedlen rätta sig efter de gifne instruc- 
tioner och den stat som Ständerne anslagit tillseende noga att 
samma intet öfverskrides och de anslagne medlen icke dragas 
ifrån de faststälte behofwen. Men på det uti oförutsedde hän¬ 
delser el. då Rikets oumgängelige tjenst och bästa öfwer staten 
något fordra skulle, tillgång till medel måtte wara till hands, 
anslås en wiss summa öfwer staten till dylika extra utgifter. 

34. § 51 Reg. form.» 

35. Skulle något otydligt finnas i detma lag el. i framtiden 
någon händelse sig yppa som företedde skjäl till tilläggning 
utan rubbning af de grunder, hwarpå denne lag är bygd, så i 
fall en sådan fråga upkommer, må den wäl afgjöras förslagswis, 
men icke expedieras till wärkställande innan ständernes nästa 
möte, på det hela Swenska folket måtte undfå del af saken och 
kunna gifwa sine fullmägtige instruction i detta Rikswårdande 
och deras wälfärd så nära rörande mål. Dock bör wid påföll- 

^ Dea ursprungliga, i manuskriptet öfverstrukna fortsättningen af para¬ 
grafen löd: »Ingen ändring, rubbning, tillökning el. minskning bör den undergå, 
utan enhälligt samtycke af Konungen och Swenska folket. » Därpå följer, likaledes 
öfverstruket: »XB det är då ett coiitract emellan konung och folk.» 

^ I marginalen finnas följande anteckningar: 5J, 53 bibehållas om pri¬ 

vilegier bibehållas. 

§ 56 om PensionsCassan synes mindre nödig, 

På lika sätt borde JärnContoirel och AnekeCassan etc.* 
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jande möte intet stadgas utan konungens och ständernes ge¬ 
mensamma samtycke. 

NB Det är ett contract. 

Slutet kan behållas.^ 

^ Af5er tydligen slutorden till 1772 ars R. P. från och med »Detta allt» 
etc. till och med »som trogne män och undersAtar ägnar och bör». 
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I. 

Utlagor. 

Till underhållande af Konungens Håf, af ämbeten och syss¬ 
lor, af nyttige inrättningar, af krigsmagt och fästningar, af fred 
och lugn samt till Landets förswar tarfwas medel. Dessa måste 
landet skaffa. 

De böra tagas 

i:o af fasta ägendommar pä landet och i städerne i mån 
af hwar och ens storlek proportionaliter. 

2:0 af penningeförmögenhet, der den finnes, sålunda att wid 
timade dcidsfall af det efter den döde befinteliga Capital uti con- 
tante medel eller reverser, utan afseende på skuld*, betalas en 
wiss procent af första 1000 Rdr och sedan för hwart 100. 

3:0 af waror genom tullar och acciser, så länge de icke 
kunna umbäras. Om staten tåler, borde inrikes tullar och acci¬ 
ser afskaffas, emedan de tynga nödwändighetswaror, som icke 
kunna wara nog lindrige i pris. Sjötull å utlänske waror må 
bihållas i det längsta. 

4:0 af kronolägenheter. 

5:0 af förmånlige octroyer, så som Ostindiske och Westin- 
diske Comp., Discont och Assistancecont. I^otterier till wisse 
behof. 

6;o Tontineinrättning el. lifräntor. Icke gema nummer- 
lotterie. 

[7:0 personlig afgift af hwar och en utan undantag lika. Den 
efter mindre el. högre wärde är så mycket felagtigare, som ju 
högre upsatt, ju större dess oumgängelige utgifter. 


' I marginalen: ^Skuld. Annars kunde underslef äga nim medelst föregit 
wen gäld. » 
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8;o Carta sigillata eller stämplat papper. 

9:0 af Caracterer utöfwer tjenst. 

10:0 af alla slags skådespel, men icke concerter. 

11:0 af öfwerflödswarors bnik. Equipager. Siden. Förgyll¬ 
ningar. 

12:0 Postinrättning, hwarmed forwagnsinrättning och skjuts 
borde wara förknippad. 

13:0 Bruk. 

14:0 Boställen.] 

Der emot icke 

1:0 af någon slags näring, manufacture eller handtwärk. 
Det ökar dyrheten. De böra wara frie. Det som derigenom winnes 
fås igen genom afgiften af Contanter. 

2:0 Icke af löner, undantagande Boställen. Tjenstemän äro 
ändock knapt lönte emot deras möda och kostnad att förvärfwa 
skickelighet och gjöra n>^ig tjenst. 

3:0 icke af pensioner. 

4:0 Icke af brännewijn. 

5:0 af Hush>Tor, ty de blifwa deraf stegrade onödigtvis. 

[Bevillningar, när de äro nödige utöfwer de wanlige utgifter, 
må inge nye titlar uptänkas el. tagas, utan proportionen blifwer 
rättwisast, då de förre utlagor fördublas, tre- el. f>Tdubblas, 
på någon wiss tid efter omständigheterne.] 


2. 

E m b e t e n. 

De bäste Lagar och författningar äro oiiyttige och fåfänge, 
när de icke sättas uti wärkställighet. Denne är åter icke le¬ 
dande till ändamålet, om derwid saknas drift och ordning. Begge 
dessa fordra skickelige Embetsmän, hwars gjöromål både noga 
och med urskillning måtte wara utstakade. 

Alle ärender måtte af så lägre tjenstemän som högre uti 
ett sammanhang hwart efter sitt ämne handteras, och på det så 
wal kännedomen af författningarne icke matte komma i förgäten- 
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het, som tjenstemän tillhållas att upfylla sin skyldighet samt 
deras fel i tid uptäckas och rättas, böra wisse Collegier wara in¬ 
rättade, såsom en medelpunct fÖr hwart slags ämne. 

HåfRätteme, som skola wara 4 till antalet, för alla rätte¬ 
gångsmål och hwad allmänna borgerlige lagen rörer. 

KrigsCollegium för alt hwad till Rikets förswar fordras af 
Krigsfolket till lands, fästningar m. m. 

AmiralitetsCollegium, hwad Rikets förswar till sjös kräf- 
wer, flottor och sjömanskap. 

CantzhCollegium hwad imderhandlingar med fremmande 
Magter beträffar, lärosäten, Postwärdcet, Boktryckerier och 
bokhandel m. m., Archiver m. m. Hänmder höra StatsExpedi- 
tioneme, i anseende till sättet att upfylla hwad dem åligger. 

CammarCollegium. Alla Cronans inkomster och upbörder, 
Hushållningen i landet. Tullar och mera. 

[Hänmder blifwer CammarRevisionen ett Contoir. NB 
Nuwarande CammarRevisions Råder ingå såsom CammarRåder 
och öfrige betjeningen placeras efter nödtorft.] 

BergsCoUegium, Bergwärk och manufacturer af metaller 
och dithörande skogar m. m. 

CommerceCoUegium, Handel, rörelse och alla slags Handa- 
slögder, och komma för hwardera särskilte instructioner att ut¬ 
färdas. 

Alle Embetsmän höra i anseende till sine Embetsmål under 
endera eller flere af desse Collegier och äro för dem uti förwalt- 
ningen redoskyldige. 

Collegieme tillsätta sjelfva de mindre sysslor innom wärc- 
ket, som för detta med konungens fuUmagt icke warit försedde. 
Till de embeten, hwarå Kunglig fuUmagt erhålles, upsätta de för¬ 
slag å 3:ne de skickeligaste personer och. enär lika skickelighet sig 
företer, lämnas företräde åt åldren i tjensten men annars icke. 

Till ledamöter uti Collegieme föreslår äfwen hwart Collegium 
3:ne, undantagande till Presidenter, hwaråt Rådet uprättar för¬ 
slag. 

Af desse föreslagne men icke andre utnämner Konungen den 
person, som honom tjenligast synes. 

Wid Regementerne bortgifwas underofficerare och mindre 
sysslor af öfwersten. Till de öfrige föreslås den älste i ordningen, 
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sa wida mot dess skickelighet intet är att inwända. Till Öfwerstar 
och Generalspersoner uprättas förslag af Rådet, till öfwerstar uppå 
3:ne öfwerstelieutenanter, till generalmajor 3:ne Öfwerstar. Till 
kyrckoherde och Capellansledigheter uprätta Consistorierne för¬ 
slag, och utfärdas fullmagt för den, som wid ett lagligit wahl und¬ 
får de flästa röster. 

Till Biskoppar föreslås de 3, som fläste rösteme ärhållit, af 
hwilke konungen en utwälljer. 

Magistraten i städeme tillsättas sålunda, att Rådmansfull- 
magter utfärdas af Ivandshöfdingarne för dem, hwilke erhållit 
de fläste röster, om intet emot dess frägd och skickelighet är att 
påminna. 

Borgmä.stare nämnas af konungen innom ett förslag af 
Trenne, som Landshöfdingen uprättat efter de erhåUne fläste röster. 

Justitiarier wid Köpingar förordnas af HåfRätterne. 

Ingen tjensteman får emottaga högre caractere än dess 
tjenst lyder uppå, utan wid afskedst^andet. Sker det icke dess 
mindre, anses han i och med detsamma såsom skilgd ifrån tjensten. 

Lärdomstitlar såsom Magister och Doctors Titul må ingen, 
ehwem det wara måtte, erhålla, som icke efter författnii^ar af- 
lagdt behörige prof af skickelighet och grundelig lärdom. 

Läkare wettenskapens ogemena nytta uti ett Rike ford¬ 
rar, att utöfningen deraf på wisse grunder inrättas. Collegium 
medicum bör deröfwer handhålla. 

Lärosäten äro af 3ne slag. Skolor, Gymnasier och Academier. 
Wid Skolorne tillsättas Colleger och Rectorer af Biskopparne, wid 
Gymnasierne Adjuncter och I.,ectorer af Consistorierne. Wid Aca- 
demiema äge hwar och en graduerad Magister rättighet att under- 
wisa i Philosophien, hw^ar och en Doctor likaledes uti de Öfrige Facul- 
teter. 

Adjuncter förordnas efter förslag af 3ne från Consistorierne 
af CantzliCollegio. Till Professorer uprättas förslag af Consistori¬ 
erne uppå 3ne de .skickeligaste Män, af hwilke konungen en ut¬ 
nämner. 

Häradsprostar wälljas af Häradets Präster och undfår 
Biskoppens fullmagt. Den som med heder förswarat en [wäl 
skrefvcn, tryckt] disputation wid prästemöte må promoveras till 
Doctor. 
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Huru ärenderne må af Swenska Folkets 
fullmägtige wid Riksdagarne besörjas. 

Intet må föreslås till ändring uti Regeringslagen eller Rege¬ 
ringsformen. Skulle någon förbättring finnas nödwändig till Fri¬ 
hetens bewarande och befästande må wid den Riksdag, som målet 
förekommer, wäl tagas ett beslut; men ingen expedition derom 
utfärdas, utan dermed anstånd hafwas till nästa Riksmöte, i fall 
då församlade fullmägtige äro af lika mening som de föregående. 

Samma lag ware om förklaringar af grundlagen. 

Med förändrande af Rikets allmänna borgerlige lag förhål- 
les på lika sätt; men förklaring öfwer något lagsens rum kan expe¬ 
dieras till efterlefnad tills widare, men blifwe icke oryggelig 
för framtiden, förrän den af nye walde fullmägtige wid nästa Riks¬ 
möte är worden bekräftad. 

Alle andre författningar uti politie och hushållningsmål, 
hwilke i sin natur icke kunna wara beständige, måge besluten (!) 
utfärdas till efterlefnad. 

Uti alla mål, som hos Ständerna förekomma och tarfwa 
beredning, wälljas utskått af wisse ledamöter, hwilke adjungera 
sig det Collegii medlemmar till hwars omsorg ämnet hörer, på det 
alla nödige uplysningar måtte kunna erhållas, men de adjunge¬ 
rade ledamöter taga ingen del i beslutet. 


4 - 

Häradsmöten. 

Wäljes häradsmarskalk och Secreterare. 

Wälljes RiksdagsfuUmägtig och expedieras fullmagter. 
Regleras Beswär, som böra wara allmänne. Enskylte äro 
allenast commissioner. 

Regleras skatter och utlagor, om deri behöfwes jämnkning 
emellan innewånarne. 
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Lähnemöten. 

Här samlas de walde deputerade, upte fuUmagter, wäUja 
länemarskalk och Secreterare. 

Regleras HäradsBeswären och gjöras gemensamme för lä¬ 
net, om ske kan. 

Riksmöten. 

FuUmagterne uptes fr)r RiksLandtmarskalken eller \-ice 
Landtmarskalken. 

Opiias sammankomst. 

wäljes Lantmarskalk. 

Begäres tid att upwagta Konungen och förnimma dagen 
till möte på Riksalen, 

Konungens hälsning. 

Möte på Riksalen att afhöra Konungens tal, som Beswaras 
af Landtmarskalken, som sitter mitt för tronen. 

Konungen är omgifwen af Embeteme. 

Har Konungen någon proposition att gjöra och den först 
I)asserat RådCammaren, Exi>edieras hwarje sak ifrån sitt departe¬ 
ment pä behörigt wis och aflämnas af StatsSeereteraren till Stän- 
derne, hwartill dag utsättes. 

Deputation sättes, som urskilljer beswären efter hwarje de¬ 
partement; utan att någon förkasta, upföras de särskilt, som 
hafwa betänklighet att uptagas. Sistnämnde lista granskas 
in pleno. 

Wälljes 6 Deputationer en för hwarje Departement och få till 
sig beswärsmålen, dem de undersöka. Till dem förwisas äfwen 
andre mål som kunna förekomma; sjelfwe uptaga de inga för att 
imdwika chicaner. 

BaiicoRewision 

StatsRewision 

Så fort målen komma fraii deputationerne. afgjöras de in 
pleno, och när de alla äro afgjorde, författas utom swar på pro¬ 
position äfwen Ständernas Beslut. 

Wälljes Rikets Embeten 

Swar och lieslut lämnas konungen pa Riksalen. 

De nye Emhetsmän aflägga eden. 
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5. 

Pulmägtige och deras wahl. 

[Swenska folket är sammansatt af 4 Classer 

1:0 Militaireståndet, som bär namn af adel, och är skyldigt 
att tjena wid Krigsfolket. 

2:0 Läroståndet, som kallas prästestånd, hwars skyldighet 
är att underwisa särdeles uti Gudsläran samt underhålla Guds- 
tjensten. 

3:0 Handlande och handtwärkare, som nämnas Borgaie. 

4:0 Landtmannen, som odlar landet och kallas allmoge eller 
bönder.] 

Ehuru alle i Riket böra hafwa interresse uti landet och således 
alle lika rätt att deltaga uti Riksstyrelsen, synas likwäl de i syn¬ 
nerhet förtjena ett företräde, som ha^wa del uti Jorden. De som 
det äga hafwa naturligtwis så mycket större interesse i landet, 
som de äro derwid häftade, hwaremot de, hwilke icke äro jord¬ 
ägare, utan swårighet kunna öfwergifwa landet åt sitt eget öde. 

Jordägande är det således, som böra hafwa främsta rummet 
uti lagstiftningen, af hwad Class de månde wara. Efter jordens 
natur dela sig desse naturl. uti följande classer. 

1:0 Som äga säterier (säteri, Rusthåll) [komma sjelfwej. 

2:0 — frälsehemman [wällja inom sig] 

3:0 — (Crono och) skattehemman [likaledes]. 

4:0 — Stadsjord och hus i städerne [likaledes]. 

5:0 Bruksidkare [likaledes]. 

6:0 Boställsinnehafware Officerare [öfwersten, i officerare 
af hwart reg.j 

— Präster [Biskop och 2 präster af hwart stift]. 

De fullmägtige, som wälljas, befuUmägtigas för 3ne ar, 
under hwilken tid de äro skyldige att sammankomma sä ofta som 
omständigheterne fordra, dock blifwa de hwarje gång icke längre 
tillsammans än 3 månader högst. 

Hwart tredje år uti Junii månad wid midsommaren’ wäljas 
nye fullmägtige för de fölljande 3 år och så immerfort, [wid hwilke 
wal obetagit är att bibehålla de förra, om de samma ännu äga för¬ 
troende]. Landshöfdingarne äro wid answar skyldige att be- 

' Mellan raderna sAsom alternativ »maj ». 
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sörja om wärkställigheten häraf. Hwart 3dje år träda stän- 
derne kallade eller okallade tillhopa; och om något wahl skedt 
af fuUmägtige, som icke warit sammankallade, träda de tillhopa, 
då de nywalde swara för de fölljande 3:ne år. 

Swenska folkets fnllmägtige åligger det att främst och fram¬ 
för allt waka Öfwer Swenska folkets frihet, gjöra föreställningar, 
om något deremot.... 

(Handskriften är här afbruten.) 



Säteriägare af minst i helt mantal antingen allena 
eller flere sammanlagde sjelfägande. Icke arrendator.^ 

Frälse wälljes af minst Ett helt hemman sjelfägande. icke 
landbo. 


Här wällja sä wäl frälse som ofrällse. 

Frällse skatte wälljer icke. 

Wälljes I el. 2 för hwart harad.^ 

Kronoskatte wällja till sammans minst i helt hem¬ 
mans besittare.’ 

K r o n o h e m m a n wällja likaledes i helt hemmans ägande 
af allmogen. 


P r e s t e- och C a p e 11 a n s b o r d wällja i hwart härad 
men öfwer hela stiftet, så att de, som finnas i hwart län hafwa 
mäste rösterne, komma. Jemte Biskopparna. 

Boställsinnehafware wid Regementerne wällja 
öfwer hela regementet, och den som i lähnet har mästa rösterne 
kommer jämte ^^fwersteii. 


' Anteckning i inar»>inaleii: »Ofrälse niir cle asja säterier, hnni förliallcs 
»u'(l flem? * 

^ Denna sals liör samman mcil den följande. 

^ FortsältiiiiiKen: ^<l(K'k wällja .st.indspersoncr i (»cli allmoge i » är öfver- 
struken. — Mar^inalanteekniii;:: »llär föniHxlas träffa ståndspersoners. 
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I städerne wällja inga andre än de som hafwa hus 
el. jord, och ingen annan kan heller wälljas än den, som äger hus 
el. jord, för hwilken så mycket skattas såsom för ett helt hem¬ 
man på landet, i af hwarje stad, 2 från Göteborg, Norrköping. 
10 från Stockholm. 
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7 ^ ed innevarande termin afslutar Göteborgs Högskola sitt 
^ tjugonde arbetsår. För en institution, som är afsedd att lefva 
och verka genom sekler, äro tvenne årtionden en ringa tidrymd, 
men grundandets och den första utvecklingens epok äger alltid en 
särskild betydelse och Högskolan har all anledning att med tack¬ 
samhet erinra sig den gångna tiden. Genom frikostiga gåfvor 
af storsinnade mäcenater, genom ett förtroendefullt tillmötes¬ 
gående af högskolans kraf på offentligt erkännande från Kungl. 
Majtts sida och genom eget samvetsgrant arbete i vetenskapens 
och den högre vetenskapliga undervisningens tj änst har Högskolan 
under dessa tjugu år utvecklat sig från en ganska ringa och oan¬ 
senlig begynnelse till en så godt som fullt rustad humanistisk fa¬ 
kultet, i det väsentliga lika ställd till antalet af sina lärostolar 
och i anseende till sina rättigheter med motsvarande fakulteter 
af de gamla statsuniversiteten. Från den första uppsättningen af 
sju ordinarie lärostolar och tre e. o. lärareposter har Högskolan 
nu utvecklat sin lärarepersonal till 14 ordinarie professorer, 13 
docenter, hvaraf trenne bekläda aflönade e. o. lärareposter, samt 
tre å f>Ta e. o. lärare i modema lefvande språk. Från ett ursprang- 
ligt elevantal af 21 studerande har studentantalet under inneva¬ 
rande läsår kommit nära siffran 200, hvartill komma deltagare i 
undervisningen i form af auskultanter till ett antal af några och 
sjuttio. Från att ursprungligen sakna all examensrätt äger Hög¬ 
skolan nu att under vissa betingelser anställa samtliga examina, 
• som förekomma inom filosofisk fakultet, och äfven meddela den 
högsta vetenskapliga graden, den filosofiska doktorsvärdigheten. 
Ur den lilla oansenliga förh>Tda träbyggnaden, där Högskolan 
under den första tiden var inhyst, har Högskolan flyttat in i eget 
ståtligt hem, som utgör en af Göteborgs främsta arkitekturverk 
och pryder en af dess främsta parker. Högskolans fonder ha vuxit 
från omkr. kr. 1,750,000 till ett belopp af omkring kr. 3,653,000, 
oafsedt det dyrbara huset, som med inredning är assureradt till 
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ett värde af kr. 580,000. Dess förvaltning och tjänstepersonal 
hafva vuxit i proportion med utvecklingen i öfrigt, och Göteborgs 
Stadsbibliotek, som äfven är Högskolans, har genom Göteborgs 
stadshillmäktiges frikostiga anslag och enskildas gåfvor vunnit en 
utveckling, som kommit detsamma att hastigt närma sig i värde 
och omfattning till de ganska stora universitetsbiblioteken. 

Huru Högskolans undervisningsarbete, dess vetenskapliga 
verksamhet i öfrigt, dess ekonomi och förvaltning för närv'^arande 
gestalta sig, därom skall denna årsredogörelse gifva närmare be¬ 
sked. Den skall äfven \Tsa, att Högskolan ännu har många önske¬ 
mål oförverkhgade och brister att afhjälpa för att kunna känna 
sig fullt tillfredsställande organiserad äfven inom den begränsade 
ram, som sedan dess begjmnelse närmast stått på dess program, 
den af en humanistisk högskola. Från viss synpunkt kan en full¬ 
ständighet naturligtvis icke uppnås äfv’en inom en begränsad ram. 
Den städse fortgående utvecklingen och specialiseringen af den ve¬ 
tenskapliga forskningen och undervisningen skola alltjämt upp¬ 
ställa nya kraf, hvilka förr eller senare måste mötas, om ej institu¬ 
tionen skall afstanna i sin utveckling, och dylika nya kraf, som 
ännu för en tid sedan icke aUs voro i sikte, skymta redan äfven för 
Högskolans räkning. Men Högskolan hoppas, att så väl dess 
kännbara aktuella brister som kommande nya kraf skola kunna 
mötas på ett för Högskolan tillfredställande sätt liksom hittills, 
så länge det finns för Göteborgs samhälle och för det svenska veten¬ 
skapliga lifvets förkofran intresserade mäcenater och Högskolans 
betydelse för vår stads och vårt lands högre kulturlif förblifver 
uppenbar för såväl offentliga mjmdigheter som enskilda medborgare. 

Högskolan ämnar i höst under instundande september månad 
högtidlighålla tjuguårsminnet genom offenlig utnämning till 
filosofie doktorer af de licentiater, som härför aflagt vederbörliga 
prof. Till dylik promotion har kanslern för rikets universitet 
genom skrifvelse af 17 juni gifvit sin tillåtelse. Inbjudan att del¬ 
taga i denna högtidlighet skall senare af Högskolans rektor och af 
promotor utfärdas. 

Med Generaldirektör Sigfrid Wicselgrcns bortgång den ii 
okt. efter en hastig sjukdom förlorade Göteborgs Högskola åter 
en af sina gamla och goda vänner. Ehuru hans namn icke återfin- 
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nes i förteckningen på dem, som varit officiellt fastade vid Hög¬ 
skolan, och väl sällan möter i dess protokoll och öfriga handlingar, 
är det allmänt kändt, med hvilket varmt intresse han ända från 
begynnelsen omfattade Göteborgs Högskola och hvilka viktiga 
tjänster han vid upprepade tillfällen, icke minst genom sin nära 
vänskapsförbindelse med Högskolans främste donator, var i till¬ 
fälle att göra densamma. Ett erkännande af hans tysta verksam¬ 
het till förmån för Högskolan och dess studerande ungdom gaf 
Högskolans Studentförening, då den valde honom till sin heders¬ 
ledamot. Högskolan skall låta sig angeläget vara att vårda min¬ 
net af hans ädla, fint bildade och för upplysning och humanitet 
städse ifrigt verksamma personlighet. 


Sedan Styrelsen efter Lärarerådets hörande den i april 
ingått till Stadsfullmäktige med förslag, att Stadsfullmäktige viUe 
för sin del besluta ändrad lydelse af §§ 6, 7, ii, 12, 13, 14, 17, 
18 och 27 af nu gällande Statuter för Göteborgs Högskola, hafva 
Stadsfullmäktige den 4 maj beslutat i öfverensstämmelse därmed, 
hvilket beslut imderställts K. M:ts pröfning och stadfästelse. 

> I sammanhang med statuternas ändring har Styrelsen äfven 
efter Lärarerådets hörande den i april antagit en ny Ordningsstadga 
för Högskolan i 21 §§. 

Ehuru K. M :ts stadsfästelse af statutändringama ännu icke 
meddelats, gifves här nedan en kort redgörelse för innehållet af 
de beslutade ändringarna af såväl statuter som ordningsstadga. 
Stadgerevisionen hade, såsom redan föregående årsberättelse upp¬ 
lyser, sin närmaste anledning i utfärdandet af de nya Univer- 
sitetsstatuterna af år 1908, hvilket föranledde Styrelsen anmoda 
Lärarerådet att inkomma med förslag till de ändringar af Hög¬ 
skolans statuter, som på grund häraf kunde synas erforder%a. 
Under revisionsarbetets lopp hafva äfven andra ändringar än 
de, som voro motiverade af denna anledning, kommit till stånd, 
i det att Styrelsen och Lärarerådet funnit lämpligt att på samma 
gång genomföra smärre ändringar, som erfarenheten efterhänd 
gjort önskvärda. Någon mer genomgripande omgestaltning af 
Högskolans organisation eller arbetsformer betecknas icke däraf. 

Den kanske mest betydande ändringen rör läsårets indelning. 
Enligt den beslutade nya lydelsen af statuternas §18 kommer höst- 
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terminen att omfatta tiden från och med den i september till den 15 
december (såsom hittills) och vårterminen från och med den 15 janu¬ 
ari till den I juni, i stället för till den 15 juni. Den nya ordnings- 
stadgan § 10 mom. 3 åter föreskrifver, att *den första och den sista 
veckan af hvarje lästermin må undervisningen inställas», i stäl¬ 
let för »den första och de två sista veckorna af hvarje läsetermin». 
Den egentliga undervisningstiden kommer således att på hösten 
utsträckas öfver första veckan i december och i stället på våren 
minskas med sista veckan i maj, en förändring, som utan rubb¬ 
ning af undervisningstidens sammanlagda längd under läsåret 
tydligen är till både lärames och de studerandes fördel, på samma 
gång den genom vårterminens formliga afslutning den i juni skapar 
full öfverensstämmelse med statsuniversitetens terminsindelning. 

Af öfriga beslutade ändringar i statuterna förtjäna framhållas 
den i vissa fall ändrade sammansättningen af lärarerådet genom före¬ 
skriften i § 6, att »i frågor rörande undervisningen och vid utde¬ 
landet af stipendier till studerande skola såsom ledamöter af lärare¬ 
rådet inträda äfven de docenter, som enligt styrelsens af kansler 
stadfästa förordnande uppehålla undervisningen i något examens- 
ämne», det formliga lagstadgandet i § 7 af prorektorsämbetet, 
den till större likhet med statsuniversitetens statuter omformu¬ 
lerade lydelsen af § 12 angående tillsättning af ledigt professors- 
ämbete efter ansökan, de till större trygghet för de ordinarie lä- 
rarne omformulerade bestämmelserna i § 13 angående styrelsens 
rätt att under vissa villkor skilja lärare från ämbetet, samt öfver- 
lämnandet af det uteslutande initiativet till ändring af högskolans 
statuter åt Högskolans styrelse efter lärarerådets hörande (§ 27.) 

Af den nya ordningsstadgans bestämmelser må särskildt 
framhållas fastställandet af professors tjänstgöringsskyldighet till 
full likhet med profes-soremas vid statsuniversiteten (O. S. § 10, 
mom. 4). 


Smärre ändringar i de för Högskolan gällande studieplaner 
hafva på I,ärarerådets förslag af kansler stadfästs den 15 oktober. 


Till ledning för de filosofie licentiater, hvilka skola disputera 
för vinnande af filosofisk doktorsgrad, har Lärarerådet den 15 
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december 1910 fastställt följande Bestämmelser rörande akademiska 
afhandlingar som skola ventileras vid Göteborgs Högskola: 

$ 1. Akademisk afbandling, som skall ventileras vid Göteborgs Högskola, skall 
tryckas och öfverlämnas till granskning af Högskolans Rektor, som. därest 
afhandlingen innehåller något, som är hädiskt, smädligt eller osedligt eller 
annat sådant, som kan åstadkomma allmän förargelse, äger att förbjuda ven¬ 
tilationen, men i motsatt fall genom skriftlig anteckning medgifver den¬ 
samma. (Jfr Univ.-Stat. ( ii6). Sä vidt möjligt, bor titelbladet dessför¬ 
innan i korrektur företes för Rektor. 

§ z. Afhandlingen skall anslås å Högskolans svarta tafla senast fjorton dagar 
före dess offentliga granskning, därest icke pä grund af särskilda omstän¬ 
digheter en minskning af denna tid medgifves. 

( 3. Innan afhandlingen offentligen anslås, skall författaren hafva till Göte¬ 
borgs Stadsbibliotek öfverlämnat 230 exemplar af densamma och för Hög¬ 
skolans Rektor företett bevis från biblioteket härom. 

§ 4. Författaren skall ombesörja, att afhandlingen. sä snart den blifvit spikad, 
finnes tillgänglig i allmänna bokhandeln. 

§ 5. Till professorn i ämnet samt till hvar och en af de ordinarie opponenterna 
skall författaren senast spikningsdagep öfverlämoa ett interfolieradt exem¬ 
plar af afhandlingen. 

6. V^id disputationsakten skall författaren tillhandahålla ett lämpligt antal 
skurna exemplar af afhandlingen. hvilka han efter disputationeus slut äger 
att återtaga. 

§ 7. Samtliga bär ofvan nämnda exemplar af afhandlingen skola å titelbladet 
itmebåUa uppgift om skriftens egenskap af akademisk afhandling samt om 
tid och ställe för dess ventilation. 


I hittills utgående auskultantafgifter (d. v. s. afgifter af de 
utanför kretsen af Högskolans inskrifne studerande stående del- 
tagarne i enskilda föreläsningar och öfningar) har Styrelsen på 
Lärarerådets förslag den 7 juni fastställt följande ändringar och 
förhöjningar att gälla från och med nästkommande hösttermin: 

Auskultantafgiften vid enskilda föreläsningar skall utgå 
med 5 kr. terminligen pr veckotimme, dock att denna afgift i 
intet fall öfverskrider 20 kr. 

Lärare och lärarinnor vid i staden varande skolor erlägga 
en nedsatt auskultantafgift af 3 kr. pr veckotimme (resp. 12 kr. 
maximum). För bevistande af den undervisning, som meddelas 
af e. o. lärare i moderna språk, erlägges dock af alla full auskultant¬ 
afgift. 

Nedsatt afgift erlägges också af samtliga auskultanter för 
deltagande i de enskilda föreläsningarna i nationalekonomi samt 
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af elever vid Chalmers’ tekniska läroanstalt för deltagande i de 
enskilda föreläsningarna i konsthistoria. 

Auskultant, som af vederbörande lärare erhållit tillstånd att 
bevista seminarieöfningar, erlägger härför en särskild afgift af 
15 kr. terminligen. 

Äx lärokurs vid Högskolan af kansler belagd med särskild 
afgift för dess egna studerande, erlägges dylik afgift äfven 
af auskultanter utöfver vanliga auskultantafgifter. 

I hkhet med föregående läsår hafva äfv^en detta läsår stude¬ 
rande vid Högskolan, till ett antal af 8. efter särskild ansökan af 
K. M:t erhållit rätt att vid Högskolan aflägga examen i ämnet 
pedagogik. Dessa upprepade prejudikat, hvilka faktiskt gifvit 
Göteborgs Högskola examensrätt i pedagogik men först efter sär¬ 
skilda dispensansöknit^ar, som utgöra en tidsödande och för de 
studerande kostsam formalitet, hafva föranledt Styrelsen på Lä¬ 
rarerådet förslag att ingå till K. M:t med begäran om rätt för 
Göteborgs Högskola att, med iakttagande i öfrigt af hvad gäl¬ 
lande examensstadga och Kungl. brefvet angående examensrätt 
för Högskolan föreskrifva, tills vidare och intill utgången af år 
1913 anställa examen jämväl i ämnet pedagogik (Styr. prot. i 
april). Denna ansökan har ännu icke, då denna årsredogörelse 
tryckes, blifvit af K. M:t besvarad. 

Högskolans Lärareråd och Styrelse hafva under läsårets 
lopp afgifvit infordrade underdåniga yttranden angående »Utred¬ 
ning och förslag i fråga om lättnader åt vissa kategorier värnplik¬ 
tige, utarbetad inom Kungl. Landtförsvarsdepartementet af där¬ 
för tillkallade sakkunige I* (Lär. prot. i okt.. Styr. prot. lOokt.), 
angående »Statistiska kommitténs förslag angående statistik 
öfver universiteter och liknande högskolor», utgörande ss. 321— 
330 af dess Betänkande (Lär. prot. 22 okt,. Styr. prot. 3 dec.), 
samt angående »Betänkande af särskildt förordnade sakkunnige 
om inrättande af en statsvetenskaplig examen» (Lär. prot. i april, 
Styr. prot. i april). 

Högskolans ekonomi har varit så till vida tillfredsställande, 
att dess inkomster och utgifter i det väsentliga täckt hvarandra. 
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Men detta resultat beror på de årsbidrag, som tvänne af styrel¬ 
sens medlemmar frikostigt lofvat ställa till Högskolans förfogande 
under ett visst antal år (se Årsredogör. 1908—1909 s. 8), och 
utan dessa bidrag skulle Högskolans budget förete ett afsevardt 
minus. Till att aflägsna de brister, som finnas i Högskolans orga¬ 
nisation eller till att tillmötesgå nya kraf, som den fortgående ut¬ 
vecklingen ställer på Högskolan, därtill räcka ingalunda dess nu¬ 
varande tillgångar. Men flera dylika kraf äro för visso af den 
natur, att de i längden icke kunna afvisas. 

Främst bland de önskemål, som Högskolan för närvarande 
hyser, står otvifvelaktigt — såsom redan i föregående årsberät¬ 
telse påpekats — ombildandet af den nuvarande e. o. lärarebe¬ 
fattningen i praktisk filosofi och pedagogik till en ordinarie pro¬ 
fessur i samma ämnen. Redan det förhållandet, att tvänne 
examensämnen, af hvilka det senare tillkomna, pedagogiken, för 
närvarande tillhör de mest anlitade studieämnena, företrädas 
af en tillförordnad e. o. lärare, utgör en anmärkningsvärd brist i 
Högskolans organisation, den mest framträdande, som ännu vid¬ 
låder densamma. Denna brist har blifvit än mer påfallande däri¬ 
genom, att genom anslag af innevarande års riksdag Lunds uni¬ 
versitet ändtligen satts i tillfälle att från och med nästa år upp¬ 
rätta en särskild lärostol i pedagogik och således aflägsna den rela¬ 
tiva ofullständighet, som äfven detta gamla lärosäte hittills före¬ 
tett beträffande undervisningen i pedagogik. 

Ett lifligt kändt önskemål, ehuru icke af så omedelbart trän¬ 
gande art, är äfven inrättandet af en lärareplats i nordisk arkeo¬ 
logi. Med ledsnad har Högskolan under det gångna läsåret sett 
gå om intet den förhoppning om uppf5'llelse af detta önskemål, 
som Högskolan ansåg sig kunna hysa på grund af kuratorernas 
för Kungl. och Hvitfeldtska stipendiestiftelsen hemställan till 
Kungl. Maj:t om bem>’Tidigande att af öfverskottsmedlen af stiftel¬ 
sens ränteinkomster få anvisa ett belopp af 3,000 kronor under 
fem år till inrättande vid Högskolan af en docentur i nordisk arkeo¬ 
logi. Kungl. Maj:ts af formella skäl dikterade afslag på denna 
begäran har tills vidare föranledt uppskof med denna plans för¬ 
verkligande. Det stora intresse, hvarmed den nordiska fomforsk- 
ningen omfattas, och den framgång, hvarmed den arbetar i vårt 
land, ger emellertid stöd för den förhoppningen, att frågan om 
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en lärareplats i detta ämne vid Högskolan skall i en snar fram¬ 
tid med större framgång kunna återupptagas. Det anslag, som 
stadsfullmäktige beviljat för inrättandet af en särskild intendentur 
i nordisk arkeologi vid Göteborgs Museum, vittnar ju tydligt nog 
om det intresse, hvarmed fornforskningen omfattas i detta sam¬ 
hälle. 

Ett önskemål, som på grund af den pågående diskussionen 
om införandet af en statsvetenskaplig examen redan skymtar så¬ 
som ett framtida kraf, är äfven inrättandet af en aflönad docen¬ 
tur eller e. o. lärarepost i statistik, ett ämne, som för de statsve¬ 
tenskapliga studierna spelar en allt större roll och som redan är 
företrädt af ordinarie professorsämbete och utgör examensämne 
vid Uppsala universitet. 

Fortfarande utgör också omdanandet af de mer tillfälliga 
och svagt aflönade lektoraten i moderna språk till fastare och på 
fördelaktigare villkor ordnade e. o. lärareposter ett af de viktigaste 
önskemålen beträffande Högskolans närmaste utveckling. 

Till dylika önskningar beträffande nya lärareposter komma 
slutligen de icke mindre viktiga att genom en inre omformning 
af det redan befintliga efter nya fordringar medelst höjande af 
lärarnes löner till full likhet med dem vid öfriga svenska högskolor, 
införandet af särskilda föreläsningsanslag för e. o. lärare, ökade 
anslag till undervisningsmateriel, särskildt för utveckling af se- 
minariebiblioteken och geografiska institutionen, inrättandet af 
ytterligare stipendier för de studerande m. m., möta utvecklingen 
och dess kraf. Högskolan har rikt med önskemål, och den väntar 
förvisso icke att få dem alla förverkligade med ens. Men i med¬ 
vetandet af den stora uppgiften att i ett lifskraftigt samhälle före¬ 
träda några af dess och landets högsta odlingsintressen, känner 
Högskolan det både såsom en rätt och en plikt att gifva ett of¬ 
fentligt uttryck åt sina bekymmer, sina önskningar och sina sträf- 
vanden, sadana de för närvarande te sig för dem, som nu bära an¬ 
svaret fcir dess närmaste utveckling. 


Hiigskolan har i likhet med föregående ar af -Vngdomsvän^ 
fått emottaga ett belopp af kr. i,ooo att an\-ändas dels till sti¬ 
pendier at studerande vid Högskolan, dels till premium för vid 
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Högskolan ventilerad akademisk afhandling eller annan af stude¬ 
rande publicerad vetenskaplig skrift. Såsom förut har Högsko¬ 
lan äfven detta läsår af herr James Carnegie emottagit Kr. 1,500 
för att utdelas såsom stipendier åt studerande vid Högskolan. 
För dessa välkomna gåfvor frambäres härmed Högskolans och 
dess studerande ungdoms uppriktiga tacksamhet. 

Med tacksamhet omnämnas här ock de bidrag till förbätt¬ 
rande af engelska språklektoms löneförmåner, som äfven detta 
år insamlats på enskildt initiativ af vänner till engelska språket 
och öfverlämnats till rektor för att användas i ofvannämnda syfte. 

För utvecklingen af sina seminariebibliotek har Högskolan 
fått emottaga åtskilligt offentligt, företrädesvis statistiskt tryck 
samt på statens bekostnad utgifna aktpublikationer. 

En synnerligen välkommen gåfva utgöres af ett i olja af 
artisten Albin Johansson i Stockholm utfördt porträtt af fram¬ 
lidne ledamoten af Högskolans styrelse Grosshandlaren m. m. Herr 
Erik Wijk. Till hans efterlefvande maka. fru Emily Wijk ut¬ 
talas härmed ett varmt tack för denna gåfva. Det vackra konst¬ 
verket, som utgör en värdefull tillökning till Högskolans samling 
af porträtt af dess stiftare och främste donatorer, skall ytterligare 
bevara minnet af en af Högskolans varma vänner och frikostige 
främjare. 

St>Telsen har beviljat Högskolans sekreterare ett personligt 
lönetillägg af kr. 500, att utgå från och med nästkommande i juli. 

Till underhåll och utveckling af den geografiska institutionen 
vid Högskolan har styrelsen anslagit kr. 600 {prot. 7 juni). Till 
fyllande af brist i årsskriftens räkenskaper för 1910 har Styrelsen 
anvisat ett belopp af kr. 700 {prot. i april). 

Af öfriga anslag må nämnas mindre belopp till Högskolans 
representation vid vetenskapliga minnesfester i Uppsala, Stock¬ 
holm, Breslau och Kristiania, samt vid universitetsrektom prof. 
B. Jönssons begrafning i Lund, till emottagande i Göteborg af 
en afdelning af den XI. Internationella Geologkongressen, till den 
i sept. instundande filosofie doktorspromotionen vid Högskolan, 
till fyllnadsarvode åt Professor HeUqvist för af honom gifven kurs 
samt till ersättning åt docenten Rodhe för af honom gifven offent¬ 
lig föreläsningsserie. 
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Under föregående sommar och höst hafva ytterligare repara¬ 
tionsarbeten, hvilka icke medhunnits sommaren 1909, utförts 
med medel, som Högskolan fått emottaga ur »Oscar och Maria 
Ekmans donationsfond». Kostnaden för dessa arbeten hafva 
tillsamman uppgått till Kr. 2,304: 88. Därjämte hafva under 
den nj^ss förflutna våren med medel ur samma fond de proviso¬ 
riskt uppsatta bristfälliga gipsornamenten å de tvänne hömen 
af bj'ggnadens midtelfasad ersatts med i zink gjutna ornament¬ 
partier, målade i bronsfärg, hvilket arbete af firman A. P. Sjöberg 
härstädes utförts för ett pris af Kr. 1.200. 

Styrelsens sammansättning har under det gångna läsåret 
icke undergått någon förändring. Professor Aug. Wijkatider, 
hvars uppdrag att vara medlem af Högskolans styrelse utgick 
med år 1910, har af stadsfullmäktige återvalts för tiden intill ut¬ 
gången af år 1913. Till vice ordförande för 1911 har Styrelsen 
omvalt Prof. Aug. Wijkandcr och till sin kassaförvaltare för sam¬ 
ma tid Dr Gustaf Ekman, hvilket senare val af stadsfullmäktige 
godkänts (skrifvelse af 26 jan). 

Styrelsen har, sedan sista årsredogörelsen utgafs, haft fem 
sammanträden. 

Den 22 juni 1911 har Kungl. Maj:t utnämnt innehafvaren af 
Andrew Carnegies professur i engelska språket och litteraturen 
vid Högskolan Fil. Dr Erik Björkman till professor i engelska språ¬ 
ket vid universitetet i Uppsala. Genom denna utnämning har 
således ofvannämnda lärostol vid Göteborgs Högskola blifvit le¬ 
dig och Högskolan mistat en framstående lärare, som i egenskapen 
af ordinarie professor verkat vid densamma alltsedan beg>Tinelsen 
af år 1905 till och med utgången af innevarande års vårtermin. 
Vid professor Björkmans förflj-ttning till Uppsala universitet 
följa honom från denna högskola dess varma tacksamhet för 
det skickliga och nitiska undervisningsarbete han härstädes ut- 
öfvat och dess uppriktiga lyckönskan till hans nya lärareverk¬ 
samhet. 

I I.ärarcradet hafva, med undantag af Prof. Björkmans 
ofvanniimnda efter arbetsårets slut inträffande afgång frän sitt 
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ämbete vid Högskolan, inga andra förändringar inträdt än de, 
som berott på tjänstledigheter och tillfälliga förordnanden. Lä¬ 
rarerådet har under det gångna läsåret haft 14 sammanträden. 


Tjänstledighet har under läsåret åtnjutits af Prof. Vising 
från den 10 maj till vårterminens slut för fullgörande af uppdrag 
såsom censor vid studentexamina; af Prof. Paulson under höst- 
och vårterminen på grund af sjukdom; af Prof. Wadstein från den 
10 maj till vårterminens slut för fullgörande af uppdrag såsom 
censor vid studentexamina; af Prof. Sylwan från 26 okt. till 12 
nov. för utländsk studieresa; af dens. från 10 april till 6 maj för 
utländsk studieresa; af Prof. Kjellén under vårterminen intill riks¬ 
dagens slut för fullgörande af riksdagsmannauppdrag inom riks¬ 
dagens första kammare: af Prof. Steffen under vårterminen för 
fullgörande af riksdagsmannauppdrag inom riksdagens första 
kammare och för vetenskapliga studier. Partiell tjänstledighet 
åtnjöts under nov. månad af Prof. Wadstein för utförande af ve¬ 
tenskapligt sakkunniguppdrag, i det att Styrelsen medgaf honom 
rätt att inskränka sin tjänstgöring till två timmars seminarieöf- 
ningar hvarannan vecka, samt af Prof. Lidén för vårterminen in¬ 
till påskferierna, med en till två timmar i veckan inskränkt tjänst¬ 
göring. Dessutom har åt åtskilliga lärare af rektor beviljats till¬ 
fällig tjänstledighet på en eller några dagar intill högst en vecka 
på grund af hvarjehanda anledningar. 


Förordnande har af Styrelsen meddelats åt Docenten Lager¬ 
crantz att förestå professuren i grekiska under läsårets båda ter¬ 
miner (förordnandet stadfäst af kansler 16 juni och 8 dec. 1910); 
åt Docenten Romdahl att under läsåret upprätthålla undervis¬ 
ningen i konsthistoria med konstteori (stadfästelse af kansler 16 
juni 1910): åt Docenten Granström att under den tid af vårtermi¬ 
nen, då Prof. Kjellén för fullgörande af riksdagsmannauppdrag 
vore tjänstledig, förestå professuren i statskunskap och statistik 
(stadfästelse af kansler 8 dec. 1910); åt Docenten vid Lunds Uni¬ 
versitet Emil Frithiof Knut Sommarin att under den tid af vår¬ 
terminen, då Prof. Steffen för fullgörandet af riksdagsmanna¬ 
uppdrag vore tjänstledig, förestå professuren i nationalekonomi 
och sociologi (stadfästelse af kansler 8 dec. 1910); åt dens. att in- 
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till vårterminens slut sköta undervisningen i nationalekonomi 
och sociologi; åt Docenten Janzon att under läsåret biträda vid 
undervisningen i latin. Därjämte har af Styrelsen förordnande att 
såsom e. o. lärare biträda vid undervisningen i främmande lef- 
vande språk under läsåret meddelats åt Rabbinen Dr Carl Koch 
i tyska, Dr George Ernest Fuhrken i engelska, samt åt M. Jtdien 
Barat, Licencié és lettres, i franska. På Lärarerådets uppdrag 
och under Prof. Lundströms öfverinseende har Läraren vid Göte¬ 
borgs Högre Samskola Fil. lic. Carl Lindsten under läsåret 
ledt den för realstudenter anordnade kursen i latin. 

Till docent v'id Göteborgs Högskola i statskunskap och 
statistik har Styrelsen på Lärarerådets förslag förordnat docen¬ 
ten i statskunskap och statistik vid Lunds Universitet, Fil. 
Dr Peter Olof Granström (Styr. prot. 3 dec.). Förordnandet stad¬ 
fästes af kansler den 8 december. 

Docenten Gränsirom, som är född den 5 maj 1877. aflade mogenhetsexa¬ 
men juni 1897» inskrefs vid Lunds universitet hösten s. å.. aflade filosofie kandi¬ 
datexamen 14 sept. 1900 och filosofie licentiatexamen 28 april 1906. disputerade 
för doktorsgraden 28 maj 19jo oeb utnämndes till filosofie doktor 31 maj s. a., 
förordnades 27 sept. 1910 till docent i statskunskap och statistik vid Lunds 
universitet och den 8 dec. s. A. till docent i statskunskap och statistik vid Göte¬ 
borgs Högskola. — Meddelade höstterminerna 1906—1910 en propedevtisk kurs 
i statskunskap och statistik vid Lunds universitet och innehade vårterminen 
1907 och 19<^H förordnande att bestrida den med professuren i statskunskap och 
statistik vid Göteborgs Högskola förenade undervisningen. Har af trycket ut- 
gifvit: ^KonstitutiifHS- och lagntski>itcns sa^nnianjarnkpiiiig af fikUfaktiga beslut t 
den svenska riksdagen iÄ'67—/907 jämte inledande Aisf>*risk Ofversikt» (Statsve¬ 
tenskaplig Tidskr, 19 <' 7 , särtryck 68 ss.). — Om formerno för behandling af 
skiljaktiga beslut. Till belysning af samarhetet inom den svenska riksdagen. I. Om 
sammanjämkning. (Gradualafhandling. Lund 191U. 209+VIII ss.). 


Till docent vid Göteborgs Högskola i nordiska språk har 
Styrelsen på Lärarerådets förslag förordnat lektorn vid högre 
Realläroverket i Göteborg Fil. Dr Karl Hilding Celander (Styr. 
prot. 7 juni 1911). Förordnandet stadfästes af kansler den 16 
juni. 

Docenten CelamUr. som är född 17 juli 1S76 i Arboga, aflade mogenhets¬ 
examen i Örebro maj inskrefs hösten s. a. vid Uppsala Universitet, af- 

lade filos4»fie kandidatexamen i; sept. 1897 och filosofie licentiatexamen u 
okt. 1904. disputerade för doktorsgraden jg maj 19**6 och utnämndes till filoso- 
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fie doktor 31 maj s. å., föiordnades till docent i nordiska språk ^dd Uppsala 
Universitet 4 maj 1907 och tjänstgjorde som sådan t. o. m. vårterminen 1910. 
Utnämndes 18 febr. 1910 till lektor i modersmålet vid Högre Realläroverket i 
Göteborg och förordnades 16 juni 191 z till docent i nordiska språk vid Göte- 
borgs Högskola. 

Vistades i studiesyfte i Kristiania febr.—aug. 1905 såsom innehafvare af 
fjärde^november-stipendiet från Uppsala Universitet, samt i Heidelberg juni—juli 
ic>o6. — Gaf eoskildt en kurs i svenska språket för danska lärare och studenter 
i Köpenhamn jan. 1909. Har af trycket utgifvit: Om härledningen af nysv. ad¬ 
jektivet •ddligp; fornisL nldligf. 1 Nordiska studier, tillägnade Adolf Noreen. 
Uppsala 1904; — Språklig skandinavism. I Språk och stil 1904; — Om date¬ 
ringen av judövergdngen äyd i fornisidndskan och fornnorskan, I Arkiv for nor¬ 
disk filologi 1905. (Ingår omarbetad och utvidgad i följande.) — Om öfvergdngev 
af dyd i fornisidndskan ock fornnorskan. Gradualafhandling, Uppsala 1906; — 
Danismer i nusvenski ordförråd.^ I Språk och stil 1908; — Lokes mytiska ursprung. 
I Uppsala Universitets årsskrift, Uppsala 1911; — Har dessutom fått antagen 
till tryckning en samling texter på oerkingskt folkmäl. 


Entledigande från innehafvande docentur i historia vid 
Högskolan har af Styrelsen meddelats åt Dr Sven Brisman på 
egen begäran {Styr. prot. lo okt.). Likaledes har entledigande 
på egen begäran beviljats åt Intendenten vid Göteborgs Museum 
Dr Albert Ulrik Bååth från hans docentur i fornnordisk litteratur 
vid högskolan samt åt lektorn vid Malmö Högre Allm. Läroverk 
Dr Edvard Strömberg från docenturen i tyska språket vid hög¬ 
skolan (Styr. prot. 7 juni). Till samtliga dessa f. d. lärare ut¬ 
talar högskolan härmed ett varmt tack för den värdefulla med¬ 
verkan de under längre eller kortare tid gifvit henne i hennes 
undervisningsarbete och vetenskapliga arbete i öfrigt. 

På inbjudan af Högskolans Lärareråd och på bekostnad 
af S. A. Hedlunds föreläsningsfond höll f. d. Professorn vid 
Stockholms Högskola Otto Pettersson i slutet af mars och förra 
hälften af april en serie af fem offentliga föreläsningar öfver 
ämnet: »Några bilder från Svenska Hydrografisk-biologiska kom¬ 
missionens undersökningar». Föreläsningarna behandlade »ebb 
och flod i Kattegat, vattenutb5rtet mellan Atlanten och Öster¬ 
sjön, månböljorna i GuUmarfjorden, hafvets tillstånd under ti¬ 
den för sillfisket, sillraser och sillfiskeperioder». De intressanta, 
på långvariga originala forskningar hvilande föreläsningarna, som 
ytterligare illustrerades af skioptikon- och kinematografbilder, 
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kartor och diagram, åhördes af en talrik, intresserad publik. 
Härmed uttalas till den ärade föreläsaren Högskolans tack för 
detta betydelsefulla tillfälliga medarbetarskap i dess offentliga 
föreläsningsverksamhet. 

Högskolan har äfven haft nöjet att få erbjuda sin stora 
sal åt professorn vid Kristiania Universitet Gabriel Gustafson, 
som därstädes den 29 okt. på inbjudan af Kungl. Vetenskaps- 
och Vitterhetssamhället höll ett föredrag öfver »Osebergsfyndet, 
ett norskt drottningaskepp från vikingatiden», åt den biolo¬ 
giska föreningens gäst professor Vwgvc Sjöstedt, som den 27 mars 
i Högskolans aula höll föredrag öfver sin betydelsefulla forsk¬ 
ningsresa i Kilimandjaro-området, åt geografiska föreningens gäst, 
borgmästaren G. Lindqvist, som därsammastädes den ii mars före¬ 
drog om sin färd i Marocko, samt åt den af ÅUiance fran9aise 
inbjudne berömda vetenskapsmannen M. Funck-Brentano, som 
i aulan den 28 jan. höll ett af synnerligen utmärkta, färgade 
scioptikonbilder belyst föredrag öfver det gamla franska konunga- 
dömets utveckling före revolutionen. Sin mindre sal har Hög¬ 
skolan likaledes ställt till förfogande åt docenten Dr C. W. v. 
Sydow från Lund, som därstädes den 29 sept. offentligen före¬ 
läst öfver folksagoforskningen, åt Göteborgs Studenters Nykter¬ 
hetsförenings gäst med. lic. J. Scharffenberg från Kristiania, 
som den 15 okt. föredrog om Undersökningarna om alkoholen 
och släktet, samt åt geografiska föreningen, bland hvars inbjudna 
gäster märkas sydpolsfararen, den tyska löjtnanten W. Filch- 
ner, som i nämnda sal den 25 jan. föreläste öfver sin forsk¬ 
ningsresa i Kina, samt upptäcktsresanden Frih. Erland Norden- 
skjöld, som därsammastädes den 24 sept. höll föredrag öfver 
Indianstammarna i södra Amerika. 

Högskolan har slutligen under tiden 4—14 januari upplå¬ 
tit sina lokaler åt de af Centralförbundet för Nvkterhetsunder- 

W 

visning anordnade vinterkurserna i Göteborg, vid hvilkas öpp¬ 
nande i Högskolans aula den 4 jan. äfven Högskolans rektor häl¬ 
sade kursdeltagame välkomna i Högskolans lärosalar och uttryckte 
(less sympatier för det betydelsefulla forsknings- och upplys¬ 
ningsarbete. hvaraf dessa kurser voro ett uttryck. 
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För att anordna de sommarkurser, hvilka skola äga rum vid 
Göteborgs Högskola den 13—25 aug. instundande sommar, har 
Lärarerådet för sin del utsett Högskolans rektor och prorektor 
samt professorerna Lindberg och Lundström med professor Herrlin 
och docenten Jågerskiöld såsom suppleanter, hvarjämte på Lä¬ 
rarerådets anmodan Lärarekåren vid Chalmers’ tekniska läroan¬ 
stalt utsett lektor Dr A. Langlet, LärarekoUegiema vid Högre 
Latin- och Realläroverken adjunkten Dr Axel Jonsson och Göte¬ 
borgs Skolförening folkskoUärame F. SchÖldéen och P. J. Tho- 
mée samt folkskolelärarinnan Tk. Bremer. Den sålunda sam¬ 
mansatta bestyrelsen för sommarkurserna har inom sig utsett 
till ordförande högskolans rektor, till vice ordförande dess pro¬ 
rektor, till sekreterare folkskoleläraren Thomée och till kassaför¬ 
valtare och b5Tåföreståndare folkskoleläraren SchÖldéen. Såsom 
bidrag till anordnande af dessa kurser har innevarande års riks¬ 
dag på förslag af Kungl. Maj:t beviljat ett anslag af 2,500 kr., hvar¬ 
jämte Göteborgs Stadsfullmäktige likaledes anvisat ett belopp af 
2,500 kr. Afgiften för deltagare i desamma är fastställd till 5 
kr., frånsedt extra afgifter för vissa öfningar. Det ungefär sam¬ 
tidigt med denna årsberättelse publicerade programmet för som¬ 
markurserna omfattar föreläsningsserier i ett flertal humanistiska 
och naturvetenskapliga ämnen, somliga belysta af skioptikonbil- 
der och experiment, jämte praktiska kurser i modema språk, 
demonstrationer i Museums konstsamlingar och i dess historiska 
och zoologiska s amlin gar, geografiska och botaniska exkursioner, 
fysiska och kemiska laborationer, praktiska öfningar i biblioteks- 
skötsel m. m. Såsom medverkande vid dessa kurser har bestyrel¬ 
sen utom ett stort antal af Högskolans lärare lyckats vinna flera 
i stadens allmänna läroverk, i Chalmersska institutet, å Museum 
eller annorstädes i Göteborg anställda vetenskapsidkare och fack¬ 
män samt därjämte äfven några ansedda föreläsare från universi¬ 
teten i Lund och Uppsala. Högskolan förväntar, att dessa kurser 
i likhet med föregående af Högskolan anordnade sommarkurser 
skola vinna tillslutning af intresserade deltagare icke blott från 
Göteborg och angränsande delar af västra Sverige utan äfven 
från andra trakter af vårt land. Den ser i desamma ett väsent¬ 
ligt moment i dess eget arbete för spridandet af vetenskapens re¬ 
sultat, af upplysning och humanitet och inbjuder härmed en hvar 
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kunskapssökande svensk man eller kvinna till deltagande i dess 
sommarkurser. 

Högskolan har under läsåret varit representerad vid flera 
universitetsfester och vetenskapliga möten. Vid den ståtliga fest. 
hvarmed Kungl. Vetenskapssocieteten i Uppsala den 19 nov. hög- 
tidlighöU tvåhundraårsminnet af sin stiftelse, och den samma dag 
i Uppsala Domkyrka företagna högtidliga aftäckningen af Emanuel 
Swedenborgs sarkofag representerades Högskolan af sin rektor, 
undertecknad Stavenow, som vid Minnesfesten i Uppsala Universi¬ 
tets aula öfverlämnade en adress, hvari Göteborgs Högskola till 
vetenskapssocieteten uttalade sina lyckönskningar med anled¬ 
ning af det för den fosterländska kulturen betydelsefulla minne, 
som festen afsåg att högtidliggöra. Vid Kungl. Karolinska In¬ 
stitutets i Stockholm loo-årsfest den 13 dec. var Högskolan åter 
representerad af sin rektor, som därvid likaledes å Högskolans 
vägnar öfverlämnade en lyckönskningsadress. Vid den XI. 
internationella Geologkongres.sen i Stockholm den 18—25 aug. 
1910 var Högskolan representerad af Prof. Nordenskjöld. Då en 
afdelning af denna kongress’ ledamöter under Professor Norden- 
skjölds ledning företog en studiefärd till västra Sverige och den 
5 sept. besökte Göteborg, blefvo denna afdelnings medlemmar 
af Högskolan i förening med Kungl. Vetenskaps- och Vitterhets¬ 
samhället samt Geografiska Föreningen inbjudna till en enkel 
festlighet i Trädgårdsföreningen härstädes. Vid den IV. Interna¬ 
tionella Kongressen för filosofi i Bologna den 6—ii april represen¬ 
terades Högskolan af Prof. Herrlin. Högskolan har därjämte 
emottagit inbjudningar till stundande universitetsjubiléer och 
vetenskapliga kongresser, såsom till Universitetets i Breslau 100- 
årsfest i aug. 1911, Kristiania Universitets 100-årsfest nästkom¬ 
mande 5—6 sept., till X. Internationella Kongressen för geografi 
i Rom okt. 1911, X\T. Internationella Orientalistkongressen i 
Athen våren 1912 m. fl. vetenskapliga möten. 

Af Högskolans Linnéfond har Lärarerådet såsom resestipen¬ 
dier tilldelat Prof. Ccdcrschiöld Kr. 550 för studieresa till Danmark, 
Prof. Syki-att Kr. 500 för studieresa till Paris, Docenten Lager¬ 
crantz Kr. 650 för studieresa i Tyskland och Holland. (Prot. 11 
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febr.). Därjämte har Lärarerådet af samma fonds räntemedel 
tilldelat Prof. Herrlin ett mindre anslag af Kr. 250 för deltagande 
i den 4:de internationella kongressen för filosofi i Bologna april 
1911 (Prot. II febr.) och Prof. Nordenskjöld likaledes ett mindre 
anslag af Kr. 150 för deltagande i den internationella konferensen 
af glaciärforskare i Norge i aug. 1911 (Prot. 2 juni). 

Det s. k. Auskultantstipendiet har, sedan det ånyo uppgått 
till Kr. 500, af Lärarerådet tilldelats Prof. Lundström, som var i 
tur att uppbära detsamma (Prot. 15 dec.). 


Om den under läsåret meddelade undervisningen hafva lä- 
rarne lämnat nedanstående uppgifter: 


JOHAN VISINQ, 

Fil. Dr., Professor i njeoropeisk lingvistik (med undervisningsskyldigbet i ro- 

manska apråk). K. N. O. 2:a kl. 

Pransktt. Tolkning af Boileau. Vart poétique och af de tvA första sångerna af 
Le luifin, enskilda föreläsningar i t. i veckan h. t. och v. t. — Pranska 
språkets historia i sammandrag, i t. i veckan b. t. och v. t., hvarvid ge- 
nomgåtts språkets yttre historia och fonetiska utveckling. — Praktiska 
öfaingar i t. i veckan h. t. och under april. maj. bestående i skriftliga 
öfversättningar af några sidor af Viktor Rydbergs Singoalla. hvilka öfver- 
sättningar korrigerats af hufvudläraren och M. Barat och sedan genom- 
gåtts af den förre. — Seminarieofningar höUos under h. t. om synonymer, 
på grundvalen af Ringensons Franska Synonymer, Föredragande voro 
fil. mag. G. Biller (2 ggr), stud. Carl Ohlsson och Gudrun Olsson. 

Dessa kurser hafva varit afsedda för filosofisk ämbetsexamen och filo- 
sofie kandidatexamen. 

Spanska: Tolkning af Calderon, /:/ principe constante, enskilda föreläsningar 
I t. i veckan b. t. och v. t., afsedda för filosofie licentiatexamen. — btl^ 
der från Iberiska halfon, ätta offentliga föreläsningar under februari och 
mars. Innehåll: Förfallet i matericit afseende — i moraliskt och intellek- 
tuelt afseende — förfallets orsaker och botemedel — olika nationaliteter 
och språk pä Iberiska balfön — turistresa genom Spanien, norra delen 
och Madrid — södra och östra delen — den spanska litteraturen — den 
portugisiska och katalanska litteraturen. Föreläsningarna beledsagades 
af skiopti.ska bilder. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



22 


LUDVIG STAVENOW 


JOHANNES PAULSON, 

Fil. Dr, Professor i klassiska spårk (med undervisningsskyldighet 

i grekiska) R. N. O. 

Har under läsåret på grund af sjukdom varit tjänstledig. 

VITALIS NORSTRÖM, 

Fil. Dr, Professor i filosofi, En af de Aderton i Svenska Akademien, 

R. X. O. 

Filosofiens system: Konfurrr ii// filosofiffis system (enskilda föreläsningar 
1 t. i veckan b. t.). 

Filosofiens historle: Ofversikt af filosofiens historia till ock med medeltideu 
(enskilda föreläsningar 3 t. i veckan h. t., 2 t. i veckan v. t.). 

Logik och Psykologi: Enskilda föreläsningar 3 t. i veckan v. t. 

Pöreläsningama i filosofiens historia afsägo högre betyg i filosofisk äm- 
bets* eller kandidatexamen, medan kursen i logik och psykologi blott för¬ 
beredde teologisk-filosofisk examen. 

Pöreläsningama i filosofiens system kunde endast lämna en kunskaps¬ 
teoretisk inledning till ämnet men af rent vetenskaplig natur. 

QUSTAP CEDERSCHIÖLD. 

Pil, Dr, Professor i nordiska språk. R. K. O. 

Fornlsländsk grammatik: Fomislåndskans ljud- och formlara jämte några 
anmärkningar om dess ordbildningslära och syntax, propedeutisk kurs 
3 t. i veckan under b. t., 2 t. i veckan under jauiiari. februari och mars. 

Fornlsländsk (och fornnorsk) litteratur no. Valda stycken ur Heims- 
kringla x t. i veckan under h. t. 2:0. Anmärkningar om den norsk-isldnd- 
ska fornlitteraturen t t. i veckan under v. t. 

Fornsvensk litteratur: Svårare stallen i Aldrc Västgotalagen (t. o. m. Rset- 
lösobolker), seminarieöfningar 2. t. hvarannan vecka under h. t. 

Nysvensk grammatik: Anmärkningar till den nysvenska språkläran, inled’ 
ning. om växlande uttal. 2 t. i veckan under april och maj. 

Nysvensk litteratur: Valda stycken av J, H. Kellgren, behandlade i litte¬ 
rärt, textkritiskt, stilkritiskt. metriskt och språkligt afseeude. seminarie¬ 
öfningar (tillsamman med prof. O. Syhvan) 2 till 4 t. i veckan under v. t. 

LUDVIQ STAVENOW, 

Fil. Dr. Professor i historia och statskunskap (med luulcrvisuingsskyldighet i 

historia). R. X. O. 

Svensk historia: Kälittr och litteratur rihandc Svenges historia (enskilda före¬ 
läsningar 3 t. i veckan li. t. fran midten af okt. till terminens slut); Sr- 
handling af valda uf^pgifta röutmfe Sicugcs hisUnia (.seminarieöfningar z l, 
hvarannan vecka li. t. och v. t.K 
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AllnSo historift; Ofversiki af den katolingiska iidens historia (enskilda före* 
läsningar 3 t. i veckan h. t. från början af terminen till midten af okt. 
samt V. t.); Tolkning och kommentar af Magna Charta (seminarieöfningar 
2 t. h var annan vecka v. t.). 

Föreläsningarna öfver källor och litteratur rörande Sveriges historia ut¬ 
gjorde en propedevtisk kurs. afsedd för filosofie kandidat- och ämbetsexaminas 
approbaturbetyg. Föreläsningarna öfver den karolingiska tidens historia behand¬ 
lade under början af h. t. den senare merovingiska tiden, den västgotiska och 
langobardiska historien till början af 700-talet, det arabiska kalifatets grundande 
och första glansperiod samt byzaotinska rikets utveckling från Justinianus tUI 
isauriska kejsarättens trontillträde. Under vårterminen skildrades det frankiska 
rikets öden frän karolingiska ättens framträdande 687 intill rikets upplösning 
i slutet af 800-talet och i samband med frankiska riksutvecklingen äfven huf- 
vuddragen af den öfriga latinska kulturhistoriens liksom den muhammedanska 
och byzantinska världens utveckling. Hufvudvikten lades pä Karl den stores 
historia samt på rikets inre organisation under hans tid. — I historiska semina¬ 
riet föredrogos och diskuterades följande uppsatser, under h. t.: Konflikten mellan 
konung Gustaf I och reformatorerna (stud. Kerstin Wikander). Uppgörelsen mellan 
Sverige och Lybeck i Stettin i$jo (stud. Karl Mellander), Mötet i Reval 1589 (jur. 
kand. Erik Broms); Sveriges politik med af seende pd Narvahandeln is$8 — 1581 (fröken 
Ruth Wikander), Erik XIV:s beskickning till tsar Iwan 1566 — 1567 (stud. Arvid 
Carlson). Kalmar * stadgar och unionen med Polen l$8y (stud. Knut Wichman); 
imder v. t.: Förhandlingarna i Uppsala 1594 angående konung Sigismunds för^ 
såkran (stud. Gunnar Bondesson). Freden i Tevsina 1595 (stud. Carin Agelin). 
Uppsala möte 1593 (stud. Ella Hjertstrand). Därjämte lästes och kommentera¬ 
des under v. t. de viktigaste partierna af konungabalken i M. £. L. L. (pro- 
seminarieöfningar). Seminarieöfningama rörande Magna Charta voro afsedda 
för licentiatstudier och bestodo i öfversättning och utläggning af dess viktigaste 
paragrafer. De voro förenade med muntliga föredrag, afsedda såsom inledande 
kommentar till en vias grupp paragrafer, som hvarje deltagare hade att tolka 
och utlägga. Sådana föredrag voro om iillkomsten af Magna Charta (kand. Olof 
Olsson), om förhållandet mellan staten och kyrkan i England under den anglo-nor- 
manniska perioden (kand. Gustaf Lindstén), om det engelska länsvåsendets upp¬ 
komst och gestaltning under de första normanniska konungarna och Magna Chartas 
betydelse for dess utveckling (jur. kand. Erik Broms), om scutagium och auxilittnt 
samt commune concilium (kand. Hjalmar Strömberg), om det engelska domstolsväsev- 
det under den äldre normanniska tiden och uppkomsten af de kringresande domarm; 
(kand. Gideon Nordal), om Magna Chartas motstdndskommitté, dess betydelse och 
historiska analogier (kand. Olof Olsson). 


EMIL LINDBERG, 


Fil. Dr. Professor i semitiska språk, R. K. O. 

Hebraisk g^rummatik i förening med explikation och grammaticering. eiisk. 
föreläsn. 5 t. i veckan h. t. 
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Hebreisk text: Genesis jämte repetition och komplettering af föregående ter¬ 
mins grammatiska kurs» ensk. föreläsn. 5 i t. veckan v. t.— Se fan ja, ensk. 
föreläsn. 1 t. i veckan v. t. 

Föreläsningarna öfver hebreisk grammatik och Gef%e5is bafva fortgått 
enligt samma plan som förut med undantag af, att en timme tillagts för 
hvardera per vecka samt dessutom Genesis-föreläsningama börjat cirka 
8 dagar tidigare än eljes, för att undvika den svårighet studerandena för 
teol. fil.-examen haft att i rätt tid medhinna tentamen i ämnet i det fall, 
dä de propedevtiska kurserna fortgått ända till terminens slut. — Föreläs¬ 
ningarna öfver profeten Sefanja hafva omfattat den lilla bibelboken i dess 
helhet. Efter en inledning om skriftens författarskap, sammansättning 
och affattningstid m. m. har vid genomgången af texten hufvudvikten 
lagts på fastställandet af texten, där detta synts möjligt» här och hvar 
under jämförelse med Septuaginta och andra klassiska öfversättningar. 
.4fven det metriska har. särskildt dar det varit af betydelse för textens 
rekonstruering, beaktats. 

EVALD LIDÉN, 

Fil. Dr, Professor, innehafvare af Oscar 11:8 professur i jämförande språkforsk¬ 
ning med sanskrit. R. N. O. 

Pornindisk och Jämförande grammatik: På ensk. föreläsn. 21, i veckan 
under b. t. samt under v. t. från och med d. 16 mars gafs en tämligen 
utförlig framställning af den fomindiska nominalböjningen tillika med 
viktigare motsvarande delar af den grekiska, latinska och germanska gram¬ 
matiken. 

Fornindiska texter: På ensk. föreläsn. 2 t. i veckan under v. t. frän och 
med den 26 april gafs en inledning till vedastudiet samt öfversättjung af 
några hymner i i:a boken af Rigveda. Under seminarieöfningar 2 t. hvar- 
annan vecka från och med d. 20 april genomgicks ett parti af Nata-^pisoden. 

Qotlska: På ensk. föreläsn. 2 t. i veckan xmder h. t. samt v. t. till och med 
d. 14 mars gafs en öfversikt af den gotiska pronominal^^ och verbalböjnin- 
gen under jämförelse med nordiska och väst germanska språk (forts, af 
föreläsningarna öfver gotiska under v. t. 1910). — Under seminarieöfnin¬ 
gar 2 t. hv arannan vecka under h. t. behandlades gotisk text, hvarjämte 
kortare föredrag af deltagare öfver gerrtiansk ordbildningsldra disku¬ 
terades. 


ELIS WADSTEIN, 

Fil. Dr, Profes.sor i ny europeisk lingvistik (nied undervisngsskyldighct i ger¬ 
manska språk), R. N. O. 

Språkhistoria: Tyskans utveckling ftan och med nudclhogtysk (23 j t* i vec¬ 
kan under v. t. från slutet af febr.). 

Fornhöt^tyska: Fomhogtysk gtanimatik U ^ veckan under h. t. och 2* 0 t. 
i veckan under v. t. frun slutet af febr.). 
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Nyhöjtyska: Tysk ortoepi och ortografi (2 t. i veckan under h. t.). 

Praktiska öfningar på grundval af Viiior, Deuisches Lesebuch in Laul- 
schrift / (1 t. i Teckan under v. t.). 

Medellågtyska: Theophilus-dtameit (Seminarieofningar 2 t. varannan vecka 
under hela läsåret) v:na 1—265 enl. Helmstädterhandskriften under jäni' 
förelse med andra versioner. Till dessa övningar hölls ett inledningsföre- 
drag av fil. kand. /. Peters. 

OTTO SYLWAN, 

Pil. Dr. Professor i estetik med litteratur- och konsthistoria. R. N. O. 

Allmän Litteraturhistoria: Den engelska romanen under i8oO‘taUt 4 t. i 
veckan imder november. 3 t. under januari—april; Heinrich Heine 2 t. 
i veckan under maj. 

Poetlk : 4 t. i veckan sept.—okt. 

Semlnarieöfnlngfar : a) öfver valda dikter af J. H. Kellgren se ofvan under 
uppgifter af ( 7 . Cederschiöld! 

b) öfver valda ämnen i svensk litteraturhistoria dels i september, dels i 
maj; föredrag hafva därvid hållits af mag. K. Samuelsson om »fosforistemas 
ballader», af £Ua Hjertstrand om »vära första studentsånger >. af Kerstin 
Wikander öfver Tegnérs inträdestal i Svenska akademien och af O. Rydbolm 
om C. V. A. Strandbergs fosterländska dikter. 

RUDOLF KJELLÉN, 

Fil. Dr, Professor i statskunskap med statistik, K. N. O. 

StAtskUfIskap: De viktigaste konstitutionella statsskicken, eiisk. förel. 3 tim. i 
veckan h. t. Valda problem ur den svenska förvaltningen, ensk. förd. 1 t. 
i veckan h. t. 

Statistik: Undersökningar inom Göteborgs familfestatistik, prakt. öfv. 2 t. hvar- 
annan vecka h. t. 

De konstitutionella statsskick, som behandlades, voro Rysslands. Preussens, 
Österrikes, Ungems, Italiens och Spaniens. Därvid togs särskild hänsyn till den 
konstitutionella och parlamentariska utvecklingen efter grundlagens tillkomst, 
utan att framställningen eljest gick väsentligen ut öfver det propedevtiska stadiet. 

Föreläsningarna öfver svenska förvaltningsfrågor hade rent vetenskaplig 
natur och rörde: öfvergångstyper inom den kommunala själfstyrelsen (municipal- 
samhällen, köpingar m. m.), begreppen samhälls- och statstjänare, statstjänares 
rättsliga ställning (fullmakt, konstitutorial, förordnande) samt moderna reformer 
i statsför\'altningen. 

De praktiska öfningama begränsades tiU undersökningar rörande barn¬ 
antalet inom familjer tillhörande Vasa församling, enligt principer och med resul¬ 
tat som utvecklats i Göteborgs Aftonblad den 28 och 29 dec. 1910 (se nedan bland 
»Utgifna skrifter»]. Genom prästerskapets utmärkta tillmötesgående ställdes 
till förfogande icke blott kyrkoböckerna själfva, for materialets samlande, utan 
äfven en samlingslokal å pastorsexpeditionen, där materialet under öfningama 
sam man arbe tade 9. 
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QUSTAF F. STEFFEN, 

Fil. Dr, Professor i nationalekonomi och sociologi, ledamot af riksdagens Första 

kammare. 

NAtlonalckonomi: Den ekonomiska politikens utvecklingslinjer i det xg.dc ät- 
kundradet (enskilda föreläsningar 3 t. i veckan under hela h. t.). 
Sociologi i: Ndgra synpunkter på det sociologiska kunskapsproblemet (enskilda 
föreläsningar ! t. i veckan under h. t. fr. o. m. den i7:de okt.). 
SeinlnarieÖfnlflsar: Under hela höstterminen diskuterades följande afband* 
lingar: af fil. kand. Eilif Sylwan om arbetsintensitetens teori och om arbetsir. - 
tensiteien i den svenska tryckeriindustrien\ av fil. stud. K. Lindström om 
nya svenska tulltaxan och av hr O. Edström om arbetslönen och löneicotierna. 
Dessutom bafva förekommit referater och diskussioner om torparcklassens 
utveckling i Sverige efter 2750, om samhälle och stat och om samhällslivets 
lagbundenhet samt om den moderna befolkningsfrågan. 

Den nationalekonomiska under\*isningen bar avsett att giva sä väl de under 
terminen med nationalekonomiska studier begynnande som de i ämnet redan 
mer bevandrade studerande en pä källstudier grundad uppfattning af näringsfri¬ 
hetens innebörd och verkningar samt sammanhang ä ena sidan med den merkanti- 
listiska politiken och ä andra sidan med den moderna socialpolitiken. Hvad 
den sociologiska undervisningen beträffar, bar den varit koncentrerad kring spors- 
målet, huruvida en lagbundenhet är att upptäcka i samhällsutvecklingen och av 
hvad art sädan lagbundenhet fät anses vara. 

ERIK BJÖRKMAN. 

Fil. Dr. innehafvare af Andrew Camegies professur i engelska spräket och littera¬ 
turen. 

NyCflgclskft; Valda dikter af Lord Byron (cosk. förel. z i. i veckan under h. t.). 

Engelsk poesi frän början af 1800-talet i urval (ensk. förel. 2 t. i veckan 
under v. t.). 

Forneng^ClskA: Fomcngelsk grainmatik (ensk. förel. 2 t. i veckan under h. t.). 

Fornengelska texter (ensk. förel. 2 t. i veckan under v. t.). 

Den fornengelska dikten Bcowttlf (sexninarieöfningar 2 t. hvarannan vecka 
under h. t. och v. t.). 

OTTO NORDENSKJÖLD, 

Fil. Dr, Professor i geografi (med handelsgeografi) och etnografi, R. N. O. 

Allmän geografi (2 t. i veckan under v. t.): Föreläsningarna, ehuru af sedda 
för nybörjare, ha dock feitt form af cu mera ingående framställning af ka¬ 
pitlen om dynamik och morfologi, jämte en kort framställning af den all¬ 
männa matematiska geografien. I samband med dessa föreläsningar ha 
ock några geografiska exkursioner i Göteborgs omgifningar blifvit anordnade. 
Spocioll gOOgrafi (i t. i veckan under h. t. och v. t.): Under bösttermineu 
lämnades eu skildring af det brittiska värUbsriket frun geografisk sjmpunkt. 
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Vårterminens föreläsning pä detta område var ägnad åt en utförligare 
framställning af den omfattande litteratur, som under sista tid utkommit 
rörande Sveriges naturgeografi. 

Öfnlosar 1 geosrafl och kartkunskap (3 t. i veckan under h. t. 
och V. t.) ha fortgått efter samma plan som föregående är. I samband där¬ 
med höllos också under höstterminen (i t., under september 2 t. i veckan) 
föreläsningar om kattor och kartprojektion. 

Offentliga föreläsningar höllos 1 t. i veckan under oktober och novem¬ 
ber och behandlade under titel ^Den hvita rasen och naturfolken » några drag 
ur nutidens kolonisationshistoria. 

Den geografiska institutionen har äfven \mder detta är fått mottaga 
ett antal värdefulla gåfvor. Bland gifvame märkas Rikets allmänna kartverk. 
Sveriges geologiska imdersökning. Hydrografiska byrån samt Meteorologiska 
Centra]anstalten, Universitetsbiblioteket i Uppsala (Norrländskt Handbibliotek 
1—IV samt Bull. of the Geol. Inst. of Uppsala), generalsekretariatet för den XI 
intem. geologkongressen Stockholm, (samtliga för kongressen utgifna publikatio¬ 
ner). Norges ge<^afiska Opmaaling. geografiska föreningarna i Helsingfors och 
Köpenhamn, Förenta staternas samt Danmarks geologiska undersökning. Franska 
kolonialministeriet (Documents scientifiques de la Mission Tilho) m. fl. En 
del böcker, kartor och scioptikonbUder ha ock genom inköp förvärfvats. 


VILHELM LUNDSTRÖM 

Fil. Dr. Professor i klassiska språk (med under\dsnmgsskyldighet i latin). 

Enskilda föreläsningar: Under hela läsåret ba 2 t. i V. behandlats Tacilus' 
Cermania, som så godt som fullständigt genomgåtts, tolkats och kommen¬ 
terats. 

Semlnarieöfningarne hafva varit under hela läsåret fördelade på två li- 
nier. Dels hafva nämligen 2 t. hvarannan v. valda dikter af Catullus behand¬ 
lats kritiskt och exegetiskt, hvar%*id undervisning och diskussioner skett 
pä latin. Dels hafva 2 t. hvarje vecka allmänna arkeologiska och epigrafiska 
öfningar hållits med användande af lämpliga antika föremål ur mina en¬ 
skilda samlingar såsom substrat för öfniogame. Dessutom hafva synner¬ 
ligen ofta referat af nyutkommen litteratur och smärre föredrag öfver af 
seminarieledaren lämnade uppgifter hållits af deltagarna. 


OTTO LAOERCRANTZt 

Fil. Dr. Docent i grekiska språket och Utteraturen, förordnad att förestå profes¬ 
suren i klassiska språk (med undervdsningsskyldighet i grekiska). 
Enskiida föreläsningar: v. Wilamowitz-Möllendorff Griechisches Lesebuch 
sid. 343.1—250.32; 370.1— 276.J8; 295.t— 300,17; 303.1—305.35; 3u.11— 

320,9; 378,X—382.3; 383.1—384.„; 387.1—399.I9. 

Seminarleöfnlngar: Solmseu luscriptiones graecae (3 uppl.) N;o 4; 5; 7; 8; 
33 I 1—II 33; 37 . 1 - 13 ; 41,1—8; 44 A 1— C {•: 45: 49; 52; 53 - 
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PETER OLOF GRANSTRÖM. 

Pil. Dr, Docent i statskunskap och statistik, förordnad att förestä professuren i 

statskunskap med statistik under vårterminen 1911. 

StfttskunskAp: KonsUtutionella statsskick (ensk. föreläsn. 3 t. i veckan). Studier 
öfver den svenska riksdagsordningen, Seminarieöfningar 2 t. hvarannan 
vecka. 

Statistik: Befotkningslära ensk. föreläsn. i t. i veckan. 

Af serien Konstitutionella statsskick (forts, från böstt.) ha i ensk. föreläs¬ 
ningar behandlats följande staters författningsförbållanden och politiska lif: a) 
England, Danmark, Nederländerna, Belgien och Rumänien; b) Norge, Finland. 
Grekland, Bulgarien, Serbien och Montenegro; bvarjämte under senare hälften 
af maj meddelats en öfversiktlig framställning af den nordamerikanska unions> 
författningen. 

Seminarieöfningama Öfver den svenska riksdagsordningen behandlade sär- 
skildt dess tillämpningshistoria. Följande ämnen ha diskuterats på grundvalen 
af gjorda detaljundersökningar: Remissdebatten i de svenska kamrarna (R. Björns- 
son), Sammansatta utskott 1867—igio (K. Lindström). Konflikten mellan KU 
•Kh AK vid igii års riksdag i anledning af en till utskottet rvmitterad grundlagsvid¬ 
rig motion (E. Broms). Dessutom ha vissa partier af en licentiatafhandling om 
^Tillkomsten af 2866 års riksdagsordning* (G. Plorén) föredragits och diskuterats. 

EMIL SOMMARI N, 

Fil. Dr, Docent i nationalekonomi vid Lunds universitet» förordnad att förestå 

professuren i nationalekonomi och sociologi under vårterminen 1911. 

Nationalekonomi: ^grarpo/i/iå (enskilda föreläsningar 2 t. i veckan januari— 
maj). 

Handelspolitik (enskilda föreläsningar 2 t. i veckan januari—maj). 

1 'alda rtaiioHalckonotniska uppgifter (.seminarieöfningar 2 t. hvaranuan 
vecka). 

Vid seminarieöfningama upplästes och diskuterades följande uppsatser: 
af fil. stud. Erik Micbal, Om handelskamrar, af banktjänstemannen Stel¬ 
lan Mömer, Om bankkoncentration i England, Tyskland och Sverige samt 
af banktjänstemannen Bo Stison Liljedabl. Till frågan om emissionsbanker. 
Kn seminarieöfning har anväudts till beredning och fördelning af of van- 
staende ämnen, jämte ett par andra, som vederbörande ej medhunnit att 
färdigställa före terminens slut. En seminarieöfning har ägnats Den klas¬ 
siska nationalekonomiens grundidh r och metod. Exkursioner ha företagits 
till Göteborgs Gasverk och l^lektricitetsvcrk samt till Camegies Bruk, bvilka 
institut godhetsfullt demonstrerats af vid dem anställda tjänstemän. 

ELIAS JANZON, 

Fil. Dr, Docent i klassisk fiUdogi. 

CiceroS Orator; Under enskilda föreläsningar (1 t. i veckan hela läsåret) har 
förra hälften af denna skrift blifvit kritiskt och exegetiskt genomgången. 
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Skriftlisa exercltier i latin hafva fortgått med 1 timme i veckan imder 
hela läsåret. 


ELOF HELLQUlSTt 

Fil. Dr, Professors n. h. o. v., Lektor. Docent i nordiska språk. 

Det sveoska språkets historiat proped. kurs 2 t. i veckan: Ofversikt af 
svenska språkets släktskapsförhållanden. Kort inledande ofversikt af ur¬ 
nordiskan och svenska språkets utvecklingsskeden. Fomsvensk ljud- och 
formlära i systematisk framställning. Äldre nysvenska i anslutning till 
valda stycken i Koreen-Meyers läsebok imder jämförelse med fomsvenska 
och nuvarande språkbruk. Aldre och yngre svensk accentuering. Vid 
hvarje föreläsning förhör och efter föreläsningarnas slut två timmars exa¬ 
mination. 


AXEL L. ROMDAHL9 

Fil. Dr. Intendent vid Göteborgs Museum. Docent i Konsthistoria. 

Det Italienska måleriet under 1400-talet: Enskilda föreläsningar 1 t. 
i veckan under h. t. 

RafaelS konst: Enskilda föreläsningar 1 t. i veckan under v. t. 

Svensk konsthistoria: Propedevtisk kurs 2 t. hvaraunan vecka. 

Qlotto och medeltidens bildkonst: 4 offentliga föreläsa, under november. 

Semlnarieöfnlnsar : Det italienska måleriet under 1400'talet. Läsning och 
kommentering af Vasaris biografier jämte stilanalytiska uppgifter. 2 t. 
bv ar annan vecka under h. t. B. E. Fogclbergs teckningar i Göteborgs Mu' 
seum 2 t. hvarannan vecka under v. t. Im^entcfingsöfningaf i Göteborgs 
Musei kyrksal och i kyrkor invid OiVcborg (Lundby. Gamla örgryte, Öckerö) 
under senare delen af v. t. 

AXEL HBRRLIN, 

Med. o. Fil. Dr. Professors n. h. o. v.. Docent i Filosofi. 

Filosofiens historia: Enskilda föreläsningar 3 t. i veckan under h. t., samt 
1 t. i veckan under v. t., närmast afsedda för betyget godkänd i fil. äm- 
bets- och fil. kand.-ex. samt teol. fil. ex. 

Psykologi: Enskilda föreläsningar 2 t. i v. under h. t. 

Offentliga föreläsningar under v. t. 1 t. i veckan (febr. och mars). 

Kurs i Psykologi samt Pedag. teori och historia 2 t. i veckan v. t. 1911. 

Psykol. proscniinarium för deltagare i kursen i Psykol. och Pedagogik 2 
t. i veckan under maj 1911. 

Psykologiska öfningar under såväl h. t. som v. t. å tider utanför sche¬ 
mat. hvilka i hvarje särskildt fall aftalats med deltagarna. 
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EMIL RODHBt 

Fil. Dr, Docent i modem franska. 

Höll under h. t. 1910 fyra offentliga föreläsningar öfver ämnet: Btl(Ur 
ur den ntoderna franska liiteraiunn, 

L. A. JÄaERSKIÖLD, 

Fil. Dr, Docent i djurgeografi, Intendent vid Göteborgs 

Museum. 

DjurfCOgrttfi (2 t. i veckan frän och med den 28 mars till och med den 16 
maj): Dessa föreläsningar hafva varit förlagda till Göteborgs Museum, 
bvars för detta ändamål användbara samlingar tagits i anspråk för de¬ 
monstrationer vid föreläsningarna. 

KARL KOCH, 

Fil. Dr. e. o. lärare i tyska. 

Muntlii: öfversSttnins: till tyska under b. t. ur G. af Geijerstams Lyck¬ 
liga människor sid. i—39 ocb under v. t. sid. 40—83 (2 t. i veckan). 
Tyska talöfnlngar under b. t. ocb v. t. i anslutning till Paszkowskis Lese^ 
buch (t t. i veckan). 

QBORae ERNEST PUHRKBNs 

M. A.. Fil Dr, e. o. lärare i engelska. 

Offentliga fOredrag pA engelska: The Engltsh Bimanlicists 1 gång i vec¬ 
kan under oktober ocb november. The Eugltsh Xo^ tlisls hefore Seott i gäng 
i veckan under februari och mars. 

Praktiska öfnlngar: Tolkning af engelska texter {z t. i veckan under hela 
läsåret), muntlig öfversättning till engelska (i t. i veckan under hela läs¬ 
året), läsning ocb tolkning af engelsk poesi (1 t. i veckan under bela läsåret). 

M. J. B AR AT. 

Licencié és Lettres, E. o. lärare i franska. 

Offentliga föredrag pA franska: 1 t. i veckan. 

Praktiska öfnlngar: Vttalsöfningar 1 t. i veckan, innanläsning och kon¬ 
versation 2 t. i veckan. 

L'attentioa s'est portée particuliérement dans Ics conférences réservées 
aux étudiants sur Tétude de la langue parlée. L'une de ces conférences (Mercredi 
ii 11 h.) filt réservée pendant le seinestre d'automiie 1910 aux cxercices de pro- 
nonciation (d'aprés les f>rattgtu 5 d^attn ulatitoi 11 di diction de Ed. Eos- 

set), Les conférences du Samedi (de i h å 3 h.) fureiit consacrécs å des causeries 
sur des sujets donnés (la vie de tous les jours pendant la périodc classique). Dans 
Ic so mest re de printemps, la conférence du Mercredi fut cunsacrée å quelques 
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exerdces de traduction orale {Osynliga länkar de Setma Lagerlöf). Celles du Sa- 
medi (de 11 h. å i h.) furent résenrées å la lecture expUquée des Lettres de mon 
Moxtlin de Daudei, et ä de courtes le$ons d^éléves se rapportant au mCme ouvrage. 
Les exerdces pbonétiques, sans étre oubliés. eurent une place moins importante 
que dans le semestre précédent. Les coniérences publiques eurent pour objet 
pendant le semestre d*automne: Wa prose ftawiaise au XVI:e siicle et pendant 
le semestre de printemps: xjuelques provinces de Franut. Ce demier sujet fera 
encore Tobjet des conférences pendant le prochain semestre. 


Nedanstående skrifter och uppsatser hafva sedan förra års- 
redogörelsens utgifvande blifvit af Högskolans lärare publicerade 
eller äro under tryckning. 


Erik Björkman: 

Tvdnne germanska etymologier (i Sertum philologicum Carolo Perdinando 
Johansson oblatum» Göteborg 1910). 

Ndgra namnstudier (i Minnesskrift utgifven af Filologiska samfundet i 
Götebörg). Göteborg 1910. 

Nordiska personnamn i England (t Nordisk tidskrift utgifven af Let- 
terstedtska föreningen 1910). 

William Shakespeare. Studentföreningen Verdandis småskrifter. N:o 175. 

Ndgra anekdoter om Alfred den store i kritisk belysning (i Finsk tidskrift 
1910). 

Ae. cnytel (i Herrigs Archiv, band 125. Braunschweig 1910—1911). 

Nordiscke Wörter in englischen Ortsnamen (därsammastädes). 

Artiklar i Nordisk Familjebok. 

Recensioner och bokanmälningar i Herrigs Archiv. Engliscbe Studien och 
Literaturblatt f. germanische u. romaniscbe Philologie. 

Artiklar i språkliga ocb litterära ämnen i Göteborgs Handels- och Sjö* 
fartstidning. 

A. U. Bååth: 

Dikter i urval. Albert Bonniers förlag, Stockholm. 

Från faren tid. Kulturhistoriska bilder. Beijers bokförlagsaktiebolag. 
Stockholm. 

Dikter och uppsatser i tidningar och kalendrar. 


Gustaf Cederschiöld: 

Till Fåfnismål (i Minnesskrift utg. af Filologiska Samfundet i Göte¬ 
borg). Gbg 1910. 

Om ordlekar och andra uppsatser i språkliga och historiska ämnen. Sthm 
1910. 
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For riksspråket nya verb, som uppkommii genom avledning (i Sprak och Stil 
X). Sthm 1911. 

Svenskan som skriftspråk, tredje upplagan. Lund 1911. 

Recensioner och smärre uppsatser i Arkiv för Nordisk filologi och Göte¬ 
borgs Handels- och Sjöfartstidning. 

Gideon Danell: 

Ostsv. fladc, ruuomälets fV(in (i Filologiska Samfundets tioarsskrift). 

Svensk ljudlåra (under tryckning). 

Enligt uppdrag af proff. Lundén och Noreen påbörjat redigering af den 
gotländska dialektordbok, som Riksdagen beslutat skola utgifvaspa grund' 
val af bröderna F. A. och C. Säves bandskriftliga uppteckningar. 

G. E. Fuhrkcn: 

Recensioner och Ofversättningar i moderna spräk m. fl. 

/. 0. Grånström: 

Om formerna jör behandling af skiljaktiga beslut. Till belysning af sam¬ 
arbetet inom den svenska riksdagen. I. Om sammanjämkning. Akad. 
afhandl. Lund tpio. (VIII+209 ss.). 

Elof Hellquist: 

Om ordet mippertippa » och likartade bildningar (i Minnesskrift utgifveu 
af Filologiska Samfundet i Göteborg). 

Axel Kock, Svensk ljudhistoria (anmälan i Göttingische gelebrteii An- 
zeigeu. 1910» n;r 9» ss. 597—659). 

Likt och olikt från sommarnöjet I — 17 / (i Göteborgs Aftonblad juni—aug. 
1910). 

Likt och olikt I —r (i Göteborgs Aftonblad dec. 1910—april 1911). 

Xdgra minnen från ett tyskt smastadsuniversitet I—IV (i Göteborgs Af¬ 
tonblad jan. 1911). 

Litterära kuriosa. I. (i Göteborgs Aftonblad 11.5.1911). 

Gökborgs gatunamn (i Göteborgs Aftonblad april—maj 1911). 

Nagra mindre tidningsartiklar. 

Deltagit i granskningen af de under iiret utkomna haftena af Sirnsko 
Akademiens Ordbok öfver svenska spruket. 

Axel Herrlin: 

Sambandet mellan Herberts psykologi oeh pedagogik i festskriften för Pehr 
Gustaf Eklund ss. 331—350 (äfven i separat). 


Elias Janzon: 

Rerättclsc öfver det Fibdogiska Samfundets i Göteborg verksamhet under 
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de tio första åren af dess tillvaro. (I Minnesskrift utgifveu af Filologiska 
Samfundet i Göteborg på tioårsdagen af dess stiftande). Göteborg 1910. 

Propertianum. (Därsam mastades). Göteborg 1910. 

Sexii Propertii eUgiae. Relegit et suecice convertii E. J. III. Liber ter- 
tius, (I Göteborgs Högskolas Årsskrift 1911. II.) Göteborg 1911. 

Redigerat Föreläsningar och öfningar vid Göteborgs Högskola Hösttermi- 
nen igzo och Vårterminen igii samt Göteborgs Högskolas Katalog Höstter¬ 
minen igio och Vårterminen igii. 


L. A. Jägerskiöld: 

Berättelse rörande Göteborgs Musei zoologiska af delning for år 1910: 
Göteborgs Musei ärstryck för 191X. 

Zoologiska afdelningen 1861 — 1911 jämte bidrag till Göteborgs Naturhisto¬ 
riska Museums historia: Göteborgs Museum t86t—1911. 

Botaniska afdelningen 1861 — jgxi. Ibidem. 

Redigerat Results of tke Swedisk Zoological Expedition to Egypt and the 
Wkiie Sile Pari IV. 

Artiklar och recensioner i tidningar och tidskrifter. 


Rudolf Kjellén: 

Partier och idéer, Göteborgs Aftonblad den 12, 14, \6, 17 och 23 sept. 
1910. 

Rekognosceringen inom Göteborgs familjestatistik, ibm den 2S och 29 dec. 
1910. 

Justitieombudsmannen ock författningen, A.-B. Ljus* förlag. Sthlm 19!!. 
Allmän röstplikt. Det Nya Sverige 1911, h. 4 och 5. 

Om utgi/vande på svenska språket af en samling gällande grundlagar, val¬ 
lagar och parlamentariska arbetsordningar i främmande länder, motion n:o 
22 i Första kammaren 1911. 

Yttranden i Riksdagens Första kammare och Konstitutionsutskott 1911. 
Artiklar i sver^k statsrätt (Lagförklaring enligt svensk statsrätt, G. A. B. 
den 2 och 3 jan. 19x1. — Luckan i statskontrolleUi ibm den 18, 20, 21 och 
22 febr. 1911. — Statsutskottet som grundlagsväktare, Stockb. Dagblad 
den 9 febr. 1911. — Riksdagens rätt i statsregleringen enligt 1809—10 års 
grundlagar, ibm den 5 och 6 maj 1911. — 1841 års riksdagsskrifvelse och 
1842 års riksrättsdom, ibm den 8 maj 1911). 

Artiklar i internationell politik. (Den politiska labyrinten på Kreta, G. 
A. 6. den 25 och 27 juni 1910. — Den egyptiska frågan, ibm den 30 juli 
och I aug. 1910. — Portugal och Europa, ibm den 21 och 22 okt. 1910. 
— Den storpolitiska balansen, ibm den 26 nov., 2 och 3 dec. 19x0. — Ka¬ 
nadas problem, ibm den 10, 11 och 13 mars 1911. — Samtidens stater, 
utkast till en rangordning, ibm den 22 och 29 april 1911. — M. fl.). 

Artiklar i svensk dagspiylitik, i Stockholms Dagblad 1910 och Göteb. 
Aftonblad 1910—11. 
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Otto Lagercrantz: 

EUmentum, Eioe lezikologische Studie I. (Skrifter utgifna af K. Hu¬ 
manistiska Vetenskaps-Samfundet i Upsala XI). 

Zuf Herkunft des Wörtes Silen. (Pestskrift tillägnad Karl Ferdinand 
Johansson). 

Ein lateinisches Gesetzeswori. (Minnesskrift utgifven af Filologiska Sam¬ 
fundet i Göteborg). 


Evald Lidén: 

Om några fisknamn, i »Festskrift tillägnad K. P. Jobausson på hans 
50*ärsdag den t6 sept. 1910». 

Ett bidrag till nordisk ordhistoria, i »Minnesskrift utgifven af Filologiska 
Samfundet i Göteborg . . . den 22 okt. 1910». 

Om några fornsvenska lagord och lagstadganden, Pvnord. xrärdHa. sv. 
väderakf o. s. v., i Arkiv för nordisk filolc^i, bd XXVII. 


0. E. Lindberg: 

De olika religiösa idéernas uppkomst och utveckling (i arbetet: Gudsordets 
utvecklingsgång i världen), part II »Om gudsidéen». Stockb. 1910. 
Genesis IV:j uti Filologiska Samfundets minnesskrift. Göteb. 1910. 
Artiklar och recensioner i tidningar och tidskrifter. 


Vilh. Lundström: 

Svenska spanar. Göteborg. Ahlén och Åkerlunds förlag 19lo. 

Botaniska lexika från den grekiska medeltiden (i Minnesskrift utg. af Fil. 
Samf. i Göteborg 22 okt. 1910). 

Redigerat Eranos aeta phil. suecana voll. X och XI. 

Redigerat Årsbok r^io och Årsbok jgiz utgifna af Riksföreningeu för 
svenskhetens bevarande i utlandet samt författat flere däri ingående upp¬ 
satser. 

Ett stort antal artiklar i ett trettiotal tidningar. 

Sven Lönborg: 

Folkskolereformer (förord till Ligtharts bok »Om uppfostran»). 1910. 

Erligiou och V^etenskap (artikelserie i Dagens Kyheter 1911). 

Göteborgs Högre Samskolas ärsredogorclsc 1910—1911. 

Därjämte recensioner och artiklar i Verdandi och Göteborgs Handels- 
och Sjöfartstidnng. 

Otto Nordenskjöld: 

Die geologischen Bezichungcn za ischen Sudamerrka uud der Anlarktis. Dit 
Umschau 1910. 

Dte Kultur der F.skimos. Dic neue Rundschau. Juni 1911. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Arsredogörelse 


35 


Le Sptizberg. Revue pour les Pran^ais 1910. (Ofversättning af tidigare 
utgifvet arbete). 

Ndgra drag ur TrollhäCafts och Go!a ålfs utvecklingshistoria, Stockholm 
1911. 

Minerologiska afdelntngen 1861 —1911: Göteborgs Museum 1861 —1911. 

Kortare artiklar och referat i Petermaun^s geogr. Mitteil ungen, Ymer, 
Göteborgs Handels- och Sjöfartstidning m. fl. 

Redigerat Wissenschaftliche Ergebnisse der schwcdischen Sudpolarexpe^ 
dition 1901—1903 (fortsättning). 


Johannes Paulson: 

Index Lucrctiantis. Göteborg 1911. 


Emil Rodke: 

Tyska öfversättmngsöfntngar, utg. i förening med A. Bokelund. Stock¬ 
holm 19x1. C. E. Pritze. 

Ur vår tids litteratur, utg. i förening med P. Tbomée och E. Zimmerdahl. 
Haft. 13 a. Zakarias Topelius. Stockholm 1911. A. Bonnier. 

Har som biträdande redaktör medverkat vid utgifvandet af tidskriften 
Moderna språk. 


Axel L. Romdahl: 

Observationer i Linköpings domkyrka. Östergötlands Fornminnesförenings 
Meddelande för är 1910. 

Carl Larsiyns etsningar. Boktryckerikalendem 1910. 

Giotto i Arenakapellet. Ord och Bild 191 x. h. 

Stil und Chronologie der Arenafresken Giottos. Jahrbuch der Königlichen 
Preussischen Kunstsammlungen. 1911. H. i. 

Några svenska och norska xsoo-tatssigill. (Under tryckning i Pomvännen). 

Artiklar i Svenska Slott och Herresäten vid xgoo-talets början. (Ekenäs, 
Ljung. Löfstad). 

Reviderat och nyskrifvit artiklar för Nordisk Vamiljebok. 

Göteborgs Historia i dess stadsbild. Göteborgs Folkskolor. Handledning 
vid skol vandring ar. 

Berättelse rörande Göteborgs Mxtsei Konstafdclning för dr jgio i Göteborgs 
musei ärstryck 1911. 

Göteborgs Musei Konstafdclning 1862—igix i Göteborgs Museum 1861 
—1911. 

Artiklar och recensioner t tidningar och tidskrifter. 

Emil Sommarin: 

Adam Smith, V^dkens välstånd. Andra häftet (1911; öfversättning). 
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Ludvig Stavoww: 

Anmälan af »Sveriges historia under konungarna af Pfalziska busei. 
Åttonde delen. Af Ernst Carlson» (i Hist. Tid^r. 1910]. 

Anmälan af »Luise Ulrike etc. Ungedruckte Briefe an Mitglieder des 
preussiscben Königsbauses. Zweiter Band. Herausgegeben von Fritz 
Ambeini. (t Hist. Tidskr. 1910). 

Drottning Lovisa Ulrikas bref (i Göteborgs Handelstidning 23 dec. 1910). 

Vf lyoo^talets hrdnvinslagstiitning, föredrag vid nykterbetskursemas 
öppnande (i sammandrag efter manuskriptet tryckt i Göteborgs Handels* 
tidning 7 jan. 1911). 

Ariiklat i Sordisk fatttiljcbok (nya upplagan). 

Har ock utgifvit denna Årsudt^gottlsc. 


Gustaf F. Steffen: 

SoiUiia studier. Andra häftet. Andra upplagan. Stockholm, Hugo 
Geber, xgio. 

Sociologi. Del III. Stockholm. Hugo Geber, 19H. 

Die Demohratie in England. Jena. Eugen Diederichs, 1911. 

Der nVe sozialer Erkenntuis. Jena. Eugen Diederiebs. 1911. 

Die Irrwege soziaUr Erkenntnts. Jena. Eugen Diederichs. 1911. 

Jämte tvänne tyska fackmän utgifvare af Politische Btbltoihck, Eugen 
Diederichs' förlag i Jena. 

Sociologiska och politiska uppsatser i Statsvetenskaplig Tidskrift. Det 
Nya Sverige, Soeial Ttdsknfl, Psyehe och Tiden. 


Edvard Strömberg: 

Zitr Geschiehtc des sttoken Präsens on Senhochdcutschen (Minnesskrift ut- 
gifven af Filologiska Samfundet i (»öteborg 1910). 

Tyskan på gymnasiet (Pedagogisk tidskrift 11 h. 1910). 


Otto Svlwan: 

Redigerat d. VIII och XV af Sveiiges SationaUitteratur. 

Artiklar i Ord och Bild. Det nya Sverige och Svenska Dagbladet. 

Elis Wadstcin: 

Eine attheidnisehe beståtigtiugsli*rmel ini HlUlehianJsticde (i Minnesskrift, 
ntgifven af Filologiska samfundet i Göteborg. 1910). 

SakkunnigHilatande (i Handlingar angaende lediga professuren i engelska 
språket vid Uppsala universitet, t^ppsala 1911). 

Johan l 

Artiklarna .'tnelohonuinniSih i Jahresbericht iiber die Fortschritte der 
romani schen Philok »«ie. XI. 
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Deux étymologies ftanqaises i Minnesskrift utgifven af Filologiska Sam* 
fundet i Göteborg. 

Lettre du cotnie G. Ph. Cteutz . . . 5t<r VEspagne, text med inledning, i 
Revue hispanique. XXIII. 

Recensioner i Archiv fiir das Studium der neueren Sprachen. 


Bland sådana af Högskolans lärare under det gångna läs¬ 
året företagna resor och erhållna förtroendeuppdrag eller utmär¬ 
kelser, hvilka stå i samband med deras vetenskapliga eller litte¬ 
rära verksamhet, må följande nämnas: 

A, U, B d dt h: ErhÅUit Svenska statens och svenska Akademiens understöd åt 
vittra författare. 

Gustaf Cederschiold: valdes den 7 febr. 1911 till hedersledamot i svenska 
litteratursällskapet i Finland. 

G i d e 0 n D a n e 11 : Under aug. 1910 biträdt dr Hans W. Pollak frdn Wien vid 
en del fonogramm-undersökningar af svenska dialekter för kejserliga Ve* 
tenskapsakademiens i Wien Pbonogramm*Archiv. 

G. E. F u h r k e ti: Anställd att vara examinator vid Uni versi ty of London. 
1910—19M; höU därstädes föreläsningar under juli och augusti vid som¬ 
markurserna och ledde tal- och läsöfningar. 

Axel H e r r l i n: Blef den 15 dec. 1910 vid Karol. Institutets sekularjubileum 
promoverad till medicine hedersdoktor. 

Erhöll d. 20 jan. 1911 professors namn, heder och värdighet. 

Invaldes under våren xgii i Göteborgs Läkaresällskap. 

Deltog såsom Göteborgs H^skolas representant i IV intem. filos, kon¬ 
gressen i Bologna 5—ti april 1911. 

L. A, Jdgerskiöld: Vistades för studier under två sommarmånader vid 
Vetenskapsakademiens soolog. hafsstation Kristineberg i Bohuslän. 
Rudolf K f e l Ii n: Bevistade såsom representant för Göteborgs Vet.* och 
Vitt, Samhälle den XI internationella Geologkongressen i Stockholm 
augusti 1910. 

Valdes den 19 sept. 1910 af Kalmar läns södra landsting till ledamot 
af Riksdagens första kammare för tiden till utgången af år 1911. 

Utnämndes den 6 juni 1911 till riddare af k. Kordstjämeorden. 
Evald Lidén: Kallades den 5 febr. 19ii till korresp.-ledamot af Svenska 
Litteratursällskapet i Finland. 

Anmodades af statsrådet och chefen för Kungl. Ecklesiastikdepartemen¬ 
tet att afgifva yttrande med anledning af en till Kungl. Maj;t ingifven 
petition om viss åtgärd rörande frågan om ett internationellt bjälpspråk. 
V i l h, Lundström: Företog sommaren 1910 en studieresa i Italien och har 
under läsåret gjort kortare resor i Tyskland och England såsom sekrete* 
rare i »Riksföreningen för svenskhetens bevarande i utlandet». 
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Hrhåtlit uppdrag att såsom sakkunnig afgifva yttrande angående de 
sökande till professuren i romersk vältalighet och poesi vid Lunds tmi- 
versitet. 

Otto N o r d e n s k j ö l ä: Deltog, äfven såsom representant för Göteborgs Hög¬ 
skola, i den XI intem. Geologkongressen i Stockholm 1910; var där\'id 
medlem af Kongressens arbetskommitté samt höll vid tillfället tvännc 
föredrag. Ledde under kongressen tillsammans med A. G. Högbom en 
kortare exkursion i Stockholms skärgård samt efter densamma tillsam¬ 
mans med Sicn De Oeer en exkursion genom mellersta Sverige, med af- 
slutning i Göteborg. 

Har på anmodan uttalat sig såsom sakkunnig rörande de sökande till 
professuren i geografi vid universitetet i Köpenhamn. 

Deltog såsom representant för Kungl. Vetenskaps- och Vitterhetssam¬ 
hället i Kungl. Vetenskaps-Societeteos i Upsala 200-årsfest i november 

Förordnades af Kungl. Ma]:t den 27 januari 1911 att för en tid af ytter¬ 
ligare två ar vara en af Sveriges representanter i den internationella polar- 
kommissionen. 

Företog i januari 1911. delvis i vetenskapligt syfte, en resa i Tyskland. 

J h (f n n e s P a n l s o tt Har af Akademiska Föreningen i Lund den 29 april 
kallats till dess hedersledamot. 

E M 1 1 ft 0 d h c: Företog, delvis i studies>'fte. sommaren 1910 en resa titl Ita¬ 
lien. Österrike och Tyskland samt julen 1910—1911 till Schweis. 

Axel L. R o m d a h l: Företog under oktober en resa till Berlin för konststu¬ 
dier och under mars en resa till Helsingör. Köpenhamn och Roskilde för 
studium af äldre dansk konst. 

Uppställt ett kyrkoinuseum i Linköping pa uppdrag af styrelsen för 
Östergötlands museum. 

Ludvig Staven 0 w: Var Göteborgs Högskulas representant vid Vetenskaps- 
sneietetens i Uppsala tvåhundraarsfest i nov. J9S0 samt vid Karolinska 
Medikokirurgiska Institutets i Stockholm hundraårsfest i dec. 1910. 

Förordnades maj 1911 af Kungl. Öfverstyrelsen för rikets allmänna 
läroverk att såsom dess ombud öfvervaka och leda muntliga afgångsexa- 
inen vid Högre Lärariniieseiuinariet vid Stiftelsen Kjellbergska flicksko¬ 
lan i Göteborg. 

(# u s t a f F. S t e f I e n: Blef d. 21 sept. 1910 af Stockholms läns landsting vald 
till ledamot af Riksdagens första kammare. 

Företog i maj och juni 1910 med understöd ur Högskolans Linnéfond 
en studieresa till Berlin. Briissel och Paris. 

E d t‘ u t- d S t r t* m h e y g: Vistades tväniie inanader af sonimareii 1910 i Tysk¬ 
land för vetenskapligt arbete. 

O t (•' S y I le n n: Företagit en studieresa till Paris och (»öttingen under april— 
maj 1911 med ujiderstckl af Högskolans Linnéfond. 

Af Kungl. Maj:t ånyo förordnad Iedamc»t i den nämnd, som bar att af¬ 
gifva förslag rörande fördelning af anslaget till skönlitterära författare. 

Utnämndes d. ö juni 1911 till riddare af Xordstjärneorden. 
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Elis IV a ä s t e i n: Pörordnades ai Kungl. Maj:t att i egenskap af censor del¬ 
taga i öfvervakandet af studentexamina vid Rikets allmänna läroverk. 

Johan V i s i n g: Företog under sommaren 1910 en resa till England för att 
i London och Cambridge studera anglonormannisk litteratur och manu¬ 
skript. 

Kallades höaten 191U till ledamot af Carl Jobansförbundet. 

Inbjöds våren 1911 officiellt att deltaga i kongresser och festligheter i 
Rouen och Paris med anledning af Normandies looo-ärs jubileum. 

Pörordnades i febr. af Kungl. Maj:t att såsom censor deltaga i öfver¬ 
vakandet af studentexamina vid Rikets allmänna läroverk. 


Till ledamöter af redaktionskommittén för Högskolans 
Årsskrift har Lärarerådet för 1911 valt professorerna Stavenow 
och Lidén (med professor Sylwan såsom suppleant) samt Biblio¬ 
tekarien Wåhlin och till revisorer af Årsskriftens räkenskaper 
för 1910 utsett professorerna Cederschiöld och Lindberg. 

Årsskriftens XVI band, årgången 1910, är under utgifning 
och skall innehålla: 

1. Göteborgs Högskolas kurs i Rom 1909. 

2. Minnesskrift utgifven af Filologiska Samfundet i Göte¬ 
borg på tioårsdagen af dess stiftande den 22 oktober 1910. 

Arsredogörelse 1909—1910. 


Till ledamöter af redaktionskommittén för Populärt veten¬ 
skapliga föreläsningar vid Göteborgs Högskola hafva återvalts för 
år 1911 professorerna Stavenow, Cederschiöld och Sylwan och 
till revisor för dess räkenskaper under 1910 har utsetts professor 

Steffen. 

Af denna bokserie har under det gångna läsåret intet band 
utgifvits, men under förberedelse till utgifning äro arbeten af 
professorerna Vising, Sylwan, Stavenow och Cederschiöld. 


Det Filologiska Samfundet har under läsaret haft sex sam¬ 
mankomster, hvarvid följande föredrag hållits: 

Lektor H. Celander: Lokes mytiska ursprung. 

Docent E. Janzon: Romerska elegier. 

Professor E. Lidén: Några gatnla svenska lagord. 
Densamme: Några svenska ords historia. 

Fil. lic. J. Mjöberg: Tegnérs rim. 
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Docent C. iV. von Sydow: Beowulfs kamp mot Grendel. 

Professor /. Vising: Om Portugal. 

Samfundet högtidlighöU den 22 oktober sin tioårsdag ge¬ 
nom utgifvande af en Minnesskrift, för hvilken plats upplåtits 
i Göteborgs Hi^skolas Årsskrift. 

Den Historiska Föreningen har under läsåret haft sex sam¬ 
mankomster, hvarvid följande föredrag hållits: 

Fil. kand. K. Reinhold: Reformmötena i Örebro 184g —50. 

Professor L. Stavenow: Några anmärkningar om tillkomsten 
af Magna Charta. 

Docent A. Romdahl: Giottos fresker i Padua. 

Fil. doktor N. Wimarson: De svenska truppernas strand- 
■ning vid Bornholm den 15 dec i6y8. Ett historiskt och folkrätts¬ 
ligt problem. 

Fil. doktor L. Carlbom: Fersenska mordet. 

Professor L. Stavenow: En högmalsprocess från Gustaf Ill:s tid. 

Fil. doktor N. Wimarson: Lund och Fontainebleau. Några 
anmärkningar om Danmarks och dess allierades politik vid i6y8 
— i6yg års freder. 

Docent A. Romdahl: Några svenska och norska sigill från 
Magnus Erikssons tid. 

Fil. kand. 0 . Olsson: Gustaf // Adolfs ekonomiska planer 
på Tyskland. 

Geografiska föreningen har under läsåret haft sju samman¬ 
träden, hvarvid föredrag hållits af frih. E. Nordenskiöld, stads- 
revisor A. Ramm, lic. J. Frödin, sydpolsfararen lÖjtn. W. Filch- 
ner, borgmästaren G. Lindqvist, lektor A. Langlet samt bland 
Högskolans lärare, docenten G. Danell. Dessutom har en geogra¬ 
fisk exkursion under maj månad företagits till Skagen. 

Af Högskolans undervisning hafva under läsåret begagnat 

sig: 

Studerande (Ordningsstadgau § 7) under h. t. 191, imder 
V. t. 183. Af dessa äro 164 namn gemensamma för båda termi¬ 
nernas kataloger. De kvinnliga studerandes antal har varit 35 
under h. t., 38 under v. t. 
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Under h. t. inskrefvos 53 nya studerande, under v. t. 21. 
Enligt uppgift till vårterminens katalog hafva de stude¬ 
rande beredt sig för följande examina: 


Filosofie licentiatexamea . 22 

• kandidatexamen. 34 

Efterprofning . 4 

Filosofisk ämbetsexamen . S6 

Teologisk filosofisk examen. 7 


30 studerande hafva icke uppgif\ 4 t sig afse någon särskild 
examen. 


Af de studerande, som bereda sig till filosofie licentiatexa¬ 
men, hafva 17 aflagt filosofie kandidatexamen, 5 filosofisk ämbets¬ 
examen. 

Auskultanterna {Ordningsstadgan § 13) hah^a under h. t. 
varit 72, under v. t. 54. 

Såsom åhörare af de offentliga föreläsningarna (Ordnings¬ 
stadgan § 14) hafva antecknat sig (utan frånräkning af namn, 
som förekomma antecknade för flere serier) under h. t. till 4 se¬ 
rier 996 personer, under v. t. till 4 serier 1,772 personer. 

Följande examina hafv'a under läsåret aflagts vid Högsko¬ 
lan: 


den 17 september 1910: 

Pil. kand. Carl Gustaf Larson, fil. lic.<x. 

» » Carl Ernst Göransson, fil. lic.^ex. 

• stud. Axel Elis Andersson, fil. kand.*ex. 

« » Elna Johanna Bengtsson, fil. ämb.-ex. 

» • Gösta Selson, teol. fil. ex. 

► » Henrik Edvard Samuel Norborg, teol. fil. ex. 

• » Herder Albin Rosengren, teol. fil. ex. 

den 22 oktober t^to; 

Fil. stud. Ebba Lovisa Dorotea Wichman, fil. ämb.-ex. 
» » Gunnar Josef Norrman, teol. fil. ex. 

den 15 december 1910: 

Pil. stud. Btnno Rosenbund. fil. kand.-ex. 

» * Erik Gustaf Ekeroth, fil. kand.-ex. 

» » Tolf Gunnar Freudenthal, fil. kand.-ex. 

• » Oscar Rudolf Hagard, teol. fil. ex. 

» • Sixten Lundgren, teol. fil. ex. 
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den 28 januari 1911: 

Fil. kand. Rjckard Johannes Sapidler, fil. lic.-ex. 

9 9 Eilif Chrisiian Sylwan, fil. lic.-ez. 

♦ stud. Asiolf Lttdvig Andren, teol. fil. ex. 

* kand. Otto Albin Petterson, efterpröfning i geografi och särskild pröf- 

ning i antropologi och logik. 

den I april 1911: 

Fil. stud. Einar Teodor Lilie, fil. kand.-ex. 
den 2 juni 1911: 

Fil. kand. Johan Onsta/ Ödmann-Floren, fil. lic.-ex. 

9 • Emil Hdgg, fil. lic.-ex. 

9 stud. Olof Hydholm, fil. kand.-ex. 

9 9 Harald \’alde 9 nar Sterning, fil. kand.-ex. 

9 9 Sixten (ieorg Mauritz Strömbom, fil. kand.-cx. 

9 9 Carl Gunnar Bondeson, fil. kand.-ex. 

9 9 Axel E$nanuel lyaliby, fil. kand.-ex. 

9 9 Ragnhild Karlsson, fil. ämb.-ex. 

9 9 Katl Axel Fagerlind, fil. ämb.-ex. 

9 9 Greta Röding, {il. ämb.-ex. 

9 kand. Tolf Gunnar Freu<Unthal, fil. ämb.-ex. 

9 stud. Karl Robert Gra ne. fil. ämb.-ex. 

9 9 Artur Evers, fil. ämb.-ex. 

» ♦ CafI Jonatan Törnqvist, teol. fil. ex. 

9 9 Bertil Svensk Ariel Danielsson, teol. fil. ex. 

9 lic. .-l.vtV Harald Ling, efterpröfning i engelska spräket för fil. lic.-cx. 
9 kaml. John Ivm T hor sten C eländer, efterpröfning i nordiska sprak. 

9 9 Gideon Vtgilius Sordal. efterpröfning i nordiska språk och littera¬ 

turhistoria med poetik. 


FiUjande dispiUationsprof för filosofie doktorsgrad hafva 
umler läsaret aflagts vid Högskolan, nämligen; 

af Fil. Licentiaten CaG Ernst Göransson, som den iS februari försvarade 
en afhandling nied titel: Die dopf>tlputjosttionalen Infinitivc im Dentschen \i 
Göteborgs Högskolas Årsskrift 1911). Susom oppoucnt ä Lärarerädets vägnar 
fungerade docent Stiömhefg. 

af Fil. Licentiaten Carl Eiik Kaumann. som den 31 maj försvarade cn 
afhandling med titel: Otn sektrhr utskottet ttnJ r frihetstidt Pi 27/9 — ^734- Bidrag 
till ulskotisj äsi ndets htsforta, Sthni 1911. Såsom opponent ä Lärarerådets vägnar 
fungerade professor Stairntnc. 

Hö^skolaus stipendier hafva af I.ärareradet utdelats pä 
följande sätt: 

af räntan a David Carnegies stipendiefond (Kr. 20,000) Kr. 
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500 till hvardera af fil. kand. Inge Peters och fil. mag. Karl Sa¬ 
muelsson {Lärar. prot. 11 febr.); 

af James Carnegies stipendiemedel (Kr. 1,500) Kr. 400 till 
hvar och en af fil. magistrarna Theodor Blomqvist, Robert Thor- 
nell och Pdle Holm samt Kr. 300 till fil. mag. Gunnar Biller (Lär. 
prot. 22 okt.). Dock har mag. Thornell icke kommit i åtnju¬ 
tande af sitt stipendium på grund af frånvaro från Högskolan 
under hela läsåret och mag. Blomqvist icke kommit i åtnjutande 
af mer än hälften af sitt stipendium på grund af frånvaro under 
vårterminen. 

Kungl. och Hvitfeldtska stipendier å Kr. 200 hvartdera hafva 
af stipendiestiftelsens kuratel på förslag af Lärarerådet tillde¬ 
lats fil. studerandena Artur Evers, Harald Sterning, Alfons Agardh 
och G. C.son Tingdal. 

Ungdomsväns stipendier å Kr. 200 hvartdera hafva af stu¬ 
dentkårens styrelse under ordförandeskap af inspektor tilldelats 
fil. studerandena Robert Grane. Karl Darelius och Gerhard Wi- 
man. 

Ungdomsväns premium å Kr. 400 har af Lärarerådet tillde¬ 
lats fil. lic. Carl Ernst Göransson för hans den 18 februari vid 
Högskolan offentligt försvarade doktorsafhandling (Lärar. prot. 
2 juni). 

Göthildastiftelsens stipendium å Kr. 300 har af stiftelsens di¬ 
rektion tilldelats fil. stud. Hans Cavalli. 

Amanda Cervins stipendium å Kr. 175 har af lärarekolle¬ 
giet vid Göteborgs högre latinläroverk tilldelats fil. stud. Astolf 
Andrén. 


Göteborgs stadsbibliotek, fÖr hvars verksamhet under ar 
1910 den detaljerade redogörelsen ännu icke utkommit, har un¬ 
der detta år fått sin boksamling ökad med 5,817 nummer. An¬ 
talet besök utgjorde 21,753 (mot 20,618 år 1909), antalet ut¬ 
lånade band 10,488 (mot 9,936) samt antalet till begagnande å 
stället framtagna band 15,138 (mot 18,356). Bland förvärfven 
må särskildt nämnas en större samling nyare teologisk och filo¬ 
sofisk litteratur, hvilken inköpts för medel, som välvilligt ställts 
till bibliotekets förfogande af fru Caroline Wijk. 
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Till ledamot af BiblioteksstjTclsen för åren 1911—12 har 
Högskolans Styrelse omvalt prof. Stavenow, som vid slutet af 
1910 var i tur att afgå. Bibliotekets tjänstepersonal är oföränd¬ 
rad. 

Högskolans fonder uppgingo, enligt Drätselkammarens till 
StjTelsen lämnade redogörelse, vid ingången af år 1911 till föl¬ 
jande belopp: 

Edvard Magnus fond (af år 1879). Kr. 334,100: — 

Lundgrenska fonden (af år 1880) > 586,000: — 

David Camegies fond (af år 1887) . * 552,944: 89 

Oscar Ekmans fonder (af åren 1888, 1898, 1903) t 455,000: — 

Göteborgs undervisningsfond (af år 1891) .... * 39,091: 07 

David Camegies stipendiefond (af år 1891) .. » 20,000: — 

Pensionsfonden (från 1891). » 193,090:27 

Göteborgs Högskolas Gustaf Adolfsfond (af år 

1895) . » 30,000: — 

Olof Olofson Wijks minne (af år 1896) . 5 100,000: — 

James Camegies donationsfond (af år 1898) .. * 50,000: — 

Aron Philipssons donationsfond (af år 1900).. » 10,000: — 

August Röhss’ donationsfond (af år 1901) .. * 350,000: — 

Olof Wijks donationsfond (af år 1901) . * 150.000: — 

Oscar Ekmans 6 junifond (af år 1904) . * 10,000: — 

Andrew Camegies fond (af år 1904) * 181,500: — 

Ivar Waems bidrag (af år 1905) till bildandet af 
en Änke- och pupillkassa (Kr. 30,000) jämte 
Inbetalningar af delegarne och influtna rän¬ 
tor . * 60,041:49 

S. A. Hedlunds föreläsningsfond (af år 1907) » 20.309: 25 

Göteborgs Högskolas Linnéfond (af år 1908).. » 50,860: — 

Erik Wijks donationsfond (af år 1909);. » 100,000: — 

Gustaf F. Bratts donationsfond (af år 1909).. 5 11,055:51 

Konsulinnan Oscar Ekmans donation (af år 1909) t 10,000: — 

Dispositionsfonden. * 339.083: 17 

Summa Kr. 3.653,075: 65 

Motsvarande summa vid ingången af år 1910 var Kr. 
3,616.158: 83. 
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Dessa fonder voro den 31 dec. 1910 placerade på följande 
sätt: Kr. 2,193,500 i inteckningar mot 5 och % ränta; Kr. 
284,000 i Helsingborgs stads % obligationer; Kr. 270,000 i 
Göteborgs hypotekskassas 4^ % obligationer; Kr. 50,000 i sam¬ 
ma kassas 5 % obligationer; Kr. 157,500 i AUm. Hypoteksban- 
kens 5 % obligationer; Kr. 54,100 i samma Hypoteksbanks 4 % 
obligationer; Kr. 300,000 i Göteborgs Intecknings-Garanti-Ak¬ 
tiebolags % obligationer; Kr. 174,000 i Göteborgs-Borås 
jämvägsaktiebolags 4>^ % obligationer; Kr. 95,000 i Enkla bo¬ 
laget Bergslagsbanans intressenters 4^ % obligationer; Kr. 
64,975:65 å löpande räkning med Skandinaviska Kreditaktie¬ 
bolaget. 

Behållningen å årsanslagets konto (den s. k. besparings- 
fonden) u^jorde vid sa mm a tid Kr. 31,866: 10 och den kontanta 
behållningen i Rektorsexpeditionens kassa Kr. 3.305: 32. Dessa 
tillgångar sammanlagda med fondema utgjorde sålimda vid in¬ 
gången af år 1911 Kr. 3,688,247:07. 

Högskolans samtliga utgifter under år 1910 uppgingo till 
Kr. 156,473:94. 

Såsom revisorer af Högskolans räkenskaper för år 1910 
hafva tjänstgjort lektor /. Florén, handlanden C. G. Dahl och 
fil. kand. J. A. Afzelius. Till revisorer för år 1911 hafva af Kungl. 
Maj:t utsetts lektor /. Florén med lektor N. A. Vinge som supp¬ 
leant och af stadsfullmäktige handlanden C. G. Dahl och fil. kand. 
J. A. Afzelius med sparbankskamreraren A. G. Dahlander så¬ 
som suppleant. 

Undervisningen tager nästa hösttermin sin början freda¬ 
gen den 8 september. 

Göteborg den 30 juni 1911. 

Ludvig Stavcnow. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 




Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF-MINNeSOTA^ 














Digitized by 



Original from 

OF MINNESOTA 


I 





UNIVERSITY OF MINNESOTA 
%inl> (v W-IS) 

378 485G J 
G oteborgs uoivortitet 
Acte Arssknft 



3 1951 001 303 565 L 



Digitized by GooQle 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


Minnesota Ubraiy Access Center 

9ZAR03D16S03TJO 






